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Die Auswirßungen der Aſsdorfer Mcatastropfſie

150 Tote hisher gehorgen
mit weiteren Opfern zu rechnen Schwierige feststellung der Schuldfrage

Die Fahl der Todesopfer
Bis heute früh 7 Uhr wurden insgeſamt 150

Tote der Grubenkataſtrophe in Alsdorf geborgen.
Den Rettungsmannſchaften gelang es, im Laufeder Nacht das Revier III auf der 360MeterSohle
halb h durchſuchen. Die Reviere 9 und 10 auf der

e ſind dagegen noch immer nicht zugänglich.

Die in der Grube auf Sohle IV 460
in einer neuen großen Gefahr.mit enderen Schächten n, iſta nach einer anderen Grube. n

du en Querſch

d heim ſind dur

der vor einiger Zeit ſtillgelegten Grube

in der Minute 3 Kubikmeter Waſdas bisher herausbefördert wurde. z Umkreis der Unglücksgrube hat die Kataſtrophe viele Opfer
J die herabſtürzende Decke 3 Mann getötet. Jn der der Grube

Man muß daher mit einer Erhöhung der
Totenzahl um weitere 100 rechnen. Auch unter
den Trümmern des Uebertage-Baues ſollen ſich
noch Tote befinden. Hier ſchreiten die Räumungs
arbeiten al nur langſam vorwärts. Alle
Toten weiſen 7 Verletzungen durch die
Schleuderkraft des Luftdruckes und vielfach auch
grauenhafte Brandwunden auf.

Meter unter Tage eingeſchloſſenen Bergarbeiter

rend die r Sohlen untereinander
die vierte e nen angelegt iſt, ohne jedenordſtern hege

ſer nach der Sohle IV,

e m t wurden durch Deckeneinſturz 10 Leute tet, darunter eine Frau, dieAnugenb z Todes ein Kind zur Welt brage ß gets Frau,
Die Arſachen der Kataſtrophe.

e auf reng
intakt. Nur die e n
ſcheint die Annahme einer Dye fa ſich zu ſein. Ueber die

t immer noch keine Klarheit. Wenn

n feſtſtellen
der Anſicht von Sa verſtändigen

e man der Möglichkeit daß ſich von einer tiefern Sohle eine z ger ent
lt hat, den en s kann auch ſein,über Tage eine E oſion erfolgt iſt, die in diee geſchlagen und ort eine Kohlenſtaub-

loſion hervorgerufen hat. Kohlenſtaub-Ploſtonen über Tage im Schachtbereich kommen
er vor.

ver die Jnbetriebnahme eines Blindſchachtes,

deſſen elektriſche Förderung geſtört war, konnte die
Bergung der Toten im Laufe der Nacht

etwas beſchleunigt werden, doch iſt ſie auf der4 Sohle ſchwierig, da die Waſſerhaltung nicht in
dieſer Tiefe arbeitet. Die Eigenart des Unglücks
dürfte in der deutſchen und in der internationalenGeſchichte des Bergbaues einzig daſtehen. Es iſt
bisher noch nie vorgekommen, daß durch eine Ex
ploſion ein Schacht vorſtändig zertrümmert wurde
und die umliegenden Gebäude ſchwer beſchädigt
wurden.

Der Sachberater für das Grubenſicherungsweſen
im freien Bergarbeiterverband, Schudy, hat ſich an
die Unglücksſtelle begeben. Bei den Rettungs
arbeiten hat ſich der Arbeiter-Samariter-
bund beſonders hervorgetan. Die Rettungs-
geren unter Tage leitet die Hauptrettungsſtelle

en

denen ſie eine Flamme den Schacht herunter-
n ſahen. Leute der 250-MeterSohle be-

de nsdruck ſei von unte
gekommen.machen das Unglück noch rätſelhafter.

ie ganze Nacht über waren die Zechentore vonden ße rigen der Bergleute, deren Schickſal

noch ungewiß iſt, belagert.

Ein freigewerkſchaftlicher Betriebsrat berichtet

von den Ausſagen dreier Schwerverletzter, nach

Beileidskundhebungen
aus Frankreich.

Sofort nach dem der Exploſions-
kataſtrophe von Alsdorf hat der Generalſekretär
der franzöſiſchen Bergarbeiter Gewerkſchaften,
Vigne, den deutſchen Brudergewerkſchaften ein Bei-
leidstelegramm geſandt. Auch die franzöſiſche Re
Peprs hat der Reichsregierung telegraphiſch ihr

eileid ausgeſprochen.

Keine Gefahr des Ertrinkens.
Die Meldung, daß die noch in der Grube ein

geſchloſſenen Bergleute ſich in der Gefahr des Er
trinkens befinden, wird von der Werksverwaltung
dementiert. Das normal eindringende Waſſer werde
von den Pumpanlagen des mit Schacht Wilhelm ver
bundenen Doppelſchachts Wolf und der r
des im dur Betrieb mit
fieberhafter Anſtrengung ausgepumpt, ſo daß die
Meldungen von der Gefahr des Ertrinkens der ein
geſchloſſenen Bergleute unbegründet ſind.

X Mnqluckssſeſſe EFlsenbahn
Karte des Alsdorfer Unglücksgebiets. Die Bahnlinie Herzogenrath--Stolberg iſt geſperrt worden.

Keine Parlumentsauflösung In Preuben
Anträge der Deutschnattonalen und Kommunlsten

Der Preußiſche Landtag hat am Dienstag die
Anträge der Kommuniſten, Deutſchnationalen und
Wirtſchaftsparteiler, die ſeine Selbſtauflöſung
ſorderten, mit 240 gegen 189 Stimmen abgelehnt.
Die Stimmenzahl der Regierungsparteien iſt alſo
noch um 8 Stimmen größer als bei dem letzten
Vertrauensvotum für Otto Braun. Die Stimmen-
differenz betrug damals 35 und e bereits 51.
Dabei verfügen nach dem Ergebnis der letzten Land
tagswahlen die Regierungsparteien nur über die
beſcheidene Mehrheit von 10 Stimmen. Die Oppo
ſition iſt aus zehn völlig verſchiedenen politiſchen
Gruppen und Grüppchen zuſammengeſetzt. Aber
trahdem ſällt es einer Anzahl oppoſitioneller Abge

Unſinn dieſer Richtsals Oppoſition mitzumachen.
Es weiß zum Beiſpiel in Wirklichkeit jeder Menſch,
daß höchſtens die Nationalſozialiſten Neuwahlen in
Preußen wirklich wollen. Die anderen ſtimmen
doch nur dafür, weil ſie ſicher ſind, in der Minder

auch in Preußen, wo Regierung und Regierungs
mehrheit unerſchütterlich feſtſtehen.

Auch ſonſt wurde die ganze Landtagsſitzung
lediglich mit demagogiſchen Mätzchen aus
gefüllt. Die Kommuniſten forderten ſofortige
Einſtellung der YoungZahlungen, Aufhebung der
Brüningſchen Notverordnungen alles im Preu-
ßiſchen Landtag ſofortige Wiederzulaſſung des
Rotfrontkämpferbundes, ſofortige Wiedereinſtellung

aller entlaſſenen kommuniſtiſchen Beamten uſw. uſw.
Die Deutſchnationalen verlangten ein Ge
ſetz gegen die Konſumvereine, das praktiſch
auf ihre Unterdrückung hinausläuft, Erlaß ſämt-
licher Steuern für die Landwirtſchaft und ſofortige
Kündigung ſämtlicher Handelsverträge auch
wieder durch den Preußiſchen Landtag. Leider muß
man ſich mit allem dieſen Unfug herumſchlagen
und ſtundenlang darüber abſtimmen.

Nach höchſt überflüſſigen Schimpfereien der
Kommuniſten wurden die beiden einzigen poſitiven

heit zu bleiben. Dieſe Sicherheit freilich haben ſie Beſchlüſſe des Tages gefaßt: Diätenkürzung um

20 Prozent nach dem Muſter des Reichstages und
Aufhebung der Jmmunität in vier Fällen.

Dann vertagte ſich der Landtag auf den No-
vember. Jn dieſem Tagungsabſchnitt ſoll vor
allem das neue Landwirtſchaftskammer-
geſetz zur Verabſchiedung kommen, das trotz hef-
tiger Widerſtände der „Landwirtſchaft“ den Land
arbeitern endlich eine Vertretung in dieſen Kam
mern geben ſoll.

Severing wieder Miniſter.
Wechſel im preußiſchen

Fnnenminiſterium.
Berlin, 22. Oktober. (WTB.)

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet:
Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Prof. Dr.

Waenti dem preußiſchen Miniſterpräſi
denten ſein Rücktrittsgeſuch überreicht.
Miniſterpräſident Dr. Braun hat dieſes Rück
trittsgeſuch angenommen und Staatsminiſter Dr.
e mit dem Ausdruck des Dankes für die
dem Preußiſchen Staate geleiſteten wertvollen
Dienſte von ſeinen Amtspflichten enthoben. Zum
Nachfolger des ſcheidenden Jnnenminiſters hat der
preußiſche Miniſterpräſident gemäß Artikel 45 der
Preußiſchen Verfaſſung den Reichs und Staats
miniſter a. D. Severing ernannt.

dem Schacht
Anng II verbun nen Schachts Anna I unter Politik zu verbergen

Bürgerliche &lluſionen
Von Rudolf Breitſcheid.

Man muß ſich über die Beſcheidenheit der Leute
wundern, die noch immer davon ſprechen, daß das
Kabinett Brüning am letzten Sonnabend einen Sieg
erfochten habe. Weder von Fechten noch von einem
Sieg konnte und kann ernſthaft die Rede ſein. Die
Regierung iſt um das Mißtrauensvotum herum
gekommen, nicht weil ſie durch ihre Worte oder
Handlungen ſich das Vertrauen der Mehrheit er
worben hätte, ſondern weil die Sozialdemokratie es
ablehnte, durch ihren Sturz den Weg für bedenkliche
politiſche Experimente zu öffnen.

Aber daß die Sozialdemokratie das dem Ertrinken
nahe Kabinett aus dem Waſſer hat ziehen helfen,
iſt für ſehr viele Politiker im bürgerlichen Lager
eine höchſt unangenehme und unbequeme Tatſache.
Sie wirft nach ihrer Meinung einen dunklen Schat
ten auf das Bild der Regierung, den man weg
zuretuſchieren bemüht ſein muß. Jn dieſen Kreiſen
hatte man urſprünglich damit gerechnet, daß die
Nationalſozialiſten Herrn Brüning zu Hilfe eilen
würden, und daß ſie, ihren Radikalismus für die
Straße reſervierend, ſich in eine gegen die Marxiſten
gerichtete Front des Kapitalismus einreihen laſſen
würden. Das war eine Jlluſion, und nun wird der
krampfhafte Verſuch gemacht, die Enttäuſchung dar
über, daß Brünings Exiſtenz gerade durch dieSozialdemokraten verlängert worden iſt, hinter einer

rwegenen Ausdeutung der ſozialdemokratiſchen

Am weiteſten geht in dieſer Beziehung die
„Deutſche Allgemeine Zeitung“, die es freilich deshalb am nötigſten hat, weil ſie ja in der vorderſten

Linie derjenigen Cliquen ſtand, die ſich nach dem
14. September am lebhafteſten für die Heran-
ziehung der Hakenkreuzler eingeſetzt haben. Man
höre, wie ſich das Organ des Großkapitalismus
jetzt um ein ſchärferes Wort zu vermeiden
herausredet. „Die Sozialdemokraten hielten“, ſo
heißt es da, „nationaliſtiſche Reden und verteidigten
praktiſch den Kapitalismus. Die Wahlen vom
14. September haben die Sozialdemokratie zu natio
nalen und tributpolitiſchen Haltungen gezwungen,
die ſie früher höhnend als Bierbankpolitik und
deutſchtümelnde Kraftmeierei verſpottet hätten.“

Wer hat praktiſch den Kapitalismus verteidigt?
Wenn die Sozialdemokratie das Kabinett vor dem
Sturze bewahrte, hat ſie ſich dabei in keiner Weiſe
von der Rückſicht auf ſeinen kapitaliſtiſchen Charak
ter leiten laſſen. Hätte ſie die Möglichkeit geſehen,
an ſeine Stelle eine ſozialiſtiſche oder dem Sozialis-
mus günſtigere Regierung zu ſetzen, ſo würde ſie
keinen Augenblick mit ihrem Mißtrauensvotum ge
zögert haben. Jhre Abſicht ging gerade dahin, eine
Verſtärkung des Einfluſſes derjenigen Kreiſe zu ver
hindern, deren Mundſtück die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ iſt, ganz gleichgültig, ob dieſer Einfluß
mit Hilfe der Nationalſozialiſten oder auf dem Wege
über eine Art von bürokratiſcher Diktatur zur Gel
tung gekommen wäre. Sie wollte das Aeußerſte tun,
um die Demokratie und damit die politiſchen und
ſozialen Rechte der Arbeiterklaſſe zu retten und zu
ſichern. Es mag zweifelhaft ſein, ob die Bahn,
die ſie eingeſchlagen hat, ſchließlich zu dem an-
geſtrebten Ziele führt. Nicht zweifelhaft aber iſt,
daß der Verſuch gemacht werden mußte. Stellt er
ſich als verfehlt heraus, ſo wird die Sozialdemo-
kratie ihre Handlungsfreiheit, von der ſie nichts
aufgegeben hat, zu benutzen wiſſen.

Und weiter: Wo haben die Sozialdemokraten
nationaliſtiſche Reden gehalten, und inwiefern haben
ſie ſich durch den 14. September veranlaßt geſehen,
ihre Außenpolitik zu ändern? Sie haben für das,
was man die Reviſion der Verträge nennt, aufnationalem und internationalem Boden gearbeitet,

ſchon ehe es überhaupt eine nationalſozialiſtiſche
Bewegung gab. Sie haben ſich niemals mit dem
DoungPlan als einer endgültigen und unabänder-
lichen Regelung der deutſchen Reparationsverpflich
tungen abgefunden. Es bedurfte nicht des An
wachſens der nationalſozialiſtiſchen Stimmen, um ſie
erkennen und ausſprechen zu laſſen, daß in einer
wirtſchaftlichen Lage wie der gegenwärtigen, die
Zahlungen, die wir an das Ausland zu leiſten haben,
eine Laſt darſtellen, an deren Erleichterung alle
politiſche Kraft geſetzt werden muß. Aber auf der
anderen Seite iſt die Sozialdemokratie ebenſoweit
davon entfernt wie früher, den kataſtrophalen
Rezepten, wie ſie von Nationalſozialiſten und Kom

S



muniſten in ſchönem Verein verordnet werden, ihre
Zuſtimmung zu geben. Sie denkt nicht daran, eine
Abweichung von den bisherigen Linien der Außen-
politik zu empfehlen und ſich in die ebenſo ver
zweifelten wie lächerlichen Abenteuer zuſtürzen, in
die die Nationaliſten aller Schattierungen Land und
Volk hiueinreißen möchten.

Unter dieſen Umſtänden werden ſich die bürger
lichkapitaliſtiſchen Gruppen ſchon damit
müſſen, daß die Sozialdemokratie bleibt,
was ſie geweſen iſt, eine Partei, die beſonnen aber
zielbewußt auf dem Boden der Demokratie, ſolange

Frankreich und Amerſtu le
In die internationale Debatte über die Mögl

keit eines allgemeinen Schulden- un
Reparationsmoratoriums ſcheint man
auf franzöſiſcher Seite nur mit größtem Widerwillen
eingreifen zu wollen. Die Pariſer Rechtspreſſe tut

dieſe Demokratie nicht von den anderen zerſtört wird, jedenfalls alles, um jeden Gedanken daran von
die Rechte der Arbeiterklaſſe vertritt
und zum Sozialismus hin erweitert,
eine Partei, die den Nationalismus in der inneren
und auswärtigen Politik bekämpft und deren pro-
grammatiſche Richtlinien durch den unehrlichſter
Demagogie zu verdankenden Wahlerfolg der Hitler
leute nicht verſchoben werden können.

vornherein als eine neue teufliſche Bosheit des
deutſchen Schuldners zu diskreditieren, und die
RadioAgentur veröffentlicht auch ſchon ein
triumphierendes Dementi, daß man ſelbſt
Waſhington nicht an ſolche Umſturzpläne denke. Jn
maßgebenden politiſchen Kreiſen in Paris aber, und
vor allem in den Kreiſen der Finanz und Geſchäfts

Möglichkeiten eines Moratortums
Eckpkeller für eine Revtslon

klärte der „Temps“, daß Deutſchland durch ſeine
eigenen Fehler, ſeine allzu großen Ausgaben für
öffentliche Bauten und ſeine ungerechtfertigte Er
höhung des Reichswehrbudgets ſeine augenblickliche
Finanznot ſelbſt verſchuldet habe. Die Ordnung der
Finanzverhältniſſe in Deutſchland wäre auch des
halb notwendig, um jenes Mißtrauen in Frankreich
zu verſcheuchen, als wolle Deutſchland ſich erneut auf
Koſten Frankreichs und Englands ſeiner Verpflich
tungen entziehen. Jn dieſem Sinne war es nur
zu begrüßen, daß die Reichsregierung in allen ihren
bisherigen Erklärungen die Ankündigung eines
Moratoriums für die Young-Zahlungen für den

e ca er ee c n en

Beſtechungsſkandal in Deſſau
Ein Beſtechungsſkandal, der bis nach Berlin

ſeine Kreiſe zieht, wird augenblicklich in Deſſau auſ
gerollt. Zwei georduete des Aghalti
ſchen Landtags, Marzahn und Günther mit Ramen,
werden beſchuldigt, 10 000 und 20 000 Mk. Be
ſtechungsgelder dafür genommen zu haben, daß ſie

im vergangenen Jahre der Verpachtung der An
haltiſchen Salzwerke an die Preußag zuſtimmten.
Die Verpachtung der Salzwerke an die Preußag
hatte ſeinerzeit einen harten Kampf hervorgerufen,
weil außer den Demgakraten und den beiden ge
nannten Abgeordneten alle bürgerlichen Parteien
die Salzwerke, deren Weiterbetrieb in eigener Regie
des Staates nicht mehr rentabel ſchien, an die Kali
ChemieAG. verpachten wollten, die Sozialdemo
kratie jedoch einer Verpachtung an einen Pridat
konzern nicht zuſtimmen konnte. sDieſe Parteien werden ſich außerdem ſelber über welt, ſcheint man den Gedanken einer Entlaſtung Augenblick abgelehnt hat. Es dürften aber begrün n Stdie Situation klar werden in herlſe ſich im der europäiſchen Wirtſchaft von dem Bleigewicht der dete Ausſichten dafür beſtehen, daß ſich auch Frank- g m e r h Grete Vineg, ſa

Reichstag befinden. Es iſt ohne weiteres vorſtell Kriegshinterlaſſenſchaften doch einer gewiſſen Be reich nach der Vollendung der Finanzreform in dar porte eeh en, oder ihrer Tochtergeſell 7
bar, daß ſich über die bürgerlichen Frakſmühung für wert zu erachten. Man gibt hier zu, Deutſchland bereit finden wird, in die haft er Wealkrebitane in Deſſau ge Kl
tionen hinweg für im Intereſſe der Arbeiter lie, daß die Jdee eines „Zahlungsſtillſtandes“ angeſichts ſchaft, der Deutſchen Re r i jeä i iglder Wi skriſe in Amerika an Boden gewonnen Einheitsfront der europäiſchen Schuldner gegen- geben worden ſein. Beide genannten Banken ſo engende Anträge Bee hrheiten finden und ſo wenig der Wirtſchaftskriſe g über Amerik an der Abſtimmung des Anhaltiſchen Landtags in
wir mit den Nationalſozialiſten zu tun haben wollen, habe, doch glaubt man die Erfolgsausſichten immer s ber Pkengeg Angelegenheit inſofern ein Intereſſe
und ſo kritiſch wir über die Beweggründe ihres noch mit ſtarker Skepſis beurteilen zu müſſen. Eines einzutreten. Auf jeden Fall aber wird es noch gehabt haben, als Preußen ſeine Zuſtimmung im S
„ſozialiſtiſchen“ Handelns denken, ſo würden wir jedenfalls betont man in Paris mit beſonderer einiger Jeit und vieler Geſchicklichteit bedürfen, bis Relcherat zu der Renhsbovzeſſionierung der Reg zä
uns, wenn die Regierungsparteien die notwendige Schärfe, daß es unmöglich ſei, an eine Neuregelung das große Problem der finanziellen Kriegshinter reditbank von der Annahme des Preußag Vertrages F
Einſicht vermiſſen laſſen, durch Rückſichten auf das des heiklen Schulden- und Reparationsproblems laſſenſchaft zum endgültigen Aufrollen reif ſein wird. abhängig gemacht haben ſoll. Feſt ſteht durch eigenes
Kabinett Brüning nicht gebunden fühlen und in den heranzugehen, ſolange Deutſchland nicht ſeine Ver Mit Gewalt iſt hier ſicher nichts zu erreichen wieſgeſtändnis, der veſchuldigten Abger 4 x
Fällen, wo es uns ſachlich geboten erſcheint, Mehr pflichtungen aus Artikel 8 der Haager Verein Herr Hitler träumt. Aber nachdem der Welt- ordnete n bereite, daß ſee die gerannten Gekd“ h m
heiten auch mit Leuten zu bilden, mit denen wir barungen erfüllt habe, ſolange es nicht „alles ver gläubiger Amerika ſchon jetzt nicht mehr mit einem beträge empfangen haben. Fraglich bleibt

keine innerliche Verwandtſchaft beſſucht habe, um ein Moratorium zu vermeiden. aſgtten Nein, ſondern mit einem verheißungsvollen Be Sn ne 5 glatten Nein, ſ heißung der Vorwurf der Beſtechung, der von den Be deſitzen. Die Bürgerlichen werden gut daran tun, Schon jetzt fehlt es nicht an boshaften Vielleicht geantwortet hat, darf man, wie der „Paris ſchuldigten beſtritten wird. al
nach dem Zuſammenbruch ihrer Jlluſionen über die Angriffen gegen die Finanzgebarung des Reiches Midi“ ſchreibt, hoffen, daß es eines Tages auch noch Zur Prüfung dieſer Frage hat der Anhaltiſchen
Nationalſozialiſten ſich nicht einer neuen trügeriſchenſin der Pariſer Preſſe. Noch am Dienstagabend er wirklich Ja ſagen wird. S Landtag in ſeiner letzten Sitzung einen Unter ß
r ehe di n gegeben Polttix der Sozialdemo- 2 ſuchungsausſhug eingeſetzt, der am Dienstag erſt vo

nzugeben! t malig zuſammentrat und u. a. beſchloß, den preu ledieſe Leute glauben. Abenteuer vorbereiten zu Rußland ſührt Handelskrieg. ßiſchen Miniſterpräſidenten Braun und den Handels 9
W im h können, offenſichtlich im Hinblick davauf, daß jetzt miniſter Dr. Schreiber als Zeugen zu vernehmen Pieimwehr rüſtet zum Putſch die wichtigſten Staatsämter unter der oberſten u r r u de n e de

Jn dem Ständigen Unterausſchuß, der in Oeſter Leitung eines dieſer Abenteurer ſtehen. Aber man verbie et ein von ow unterzeichnetes Dekret die J a 24. vreich während der herlegewsioſ e J das könne erklären, daß jeder Verſuch dieſer Abenteurer, Wareneinfuhr aus Frankreich, Jugoſlawien, Un Verleumdungsfretheit für Nazi

ment vertritt, brachte die Regierung heute einen den Wahlen zuvorzukommen oder ſich gegen das garn und Rumänien. Auch der Transport ruſſi abgeordnete a
e dit zum Etat in der Höhe von Ergeonis der Wahlen auſzulehnen, leiitt und ſicherſſcher Süter auf Schiften der genannten Sänder iſt Nachdem die Natonakſogigliſten am. vorigen u
300 000 Schilling ein, der zur Deckung der Wahl zurückgewieſen würde. Der Bundeskanzler Vau unterſagt worden. Die ruſſiſche Regierung be a n die Einſtellung don

i i z i i i ründet dieſe Re ali it der von den gleiche Freitag den Reichstag um die Einſ rkoſten dienen ſoll. Dabei brachte im Namen derſgoin erklärte darauf, daß die Regierung für Ruhe gr ſe Repreſſalien mit der vo gleichen 3 Strafverfahren gegen nationalſozig
Sozialdemokratie Dr. Bauer die Konfickations- und Ordnung ſorgen werde. rn See Wik gagen ruſteſche Produkte Hefſtiſche Reichetagegrgeerrdrete erſucht haben, reichen o
praxis der Regierung zur Sprache. Er ſtellte feſt, Polen, die Vereinigten Staaten und andere Kän- ſie jeßt noch einen Nachtrag ein, in dem ſie um 3 e
daß die Regierung c b der werden einſtweilen von Moskau nur verwarnt. Cigſtellung von weiteren 36 Strafver nſozialdemokratiſche Wahlplakate und Wahlflug uſſolinis Ero erungs- ß J fahren erſuchen. Den Rekord ſchlägt der ſtell v

blätter konfiszieren wünſche im Orient e Ar iterpartei t wvertretende Vorſitzende der nationalſozialiſtiſchen
laſſe mit der Begründung, daß darin angeblich be D Wei be e it li Parlamentswahl in Norwegen. Reichstagsfraktion, Herr Gregor Straſſer, gegen den P
unruhigende Gerüchte verbreitet würden. Dann r Kenner n e derung Wie das heute vormittag vorliegende vorläufige nicht weniger als 27 Verfahren eingeleitet ſind. 9 e
erkrterte Dec. Bauer ausführlich die Putſch l nigs in Jeruſalem W v e Reſultat der norwegiſchen StorthingWahl erkennen Demgegenüber wirken die vier Verfahren gegen h t
treiberei der Heimwehr und verlas zu r faſchiſtiſchen Orientpropagan die i äſtina.äßt, iſt es der norwegiſchen ArbeiterparteiſLöper, 8 gegen Löpelmann und je 1 gegen Buch
rächſt eine Meldung, die die Frankfurter Zeitung Die faſchiſtiſche Propaganda a ie Differenzen trotz intenſivſter Wahlpropaganda der Bürgerlichen und Göring nur als Kleinigkeiten S a r
n ihrem Abendblatt vom Montag darüber gebracht wiſchen Chriſten nd Weobarmedanern auszunüten, gelungen ihre Poſition zu verteidigen Dieſe Ausnuhnng der Jmmunität d
hatte. Dann ſagte er, daß in Steiermark und vorm Italien als katholiſche Schutzmacht in empfeh Nach Zählung der Stimmen aus 491 Landbezirkennalſozialiſten wäre ein Freidrief für ihre enin
allem im Gebiet der alpinen Montangeſellſchaft eine ende Erinnerung zu bringen. Dahinter ſteht die und 39 Städten ergibt fich gegenwärtig das dungsarbeit, Wir können auch auf etwas anderes
Umänderung der Heinuvehr eingeführt wurde. Die 9offnung, italieniſche Mandatswäünſche verwirklichen folgende vorläufige Stärkeergebnish: hinweiſen m Progtamm der Nationgtſegioliſten k t
alten Heimwehrleute wurden ausgeſchieden und aus u können. Arbeiterpartei 211 651 (in den gleichen das von dem neuen nationalſozial n
den jungen Leuten Sturmtrupps gebildet, die In den jüdiſchen Kreiſen Paläſtinas herrſcht Wahlbezirken bei den letzten Parlamentswahlen ordneten Alfred Roſenberg unter dem Titel „Weſen,
Uebungen mit Gewehren unternehmen. große Beſtürzung ſowohl über die Veröffentlichung 1927: 206 136), Sammelliſte der Konſervativen Grundſätze und Ziele der NSDAP.“ herausge
Dieſe Leute wurden mit Ruckſäcken, Militärſchuhen,/ des SimptonBerichtes wie über Einſchränkung der und Freiſinnigen 156 142 (103 756), Bauernpartei wird und im Jahre 1930 in neuer Auflage er
Konſerven, Dolchmeſſern und Revolvern ausge jüdiſchen Siedlungsmöglichkeiten und den uner- 144 106 (114 921), die ſogenannte Linke 158 734 ſchienen iſt, ſteht die Forderung: „Die Jmmunität e
ſtattet, und es wurde ihnen mitgeteilt, daß ſie an warteten Rücktritt Weitzmanns als Präſident der (115 955), die radikale Volkspartei 7650 (10 819), die der Angehörigen der Parlamente iſt ſebbſtverſtänd
einem der nächſten Tage nach Wien und Nie zioniſtiſchen Weltorganiſation. Das jüdiſche Be Sonderliſte der Freiſinnigen 7707 (4205) und die lich abzuſchaffen.“ Wie ſich die Nationalſozialiſten
deröſterreich marſchieren ſollen. Den ſitzrecht an Jmmobilien iſt unter den jetzigen Um Kommuniſten 9408 (14 697) Stimmen. Die Wahl zu ihrer eigenen Programmforderung ſtellen, ergibt 3
Verheirateten von ihnen wurde geſagt, daß ſie ver ſtänden ſo unſicher geworden, daß man eine Panik beteiligung war im ganzen Lande außerordentlich ſich aus ihrer Forderung nach Benutzung der Jm
ſichert ſeien, ſo daß, wenn ihnen etwas geſchehe, ihre auf dem Häuſer und Bodenmarkt ſowie eine Ein ſtark und betrug durchſchnittlich 80 Prozent der munität zur Einſtellung von insgeſamt 139 Sttaf
Frauen eine Rente bekämen. Dr. Bauer ſagte, ſtellung von Bankkrediten für unvermeidlich hält. ſtimmberechtigten Bevölkerung. verfahren!

Acht Stunden Chaplin.
Von Alfred Polgar.

Jm Lunapark müht ſich ein junger Mann, das
n zu erheitern, indem er den leibhaftigen

haplin vorſtellt, maskiert und angetan wie dieſer,
und natürlich von jedermann ſofort erkannt, denn
Zuge, Haltung, Tracht des großen Filmſtars ſind ja
unverwiſchbar eingeätzt in das Weltbild der Leben
den. Der Mann kopiert den ſanften Tierblick, die
argloſe mit Plötzlichkeiten ſchwangere Miene des
Meiſters, wie er grüßt, das Stöckchen ſchwingt, ſich
vorwärts ſchiebt auf Dackelbeinen.

Alle ſind vergnügt, wenn ſie den falſchen Chaplin
ſehen, weniger um der geſchickten Nachahmung
willen, als in Erinnerung an das Original, von
dem auch das Lied erzählen wird: „Die Kinder und Ein kleiner Spieler, einen großen Spieler ſpie
die Weiber ſind um ihn hergeſprungen.“ Das tun
ſie maßvoll ſogar um den Kopiſten auf dem Rum
melplatz. Viele Leute folgen und ſchmunzeln ihm
nach, wenn er ſeine ſchlottrigen Spaziergänge durch vom Lunapark, auf ſternenweitem Umweg zu ſich
den Park unternimmt; ſelbſt die Kleinen, die noch
an der Hand geführt werden, ſtrecken den T
aus und rufen: „Tzeplin“, womit ſie in dieſem
Falle nicht das auch ſehr populäre Luftſchiff meinen.
Das iſt Ruhm! Wen denn ſonſt noch von den
Lebenden (faſt könnte man auch a und
von den Toten) würden, erſchiene er echt oder als
Jmitation im Lunapark, alle ſogleich erkennen, Kin
der und Erwachſene, Fremde und Heimiſche, Ge
bildete und Ungebildete?

Der Mann war Schauſpieler, dann Artiſt. Seit
ſechs Jahren macht er den Chaplin, ſtellt ſeine
Komik in den Schatten des Titanen, wo „Der politiſche Platz des
ſie vermutlich noch immer heller ſcheint, als ſie
ſcheinen würde, ſtände ſie im eigenen Licht. Son
derbares Phänomen: da gibt ein Spaß nämlich
der von Chaplin den Spaßmacher zum beſten,eine Maske trägt ihren Träger, und es iſt zu ſehen, er hier I Wie e ne auch den

Kein leichtes Brot, acht Stunden Chaplin zu r Maſſen von ihrem wirtſchaftlichenwie Humor einen Mann produziert.

watſcheln. Aber wenigſtens iſt die Ausſtattung der
Nummer nicht koſtſpielig, und Wirkung braucht
nicht erſt erſpielt zu werden: ſie iſt wit

vom Lunapark läßt es trotzdem an Spiel nicht
fehlen. Er grüßt, er verliert ſeinen Hut, das Stöck Rekordſucht.
chen gerät ihm zwiſchen die Beine, oft auch ſtolpertſals nationale Geſinnung die Macht gewinnen kön

ellen Hilfe ſchweren Kriſen des neuen Deutſchland, und darum deer und fällt hin, ſo aus einem Urquell menſchlichen
Bebagens, aus der Freude am Un und Mißgeſchickl kommen wäre, wenn nicht GermaniſtenRomanttk,
des Nächſten die Zuſchauer labend. Sein eigentliches

m Auf reden. Geitritt des Spielers en fertig da. Der Chaplinoide r der Unbeiung verkrampf

Arbeitsfeld jedoch iſt der Zirkus, der Hippodrom,betung den Zuſtrom ſolcher geiſtiger Kräfte ver
dort, wo (von der Schulter des Stallmeiſters) der
bunte Vogel Ara immer wieder an die Kaſſe fliegt,
unentſchloſſenen Gaffern zum guten Beiſpiel, wo
zwei liebenswerte Bären ihre Wut über das Leder
futteral, das man ihnen um die Schnauze geſchnürt
hat, hinter ihrer Freude, Wahrzeichen Berlins zu
ſein, verbergen, wo Mädchen, Frauen, ſowie auch
Damen, im Herrenſitz auf rundum trabendem Roß,
ſich angenehmrhythmiſch erſchüttern laſſen. Charlie
erſcheint vor dem Eingang hoch zu Pferd und ſchlägt
die Pauke. Hernach geht er wieder ſtolpern, hin
fallen, grüßen, ſanft-irrſinnig ſchauen, das Stöckchen
verlieren.

Chaplin im Zirkus haben wir ſchon einmal ge
ſehen, den echten Chaplin in einem vorgetäuſchten
Zirkus. Hier iſt's umgekehrt. Verwickelter d

end,
wie der einen kleinen Spieler ſpielt. Ein richtiger
armer Teufel, der den Chaplin vortäuſcht, wie er
einen armen Teufel macht. So kommt er, der Mann

ſelbſt zurück. Zwiefarbiger Schein ſchwebt um ſein
Haupt: ein Abglanz vom Genie-Licht des Meiſters
u Hollywood, der ſo wundervoll die Nichtshaberviel und ein Abglanz von der Glorie des heiligen

Nebbich höchſtſelbſt.
(Vorabdruck mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt

Rowohlt, Berlin, aus dem in den nächſten Tagen erſcheinen
den Buch von Alfred Polgar „Bei dieſer Gelegenheit“.)

Thomas Manns Appell
an Vernunft.

Bürgertums iſteian der Seite der Se atie.
Am Freitag hielt Thomas Mann im Beet- Thomas Mann bei ſeinem Vortrag im Berliner

hovenSaal in Berlin eine Rede, in der er zunächſt

abhängig ſei. Nicht als Klaſſen
nicht als Parteigänger ſpreche er.

Dann kam er auf den Nationalſozialismus zu

ialiſtiſcher aſen und äußerlicher
ie hätte

ter nation

nen, wenn ihm nicht aus geiſtigen

Biederſinn, bündiſche Jdeale und nordiſche An-

Denken blutreinigung möglich? Nein, denn das deutfin- Volk iſt nicht redltett tiſch in ſeinem Weſen. er

und Fanatismus, den die
nicht de utſch, nur ein Phantom erſchwert dem
deutſchen Bürger die politiſche Orientierung: das

drohe unterzugehen in einem Wort Marxismus. Die Sozialdemokratie hat in nach
7 Zeit der Rheinlandbeſetzung das Reich gerettet,
u

r Nationalſogialismus Den Zuſammenbruch getan, ſie hat es in den
irren

urſacht hätten. Jetzt ſchon, ſagt Thomas Mann,
beteuert der Nationſozialismus ſeine außenpoli-
tiſche Unſchuld und wendet ſich nach innen mit
77 Haß gegen alles, was Deutſchlands geiſtiges

nſehen in der Welt ausmacht. Sein Wunſch geht
ſtramm

innere Gewalt-
nach einem hat enauſammen chlagenden.

Dieſeſtehenden Deutſchland. Jſt

BeethovenSaal.

itler und Frick predigen, iſt

as war wahrlich nicht das erſtemal. Sie hat

r Ruhrbeſetzung getan und in allen den

iſt der politiſche Platz des fortſchrittlichen deutſchen i

Die Sozialdemokraten haben ſich zwar nickt in
materiellen Theorien, aber in threr politiſchen
Praxis als die Hüter des deutſchen geiſtigen Gutes
erwieſen. Während der Rede vollfü Haken
kreuzler einen Rieſenlärm, ſo daß s Mann
ſeine Rede unterb mußte. s Ergebnis
war eine ſtürmiſche trauens Kundgebung für
Thomas Mann. Unter den Zuhörern waren der
preußiſche Unterrichtsminiſter Grimme, der be
kannte Dirigent Bruno ter, Heinrich Mann
und viele hervorragende deutſche Wirtſchafter und
geiſtige Arbeiter.

Deutſche Kulturdenkmäler auf Briefmarken. Die
am 1. November in den Verkehr kommenden neuen
Wohlfahrtsbriefmarken erſcheinen beſonders glück
lich gelungen. Die vier Marken, 8, 15, 25, 50
Pfennig, zeigen Städtebilder im Querformat,
Aachen: Münſter und Rathaus Berlin: Branden-
burger Tor, Marienwerder: Ordensſchloß und Dom,
Würzburg Mainbrücke mit St. Burckhard und
Marienfeſte. Die techniſch ſehr ſchöne Da unin Stahlſtich und die prachtvollen Feorben nie

karminrot, blau. braun). werden dieſen künſt
er iſchen Miniaturbildern bedeutſamer deutſcher
Kulturdenkmäler in weiteſten Kreiſen der Bevölke
rung Freunde erwerben.

Neuerwerbungen der Städtiſchen
Bücherei Hallmaekt.

ade Literatur. Larreta: Verſuchungen des Donmiro. t Roman aus Spanien.) Lawrence:
die davonritt. Novellen. Lewis: Die piſtraße.

arola Kenicotts Geſchichte.
hand. Ein Roman aus alter

Seelen. Roman. Newerowtadt. Sſerafimowitſch: Der eiſerne Strom. Einaus der S t. Doß Paſſear Men

Premiere m Thaliatheater.
Am kommenden Sonntag geht als ErſtaufführungArnolds und Ernſt Bachs Ehren „Hulla di Bulla“ in Ezene.

Franz Arnold und der längſt verſiorbene Ernſt Bach hoben
in ſorgfältiger Zuſammenarbeit, nach Höherem auslugend alsder gewohnten Situgtionskomik, einen nk von Ni

Den willkommenen Satirenſtoff bot ihnen
des Afghanenkönigs. Die uptveau n.der ſ Aman Ullahs

Erich Band dirigiert in Leipzig. In Leipzig veranſtaltet
r Bayreuther Jugendbund Anfang De

dreihundertfährigen Todestoges von Johonn Hermann
ne größere muſikaliſche Feier, zu der Genürgertums an der Seite der Sozialdemokratie

e

Erich Band (Halle) als Feſtdirigent verpflichtet wurde

rolle ſpielt Robert Jungk. Spielleltung: Elſa Rochel üller:
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Fenſter aufreißt und noch ein paar Worte über die

r Feeerer
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Es kommt täglich vor, daß ſich Frauen auf der
Straße in die Haare geraten und ſich die Meinung
ſagen. Es kommt auch vor, daß dabei ſo allerlei
ans Tageslicht kommt, was nachher als
jemand, der bittere Wahrheiten zu hören bekam und

in ſeine vier Wände flüchtet, ganz plötzlich das n m w.
éſchuſſes bei der Jegierrng r

Straße brüllt. Das kommt aber nicht nur bei u h r eine amt
zänkiſchen Frauen vor, ſondern auch bei Leuten, die Ahſich ſonſt recht ernſthaft und recht wichtig tun. Auch Der Gewerbeſteuerausſchuß bei der
die halten es manchmal für notwendig, ihr ſtark Regierung in Merſeburg hat kürzlich zu der Frage
ramponiertes Anſehen durch eine nachträgliche Er S u gei r um
klärung wieder aufzufriſchen. Gewöhnlich heißt es Steuerpflichtige ſtützt ſich bei dieſer Frage in der
dann zum Schluß, daß überhaupt und ſo das Regel auf die
Ganze viel zu gering ſei und viel zu lächerlich, als gerichtes vom 12. Juni 1928 IV GSet. 237/27.
daß es irgendwie treffen r S en ſind r h läßt einen Tpus unter Wer
aber auch andere an dem ganzen Salat ſchuld. en ingungen zu: es muß ſich um eine Tätig-eine recht üblen Einorug bekam n von den keit ren ie über den Rahmen der ehelichen

„HN. überall“, unſerem braven „Generalangeiger“ Dienſte gemäß 8 1356 BGB. hinausgeht. Es muß
vor dem Arbeitsgericcht. Vort kam ſo aller weiterhin ein Dienſt vertrag abgeſchloſſen ſein.

lei heraus, was bei Klatſch und Tratſch iſt das S r irriur nnicht anders dem „großen Heimat und Familien- d See ſerd i
blatt“, das Renommee gründlichſt bekleckerte. Jetzt, Dem We en der Gewerbeſteuer als einer Objekt-
das Fenſter iſt ſchon lange zu und der Spektakel halb ſteuer es, daß jede gegen Entgelt geleiſtete
vergeſſen, kommt man doch wieder heraus. Die ſgewerbliche Tätigkeit, gleichgültig von welcher Per
„Nachrichten“ können ſich nicht beruhigen und ſoſſon ſie dem Betriebe geleiſtet wird, gewerbeſteucr-
mußte ſich der Gerichtsberichterſtatter dieſer Zeitung lich gleichartig behandelt wird. Die auf Grund
um eine Abhandlung über „Klatſch vor dem Ar ſeines Dienſtverhältniſſes der Ehefrau nach den
beitsgericht“ bemühen. obigen Bedingungen gezahlte Entſchädigung

Woher der Mann ſeine Sachkenntnis nimmt wird alſo
die „Nachrichten“ ſind ſonſt nicht am Preſſetiſch des wie Lohn oder Gehalt anderer Arbeitneymer
Arbeitsgerichtes zu finden, da meiſt gegen Unter unter die Werbungskoſten des Betriebs zu
nehmer verhandelt wird, die Leſer der „HN.“ ſind rechnen
wundert uns ſehr. ſein. Vielfach kann jedoch im Verhältnis der Ehe-Wir empfehlen ihm, doch lieber bei den Strafgatten zueinander ein Arbeitgeber- und Arbeit-
prozeſſen nach dem Rechten zu ſehen, dort könnte nehmerverhältnis nur in befonders gelagerten
er mit viel größerem Erfolg über ſoziale Zu Fällen anerkannt werden. So wird die Meinung
ſtände, über kulturelle Probleme und über die vertreten, daß es den tatſächlichen Verhältniſſen
mercwurdige Haltung der Frau Juſtizia in ge und der Bevölkerungsauffaſſung von der Ehe
wiſſen Prozeſſen ſehr umfangreiche Ergüſſe widerſprechen würde, wenn man die nach ihrer na-

Weh türlichen Stellung als Gehilfin des Mannes zurFhreiben. Das heißt, wenn ihm nicht gewiſſelgſtitarbeit berufene Frau als im Arbeitsverhälenis
Hemmniſſe entgegenſtündett, die ihm verbieten, nd damit in einem anderen als dem ehelichen

I n i Wunnnm m u mu Mundeh Ebeſrau iſt keine Angeſtellt
Klatſch abgetan wird. Es kommt auch vor, daß d e h 2 n wolle. Die im Betriebe des Mannes tätigedes Bannes R in ſehr vielen Fällen Anlaß Ehefrau ſtehe hinſichtlich dieſer Mitarbeit im

erhen geweſen. Auf Regelfalle ſowohl nach Verkehrs- und Rechtsauf-
wie nach den tatſächlichen Verhältniſſen Freitag, den 24. Oktober, abends 8 uhr:

3. Ortsbezirk: „Volkspark“, Burgſtraße, Zimmer

ntſcheidungen des Oberverwaltungs von einer im Arbeitsverhältnis ſtehenden fremden

Die Frau muß tatſächlich auch gewerblicheſdes Ehegatten, ſoweit die hauswirtſchaftlichen Ar

faſſung
nicht in einem Abhängigkeitsverhältnis nach Art
einer Angeſtellten zu ihrem Ehemann, ſie
leiſte Erwerbshilfe und verdiene vielmehr im ehe
lichen Zuſammenwirken. in Gemeinſamkeit der
Aufgaben und Jntereſſen mit ihrem Ehemann. Jn-

Ehemann auch im gewerblichen Betriebe des Ehe
mannes unterſcheide ſich die Ehefrau grundlegend

Kraft.

ſtigen gewerblichen Mittelſtandes beſteht nun eine
derartige gegenſeitige Unterſtützung und Mithilfe

beiten dies zulaſſen. Unter der ſelbſtverſtändlichen
Vorausfetzung ſolcher Zuſammenarbeit wird die
Ehe geſchloſſen; ihre Arbeit im Geſchäft des Ehe-
mannes iſt üblich und damit Pflicht der Ehe-
frau aus S 1356 des BGB. Es wäre mit dem
Weſen der Ehe in einer Weiſe vereinbar, dieſe
Zuſammenarbeit auf einer anderen als der ehe-
lichen Grundlage in ſolchen Fällen rechtlich zu
konſtruieren, wenn der wirtſchaftliche Erfolg ge-
meinſamer Arbeit die Mitarbeit der Frau entbehr-
lich gemacht hat und der Gewerbebetrieb die Ein-
ſtellung einer ausſprechenden fremden Kraft er-
möglicht. Bei derartigen Fällen widerſpräche es
durchaus dem Geiſt der Zuſammenarbeit und der
Errungenſchaftsgemeinſchaft, den erfolgreich mit-
erwerbenden Ehegatten gleichſam nachträglich jetzt

den Hilfskraft abſtempeln zu wollen. Wenn aber
nach allgemein rechtlichen Geſichtspunkten und
nach der im Volke lebenden ethiſchen Anſchauung,
die Ehefrau üblicherweiſe nicht in ein Dienſtver-
u J er hege P egt Piae Fal auch
n gewerbeſtenerre r Hinſicht ſo älle nur

dann abweichend beurteilt werden. wenn dafür
Dinge zu ſagen, die den Geſchäftspraktiken des 9fbhängigkeitsverhältnis zum Manne ſtehend auf
Verlages nicht zuträglich ſind.

Am Scheidewege von Leben
und Tod.

Selbſtmord und Selbſtmordverſuch an der Tages

ordnung.
abend verſuchte ein 50 Jahre alter

Eine Rekordleiſtung
im Lügen und Vereumden.

Das Gewebe kommuniſtiſcher Lügen iſt dick und
feſt. Die Herrſchaften, die in den Schreibſtuben der

Maler aus der Thüringer Straße an der Schiefer KPD. mit nimmermüdem Fleiß daran „arbeiten,brücke in die r wegte k ſetzt verlaſſen ſich auf ihre re rfeit Am Freitag
nute konnte er noch vor dem naſſen Tode bewahrt ſprach in einer Holzarbeiterverſammlung der Ar-
werden. Er wurde in Schutzhaft genommen. Ueber beiterſekretär Buch hol z. Als er, herausgefordert
die Motive meldet der Polizeibericht nicht s, nur durch die Oppoſition, die Zuſtände und die rigoroſen
vermuten kann man: ein Arbeiter, 50 Jahre Abbaumaßnahmen, die die Leitungen der kommuni-
alt. Steht hier nicht das Geſpenſt der Arbeits en Betriebe vornehmen, ſchilderte, wurde er von
loſigkeit hinter dieſem unſeligen Entſchluß em „Klaſſenkampf“-Redalteur Rothe als Lüg-

Jm Wintergarten in der Magdeburger Straße er bezeichnet. Die empörte Verſammlung zwang
erſchoß ſich heute früh ein aus Schwerz den Verleumder zum Abtreten. Voller Zorn über

dieſe Abfuhr wiederholte er im Bolſchewikenblattt We Winde zur Tat konnten die Beſchimpfungen. Am Dienstag ſchmückte er
ſeinen gIrmlichen Lokalteil r C

Flucht vor der Operation. e e e r i eDer 27 Jahre alte Kaufmann Kurt Mathias
aus Naumburg befand ſich in einem halliſchen
Krankenhaus, wo er operiert werden ſollte. Da der
Patient die Operation ſehr fürchtete, fiel es außer
ordentlich ſchwer, ſeine Einwilligung zu ihr zu er-
langen, die er dann ſchließlich doch gab. Seine
Furcht ſteigerte ſich jedoch ſo ſehr, daß er in einem
unbewachten Augenblick aus dem Krankenhaus
floh. Er wandte ſich nach Berlin, wo er völlig plan
los umherirrend z und in Schutzhaft ge-
nommen wurde. M. machte einen geiſtesgeſtörten
Eindruck und war nicht in der Lage, Angaben über
ſeine Perſon ſowie über den Zweck. ſeines Auf-
enthaltes in Berlin zu machen. Man ging den Ur-
ſachen dieſes ſonderbaren Verhaltens nach und
ſtellte feſt, daß er unter Gedächtnisſchwund litt. Der

uſtand des Kranken hat ſich durch dieſe Flucht
ehr verſchlechtert, ſo daß Lebensgefahr beſteht und

g eine Operation zur Zeit nicht gedacht werden
ann.

Das einzige was aus dem rätſelhaften Men-
ſchen herauszubekommen war, iſt das Wort „Hoch
zeitsfeier“, das er mit zittriger Hand und in
merkwürdig ſteilen Buchſtaben immer wieder auf
ein Blatt Papier ſchrieb. Was das Wort betrifft,
v hat es ſchon einen Sinn. Zwei Tage nach der
eberführung des Kranken nach Halle wollte

ein Vater zu einer Hochzeitsfeierlichkeit ins
heinland fahren. Und das war als einzigſtes dem

wunden Hirn des jungen Mannes haften geblieben.
Das klingt wie ein kleiner phantaſtiſcher Bilder

bogen eines Erfinders und iſt doch nur ein win-
t Ausſchnitt aus dem ſo phantaſtiſchen

jeren bekannt zu machen? Nun, abgeſehen davon,

tag

Erkkärung. e endaß es mancher Großſtädter durchaus nötig hat,u Um zahlreichen Anfragen gerecht zu werden und unſere Haustiere, namentlich die, die auf dem

r dem neugegründeten ÜnfallSchutzver Menſchen geben, die eine Gans nicht von einer
nd nichts gemein haben. Das Arbeiter Ente unterſcheiden können!), iſt hier der Begriff
ekretariaft übt nach wie vor für die organi- „Haustiere“ weiter gefaßt, als der Laie an-

kommuniſtiſchen Betriebe AKV. und Druckerei
Stillegungsanträge beim zuſtändigen Ge-
werberat geſtellt hätten.

Am Montag fand unter Beteiligung der Gewerk-ſchaften und der Konſummänner Zartel und
Koenen die erſte Verhandlung vor dem Gewerbe
rat ſtatt. Jn ſeinem Schimpferguß ſtreitet Rothe
ferner ab, daß bei dem inſzenierten Streik im Kon

wurde. Als das „Volksblatt“ ſchrieb, die Konſum-
mitglieder dürfen die Späße der Rollkommandos
bezahlen, regte man ſich künſtlich auf. Es ſtimmt
ſchon, der Lohn iſt gekürzt worden. Zum Dritten
ſtreitet Rothe ab, daß für die kommuniſtiſche
Druckerei „Produktiv“ ebenfalls Stillegungsäntrag

iſt. Morgen, Donnerstag, findet vor dem
Bewerberat die erſte Verhandlung über den von der

„Klaſſenkampf“Druckerei geſtellten Stillegungs-
antrag ſtatt.

Rothe wagt trotzdem zu ſchreiben: „Wir pran-
gern hiermit den Gewe ftsbonzen Buchholz noch
mals als ſchmutzigen und nichtswürdi-
gen Lügner an.“ Wer ein ſchmutziger und ge-
meiner Lügner iſt, das ſteht für denkende Menſchen
chon lange feſt. Das wird man Herrn Rothe, der
ich nicht unter den Schutz einer Jmmunität flüch-

ten kann, hoffentlich bald an anderer Stelle klar-
machen.

Hauskiere im VFoo.
Vortragsabend im Zoologiſchen Garten.

Haustiere im Zoo? Hat ein Zoo nicht die Auf
e, uns mit den unbekannten „wilden“

Setriebsunfällen wie auch von Unfällen des täg iſt „Haustier“ nicht das Tier, das mit dem Men
lichen Lebens ſachgemäß und koſtenfrei aus.

mit der Schlagzeile: höckrigen Kamele tatſächlich zwei verſchiedene Ab-

Lügner“, um erneut zu beſtreiten, daß die beiden werden

ſum der Belegſchaft ein Stundenlohn abgezogen das üppige Tierleben Afrikas gab.

I. Leſſingſtraße wurde ein 14jähriger Junge beimierte Arbeiterſchaft die Rechtsverfolgung ſowohl von nimmt Nach neuen wiſſenſchaftlichen Definitionen Abſpringen von einem Brotwagen von einem Mo-
torradfahrer umgefahren.

ſondern das Tier; und Sozius ſtürzten.

ſchwerwiegende Gründe gegeben ſind.

vom Menſchen beeinflußt und geregelt werden.
Nach dieſer neuen Definition würden alſo eigent
lich alle im Zoologiſchen Garten ge
haltenen Tiere zu den „Haustieren“ gerech-
net werden müſſen. Jm Sprachgebrauch verſteht
man unter Haustiere natürlich die Tiere, die ſich
der Menſch zu ſeinen Zwecken aus wilden Formen
gezüchtet hat. Von dieſen Tieren war auch in
dem Vortrag Dr. Schmidts die Rede. Er wies
auf die ungeheure Bedeutung des Haustiers für
die menſchliche Kultur hin und legte dann im ein
zelnen die Abſtammungsformen unſerer
Haustiere dar. Es war intereſſant zu hören,
daß als Abſtammungsform unſerer Pferderaſſen
verſchiedene Urpferde in Frage kommen, daß der
Auerochſe der Stammvater unſeres Rindes iſt, das
Mufflon für unſere jetzigen Schafraſſen das Ma-
terial abgegeben hat, daß die einhöckrigen und zwei-

ſtammungsformen haben uſw. Alle dieſe Tiere
zum Vergleich mit anderen

Raſſen als lebendiger Anſchauungsunterricht im
Zoo gehalten. Unberechtigt iſt zu behaupten, daß
unſere Haustiere bald nur noch in Zoologiſchen
Gärten zu ſehen ſein werden.

möchte, iſt gerade das Gegenteil der Fall.
Jm Anſchluß an den Vortrag lief der Afrika licher Muſik.

Kulturfilm-Soloſtücke für Violine und Cello eingeſchoben. Derfilm „Tembi“, einer der beſten

12. Ortsbezirk:

p.

Beiſpielsweiſe beim Halleſchen
Pferd, dem man ſchon den Totenſchein ausſtellen e

SPD., Ortsverein Halle
Ortsbezirksverſammlungen.

Donnerstag, den 23. Oktober, abends 8 Uhr:
2. Ortsbezirk: Müllers Reſtaurant, KröllwitzerStraße. Arbeiterſekretär Genoſſe Bu ch h r

ſpricht über „Die politiſche Lage“.

b Reſtaurant „Bernhardyhalle“.
Genoſſe A. Möller ſpricht über „Die poli
tiſche Lage“.

Nr. 3. Arbeiterſekretär Genoſſe E. Müller
ſpricht über „Die politiſche Lage“.

Außer den Vorträgen wird in den Verſamm
folge der engen Verbindung zwiſchen Ehefrau und lungen die Konſumangelegenheit beſprochen. Tie

Genoſſinnen und Genoſſen werdenM ebeten, zahl-reich zu erſcheinen. Das Sekretariat.

Jungſozialiften! Am Donnerstag, dem 23. Ok-
Beſonders bei Fleiſchern, Bäckern, Gaſt und ſtober, abends 20 Uhr, Verſammlung im „Volks-

Schankwirten, ſowie in weiteſten Kreiſen des ſon- park“. Ueber das Thema: „Pazifismus Marrxis-
mus“ diskutieren die Genoſſen Klemich und Krone.
Alle jungen Genoſſen ſind eingeladen.

Halle kauft die Brandberge.
Morgen findet der Haushaltsausſchuß unſerer

Stadtverordneten auf ſeiner Tagesordnung einen
unſcheinbaren Punkt: „Abſchluß eines Vertrages mit
dem Preußiſchen Staat.“ Hinter dieſen wenigen
Worten ſteht das Ergebnis langwieriger und ſchwie
riger Verhandlungen mit dem Landwirtſchafts-
miniſterium um die Brandberge. Die Stadt hat die
Brandberge angekauft, der Preis für das ungefähr
76 Hektar große Gebiet beträgt 1 Million Mark.
Die in zehn Raten; 100 000 Mk.ſind ſofort, der Reſt in Jahresraten von gleicher
Höhe zu zahlen. Der Zinsſatz beträgt 5 Prozent.

Mit dem Ankauf der Brandberge iſt der Magi
ſtrat einem vor längerer Zeit in der Stadtverord-zu einer in einem Dienſtvertragsverhältnis ſtehen petenſitzung ausgeſprochenen Wunſche nachgekom
men.

Halle-Trotha-Hafenpläne
befürwortet.

Der Hafen Halle Trotha, der von verſchiedener
Seite ſtark bekämpft und heftig umſtritten iſt, weil
dort öffentliche Mittel verwendet werden, die beſſer
anzuwenden wären, ſoll durch den Bau eines
Hafenbeckens vergrößert werden. Die Pläne dazu
ſind im vollen Umfange genehmigt und gutgeheißen
von der Regierung in Merſeburg, den Provinzial-
verwaltungsſtellen, insbeſondere vom Provinzial-
ausſchuß und ſchließlich auch von dem Preußiſchen
Miniſterium fürHandel und Gewerbe. Ebenſo hat
auch das Landesarbeitsamt ſich für dieſe Pläne
eingeſetzt.

Es handelt ſich bei dieſem Hafenausbau um ein
Projekt über eine Million Mark, die unter anderem
durch Beiträge des Reichs und Preußens aus der
arbeitſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge aufgebracht
werden ſollen. Es beſteht nun wohl kaum noch
ein Zweifel, daß die Pläne endgültig für gut be-
funden und die Mittel zum Bau hergegeben wer-
den. Nicht allein im Intereſſe der Arbeitsbeſchaf-
fung, ſondern auch im Intereſſe der mitteldeutſchen
und halliſchen Verkehrsverhältniſſe iſt dieſer Fort-
ſchritt der Dinge nur zu begrüßen.

Geſtern abend fand das erſte Winterkonzert des
Symphonieorcheſters im „Volkspark“

Kapellmeiſter Plä tz beſcherte uns dabei ein
zrogramm auserleſener klaſſiſcher und neuzeit

Dazwiſchen waren geſchickt einige

ſtreifen, die wir ſahen, der vorzügliche Einblicke in Zauberer Plätz verſtand es, die jedem einzelnen

Ungünſtige Erfolge der Privat
detektive.

Gü. ſchwer bedrückenden wirtſchaftlichen und politiſchen
Sorgen für einige
lich, wie die wackere Muſikerſchar uns die Ouver-
türe 1812 von Tſchaikowſky gab, oder die „Nu-
ryantheOuvertüre“.
Abends, Konzertmeiſter Franz Gaudich (Violine)
und Hellmuth Küfer (Cello) gaben ihr

Stunden zu verſcheuchen. Herr

Auch die Soliſten des
beſtes.

Organiſation und Gegenorganiſation der Peißnitz- Namentlich der Czardas von Hubaz mit ſeinen
Jünglinge.

i i wieder enManche Menſchen finden ein Vergnügen daran, äußerſt genußreicher Abend, für den wir dem Diri-

Im letzten Sommer hatte ſich eine ſgenten dankbar ſind.
abends in ſommerlichen Anlagen Liebespaare zu
belauſchen.
regelrechte Bande gebildet, um auf der Peißnitz
und der Ziegelwieſe gemeinſchaftlich dem lüſternen

ſchwierigen Publikum immerPaſſagen riß das
Es war einzu Beifallsſtürmen hin.

Viel zu wünſchen ließ allerdings der Beſuch
Sporte zu frönen. Gleichzeitig ſollen ſie die Neben-abſicht gehabt haben, an den Bänken hängende des Konzertes übrig Wo waren W e
Gegenſtände, wie Handtaſchen, zu enteignen. immer am lauteſten ihre Stimme erheben zwed
Im Erhaltung des „Volksparkes“? Meiſt ſieht man inJm Zeitalter der Organiſation bildete ſich alsbald
eine Gegenorganiſation mit dem angeb-

ſteuern.

Es kam nämlich zu Schlägereien. Vier Teilnehmer
ſind bereits abgeurteilt worden.

verletzung vor dem Schöffengericht in Halle.
Der Arbeiter H. erhielt drei Monate Gefängnis,
der Kellner K. drei Wochen Gefängnis.

Nicht abſpringen! An der Ecke Deſſauer und

Auch Motorradfahrer

auf eine baldige Bekanntſchaft mit dem Gericht zu. die Konzerte zu beſuchen?

künſtleriſcher und kultureller Verluſt wäre.
viel würden wir helfen, wenn die Konzerte in Zu
kunft beſſer beſucht würden. M.

den Volksparkkonzerten nur eine kleine Gemeinde,
lichen Ziele, dem Unweſen der erſten Bande zu die aber regelmäßig erſcheint. Wo bleibt der andere

Jn Wirklichkeit ſteuerten beide Banden Teil, der wirtſchaftlich wohl in der Lage wäre,
Aber nicht nur der

„Volkspark“, auch das Symphonieorcheſter würde
Am Dienstag uns einen beſſeren Beſuch nicht übelnehmen. Jſtſtanden wiederum zwei Mitglieder der „Gegen- e doch kein r n Orcheſter ſehr

organiſation“ wegen gefährlicher Körper- hart um ſeine Exiſtenz kämpft, und daß der Ver
uſt dieſes ausgezeichneten Orcheſters rei ne

ehr

Mieterſtreit. Jn der Marthaſtraße kam es
wiſchen einigen Hausbewohnern zu Streitigkeiten,

Alle drei Perſonen wurden
Arbeiterſekretariat Halle.

ne zuſammenlebt,en Sebensanßerungen ganz oder zu einem Feil verletzt.
ie zu Handgreiflichkeiten auszuarten drohten, Das

Ueberfallkommando ſtiftete Ruhe.

1. Winterkonzert im Volkspark“.



Warum Arbeiter Mandolin ſtenbund
71 und Genoſſen! Des öfteren haben

wir uns ſchon an die Oeffentlichkeit gewandt, daß
es immer noch Arbeiter gibt, die nicht dem Deut
ſchen Arbeiter Mandoliniſtenbund angeſchloſſen
ind. Wenn man die Sportler betrachtet, da findet
man u in jedem kleinen Ort einen Verein, der
den AT. angeſchloſſen iſt. Wie ſieht es aber unter
den Mandolinenſpielern aus? Hier muß auch ein
Trennunggsſtrich gen werden, denn gerade derGau Millteldentſch and iſt es geweſen, der den

DAMV. gegründet hat. Acht Jahre ſind ver-
gangen ſeit der Gründung, und mit Stolz ſehen
wir die Entwicklung. Wenn wir uns die letzte
Zeit vor Augen führen und uns beſonders die letzte
Reichstagswahl betrachten, da müßte jedem Ge
noſſen ger Erkenntnis kommen, daß wir nur dem
DAMV. können, beſonders im Bezirk
Halle und Mansfeld. Nehmt in Euren Vereinen
Stellung und ſorgt dafür, daß Jhr Euch dem
DAWMB. anſchließt. Stellt Anträge in Euren Ver-
einen, Bezirken und Gautagungen, vor allem der
Bezirk Mansfeld zu ſeiner Tagung am 26. Oktoberin Vatterode. Lier müſſen die Delegierten ein-

treten für den Anſchluß an den DAMVB.
Es gilt mitzuarbeiten, damit der DAMB. noch

mehr erſtarkt. Wir haben einen eigenen Noten
verlag geſchaffen und können den Mitgliedern die
Noten um die Hälfte billiger abgeben als die
anderen Verleger. 36 Werke ſind bis heute er-
ſchienen, darunter Tendenzwerke wie „Brüder, zur
Sonne“, „Tord Foleſon“ uſw. Gerade dieſe Werke
werden von den Arbeitern verlangt. Es darf
keiner r alle müßt Jhr Euch für den
DAMV. entſcheiden und itglied werden.
Nähere Auskunft erteilt der Bezirksvorſitzende Ge-
noſſe Hugo Staake, Zeitz, Goetheſtraße 23, ſo
wie Genoſſe Wilh. Zähle, Magdeburg, Morgen
be 61. Dort kann auch Werbematerial verlangt
werden.

Mutterſchulkurſus im Säuglingsheim
Das Säuglingsheim der Stadt Halle wird

wieder einen unentgeltlichen Mutterſchul-
kurſus für Frauen und Mädchen abhalten. Der
Lehrgang hat den Zweck, den Lernenden zu zeigen,
was jede weibliche Perſon, welcher die Pflege eines
Säuglings oder Kleinkindes obliegt, von der Er
haltung, Beobachtung und Verſorgung eines ſol
chen Kindes wiſſen muß, ſie mit gewiſſen hygieni
ſchen Grundſätzen vertraut zu machen und in der
praktiſchen Ausführung jeder Handhabung zu üben.
Der Lehrgang beginnt am 27. Oktober, dauert ſechs
Wochen und findet wöchentlich einmal (Montags
von 16 bis 185 Uhr) ſtatt. Anmeldungen im
Emilienheim, Giebichenſteiner Ufer 6.

Winterarbeit des Z.
Jn einer Verſammlung des Zentralver-

bandes der Angeſtellten, Gewerkſchaft
der Handlungsgehilfen und Büroangeſtellten, be
handelte Gauſekretär Beck die Winterarbeit des

Er verwies auf die FachgruppenZuſammen-
ünfte für d eende Großhandel und Jnduſtrie,Behördenangeſtellte, Sozial und Privatverſiche-

rungsangeſtellte ſowie Rechtsanwaltsangeſtellte und
fpa Berufe. Jn Kurſen und in Arbeitsgemein
chaften werden außerdem die verſchiedenen Wiſſens

Stadt und Land in gleicher Not
Die „neugeregelte“ Kriſenfürſorge belaſtet die Gemeinden

Jn den Städten mit mehr als 25 000 Ein
wohnern waren am 30. September vund 480 000
Wohlfahrtserwerbsloſe vorhanden. Die Geſamt-
zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen wird vom Städte
tag auf 650 000 geſchätzt. Er betont, daß an den
damit verbundenen Laſten durch die Neuregelung
der Kriſenfürſorge nichts geändert werde,
im Gegenteil: die Neuregelung bringe eine
neue ſtarke Belaſtung der Gemein-
den, da ſie die Unterſtützungsdauer in der
Kriſenfürſorge ſogar um ſieben Wochen verkürze
und die Arbeitsloſen, die die Anwartſchaftsfriſt
ür die Arbeitsloſenverſicherungen noch nicht er-

reicht haben, von der Kriſenunterſtützung aus
ſchließe.

Landkreistag zum Regierungsprogramm

Wohlfahrtserwerbsloſenproblem und Kreis
finanzen. Bürgerabgabe und Gemeinde
getränkeſteuer kein Ausgleich für die Be

J

Ebenſo wie in den Städten bedroht o in
den Land kreiſen das A ſen der Wohl
fahrtserwerbsloſen die Finanzgeſtaltung. Eine
W von Kreiſen ſind ſchwer betroffen. Jm Ver
gleich zur ſelben Zeit des Vorjahres ſind Stei
135 der Wohlfahrtlaſten von00 bis 1000 Prozent nicht ſelten. Dieſen
Landkreiſen und ihren Gliedgemeinden kann mit
der Bürgerabgabe und der Getränkeſteuer nicht
geholfen werden. Hier muß vielmehr Hilfe auf
dem Wege über Dotationen Platz greifen.
Die Beſtimmungen über die Kriſenfürſorge ſind
nicht ausreichend. Sie bedeuten für das Land
vielerorts keine Erleichterung, ſon
dern eine Vermehrung der elaſt en. Dasſelbe gilt von der Einſchränkung der
Unterſtützungsdauer auf 32 bzw. 45 Wochen.

Die Organe des Deutſchen Landkreistages n
auf dem Standpunkt, daß das künftige
nierungs- und h der Reichsregierung für das Problem der Kriſenfürſorge
und der fahrtserwerbsloſigkeit eine Löſung
finden muß, die den Gemeinden und Gemeindever-

laſtung.
bänden geſtattet, dieſe Kriſenzeit ohne Schaden zu
überwinden.

Halloriageflügelſchau.
Wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre, und

zwar vom 14. bis 16. November führt der halliſche
Ornithologiſche Verein ſeine Hallo-
riageflügelſchau in der Ausſtellungshalle am
Ja durch. Der Geflügelmarkt wird auch dieſes
Jahr wieder angeſchloſſen, da er ſich gut eingeführt
hat. Beſchickung bei dem mäßigen Standgeld kann
nur empfohlen werden. Anmeldungen für
den Geflügelmarkt und für die Ausſtellung gehen
jetzt ſchon täglich ein und werden bis 30. Oktober
erwartet. Wegen Anforderung der Anmeldepapiere
ine auf das Jnſerat im Anzeigenteil hinge-
wieſen.

Die Ausſtellung ſelbſt wird wieder Tiere hervor
ragender Güte vieler Raſſen in Großgeflügel
(Puten, Gänſe), Waſſergeflügel (Enten), Hühner
und Tauben zeigen, ſo daß jeder Beſucher und Jn-tereſſent zu ſeine Rechnung kommt. Mehrere

Sonderſchauen ſind gemeldet und auch der
halliſche Zoo wird wieder in einer Sonderſchau
beſtes Ziergeflügel aller Art zeigen. Das bakterio-
logiſche Jnſtitut zeigt Präparate über Geflügel-
krankheiten; für die Schau wieder etwas Neues und
Lehrreiches.

Straßenbeſſerung auf eigene Fauft.
Die Verkehrskalamitäten in Halle-Süd ſind

genug kritiſiert worden. Der geradezu vormittel-
alterliche Böllberger Weg iſt für Fahrzeuge kaum
noch zu benutzen und wird möglichſt umgangen.
Die Wörmlitzer Straße war dem überſtarken Ver
kehr vor allem die Neubauten brachten eine
ſtarke Belaſtung der Straße nicht gewachſen,
und binnen kurzem war nicht nur die Oberdecke,
ſondern äuch der Untergrund der Straße zerſtört.

ie Tiefbauverwaltung hat während der Stadtver
ordnetenferien von ſich aus die Straße wiederhergePeeete e egt. Mit der Vorführung zweier Filme

and die n ihr Ende.

eine Magiſtratsvorlage wird man um die nach
trägliche Bewilligung der Mittel nachſuchen müſſen.

Die Stadtverordneten vom parbürgerblock
werden wieder ernſte Ermahnungen an den Magi-
ſtrat richten und im übrigen die Nachbewilligung
doch vornehmen müſſen. Wann kommt der
ebenfalls notleidende Böllberger Weg an die Reihe?

Der Streit
um die Reichsbahndirektion.,
Dorpmüller antwortet dem Magdeburger

Magiſtrat.
Zetreffs der Aufhebung der Reichsbahndirek-

tion hat nunmehr der Generaldirektor der Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft auf die Eingaben der
Stadt Magdeburg und des Oberbürgermeiſters
Beims dem Magdeburger Magiſtrat geantwortet.

Jn dem Schreiben heißt es, daß der Abbau von
Behörden eine Maßnahme ſei, die am erfolgreich-
ſten eine Vereinfachung der Verwaltung bringe
und zugleich Erſparniſſe ermögliche. Deshalb habe
man zunächſt am 1. April 1930 die Reichsbahn-
direktion Würzburg aufgehoben. Obwohl der Ent-
luß, demnächſt auch die Reichsbahndirektion
Magdeburg aufzuheben, der Reichsbahn keines-
wegs leicht geworden ſei, haben doch alle Bedenken
im Jntereſſe der Allgemeinheit zu-
rücktreten müſſen. Die Reichsbahn teile nicht die
Befürchtung, daß die Jntereſſen Magdeburgs und
ſeiner Umgebung nach der Aufhebung nicht mehr
genügend berückſichtigt werden würden und über
nehme jede Garantie dafür, daß es für die Reichs
bahndirektionen Halle und Hannover eine ſelbſt-
verſtändliche Pflicht ſein werde, nach Zuteilung der
neuen Strecken die Jntereſſen Magdeburgs be-
ſonders zu pflegen. Durch beſondere Maßnahmen ſei
würde die Zahl der von M eburg Fortziehenden
nur etwa ein Drittel der

ſtellt, ohne einen Beſchluß der Stadtväter. Durch tionsperſonals betragen.

Ausſterben des Bibers?
Der Biber, der in ar unter Naturſchutz

ſteht, nimmt immer mehr ab. Jm Jahre 1929 er
gab eine Zählung, daß in den Biberkolonien an derElbe zwiſchen nitz und Mühlberg und an
der Mulde zwiſchen Deſſau und Bitterfeld 232 Alt-
biber und 31 Jungbiber leben. Der n Ver
mehrung, die auf die ſtarke Jnzucht g führt
wird, ſucht man durch Schaffung von Biberfarmen
z rigen in denen die Tiere aufgezüchtet wer

n ſollen.

Der Lehrgang für Fortgeſchrittene in der Staat
lich anerkannten und sanſtalt Halle
Cröllwitz findet vom 25. November bis einſchließlich
8. Dezember ſtatt. Der Unterrichtsſtoff ſetzt ſich aus
folgendem zuſammen: Betriebslehre und Buchfüh
rung, Entwicklungs und Vererbungslehre, beſondere
Züchtungslehre, allgemeine und beſondere Fütte-
rungslehre, Stallbau, Brut, Aufzucht, Verwertung,
Wirtſchaftsraſſenkunde, Anatomie und Phyſiologie,
Geflügelkrankheiten, volkswirtſchaftliche Bedeutung
der i gelzucht und Ausſprachen über Beratungs-
tätigkeit.

Modenſchau Freund.

Der Herbſt bringt regelmäßig ſeit einigen Jahren
Modenſchauen der führenden Konfektionsfirmen. Das Mode-
haug Eugen Freund u. Co. führte ſeine Herbſt- und
Winterneuheiten geſtern im Stadtſchützenhaus in einer Nach
mittags- und Abendveranſtaltung vor. Die Not der Zeit
außerte ſich auch hier in geringerer Anteilnahme des
Publikums gegenüber den früheren Jahren. Günther
Böhnert vom Stadttheater Halle fungierte als geſchickter
Anſager, der den großen Reigen der verſchiedenſten Kleider
arten und Formen mit Humor ſervierte. Zwiſchendurch gab
es Liedervorträge von Frau Voigt, einer Angehörigen
der Firma, ſowie das beſonders gefeierte Auftreten der
den dalliſchen Operekenſtars Marion Kaufmann und

ax Stojewſki. Für die Muſik ſorgte Leo Schönbach und die diſziplinierte Jazzband von Waldo Olters-
dorf (Leipzig).

Unter den vorgeführten Sport- und Straßenkleidern
ichnete ſich eine neue Stoffart Flamenga durch reizvollesKusſehen und billigen Preis aus. Bei den ſogenannten

Nachmittagskleidern dominiert weinrot und ſchwarz, außerdem
auch grün. Faſt alle Kleider ſind hell abgeſetzt mit weiß,
ersme oder auch hellblau, was eine ſehr reizvolle Wirkung
erzielt. Die Gebrauchskleidung iſt im allgemeinen halblang,
bei Fortſetzung der auf die ſtärkere Betonung fraulicher
Linien gerichteten Tendenz. Man findet auch viel die
Jackenform. An Stoffen findet man meiſt weiche, ſeidige
Gewebe, außerdem Samt. Bei den Geſellſchaftskleidern h
die ganz lange, wallende Form allgemein durchgeführt worden.
Hier iſt jetzt das Verhältnis: „Oben nichts und unten alles.
An Farben ſieht man viel gelbe Tönungen, dazu ſchwarz.

Wenn man die Preiſe hörte, ſo konnte man feſtſtellen,
daß ſie ſich in verhältnismäßig erträglichen, bisweileu ſogar
wohlfeilen Grenzen hielten. Leider engt die Wirtſchaftskriſe
den Käuferkreis ſo ſtark ein, daß weite Kreiſe davon keinen

Nutzen ziehen können. -lix.

Letzte Nachrichten.
231 Todesopfer in Alsdorf.
Nach den bis 12.15 Uhr bei den Berliner Zen

tralbehörden des Bergbaues vorliegenden Zahlen
ſind bisher in Alsdorf 170 Tote ge
bracht worden. Untertage befinden noch
61 Tote, ſo daß jetzt im ganzen 231 Tote feſt
geſtellt ſind. 96 Verletzte liegen in den Kranken
häuſern. Der Unfallausſchuß der Grubenſicher
heitskommiſſion Bonn, der heute früh zuſammen

h iſt, iſt um h r rn hren. Nach ſeinen Unter nungen an1 Sielle, die wahrſcheinlich erſt im Laufe des

eſamtzahl des Direk- h abgeſchloſſen ſein werden, wird der
Unſallausſchuß ſeine Verhandlungen fortſetzen.

Der Mann am Saden
kim Boe Roman von Norst Aefſwig
Copyright by Fackelreiter-Verlag GmbtH., Hamburg-Bergedorf
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Roulette. Tom ſtand hinter dem Stuhl ſeines

Fiebernde Blicke warteten darauf, ob
die Kugel ſtehen bleiben würde. Der Bankhalter
ſchob geſchäftsmäßig eine loſe Menge Banknoten
herüber. Willis Hand mit den ungepflegten Nägeln
griff haſtig danach.

„Erlauben Sie, das iſt mein Gewinn!“, rief ſeinNachbar, ein dickbäuchiger Herr mit ſchlechten
Zähnen.

„Bei Jhnen ſind ſe woll im Oberſtübchen ein
gebrochen, Sie!?“, ſchrie Boxerwilli grob zurück.

Jetzt kamen von der anderen Seite drohende
Stimmen. Hände ſtreckten ſich. Alles ſchrie durch
einander. Wer ſind denn dieſe Leute? Weiſen Sieſich aus“, forderte eine drohende Stimme überlaut.

Willi ſprang auf und riß dabei ſeinen Stuhl
um. Das war als wenn es ein Signal geweſen
wäre. Von allen Seiten drang man auf ihn ein.

Den erſten, der ſich ihm in den Weg ſtellte, ſtieß
Boxerwilli vor die Bruſt, daß dieſer zurücktaumelte.
Tom hatte nur auf den Moment gewartet, in dem
es richtig losging. Er drängte ſich an den Tiſch
und raffte ſo viel Banknoten zuſammen wie er in
der Eile faſſen konnte. Tann hieb und ſchlug er
wie raſend um ſich. Seine Fäuſte arbeiteten wie
Dampfhämmer.

Einen Augenblick hatte er Ruhe. Er ſah ſich
nach Willi um, der gerade die Ausgangstür erreicht
hatte. Mit ein paar ſchnellen Sätzen war er neben
v Die ganze Rotte der eleganten Herren folgte
ihnen. Jmmerhin hatten die beiden einen ganz
gute Vorſprung.

Sie hetzten einen langen Korridor entlang, der
auf ein Fenſter mündete. Willi drehte während des
Laufens einmal ſeinen Kopf. Er ſah undeutlich,
wie einer der Verfolger einen blitzenden Gegenſtand
in der Hand hielt. „Tom, ſchneller, die wollen
ſchießen“, keuchte er. Unwillkürlich bückte er ſich
während des Rennens.

Tom hatte ihn gar nicht gehört. Er war am
nſter angelangt, riß es auf und ſprang hinaus.

Jnſtinktiv faßte er dabei an ſeine Bruſttaſche, in
die er das Geld geſteckt hatte.

Er landete gut. Sprang ſofort auf die Füße.
Jm ſelben Moment ſauſte dicht neben ihm ein
ſchwerer Körper herunker. Ah, Boxerwilli, ſchoß
es ihm durch den Kopf. Ein wilder Schmerzens
ſchrei, von Boxerwilli ausgeſtoßen, hemmte ihn eine
Sekunde. Gerade als er quer über den Raſen des

Da erſchienen oben am Fenſter die Verfolger. Er
war ſchon über den Zaun hinweg, als er immer
noch Boxerwilli ſtöhnen und ſchreien hörte. „Tom,
Tom, bleib hier. Verdammter Schuft!“
Ein Veilchen rannte er r Mit ruhigen
Schritten bog er dann in den Kurfürſtendamm ein,
wo er ſich unter die Nachtſchwärmer miſchte.

Faſt vierzehn waren ſeit dem nächtlichen
Vorfall vergangen. Tom hatte am nächſten Tage
ſofort ſein Hotel aufgegeben und ſich in einer
kleineren Penſion eingemietet. Erſt war er ſehr
froh, von der ſtändigen Aufſicht Boxerwillis be
freit zu ſein, bald aber mußte er feſtſtellen, daß es
ohne dieſen ſehr ſchwer war, ſtändig Geld zu ver
dienen. Ein paarmal ſchon hatte er daran gedacht,
ſich wieder mit ſeinem Genoſſen zu vereinigen.
Aber wie ſollte er ihn auffinden? Ganz abgeſehen
davon, ob der noch etwas von ihm wiſſen wollte.

Das geraubte Geld war bald verzehrt. Penſions
miete hatte er in der letzten Woche auch noch nicht
t Die Geriſſenheit Boxerwillis fehlte ihm
eben.

Mißmutig ſchlenderte Tom durch die Straßen.
Tauſend Pläne im Kopf, von denen keiner aus
führbar war. Mechaniſch blieb er vor einer Lit
faßſäule ſtehen: Boxkämpfe! Donnerwetter, da
warm doch ein paar Namen, die er von der Jnſel
r kannte! Brattke? Den hatte er doch beſiegt.

ie Brüder boxten? Was konnten die denn ſchon
zeigen! Zirkus Buſch! Tom ſah auf die r Es
mußte gerade angefangen haben. Die Hauptkämpfe
ſah er noch, wenn er ſich beeilte.

Der Zirkus war dicht geſüllt. Boxen war die
neueſte Senſation Berlins. Das Publikum war
renzenlos aufgeregt. Das Haupttreffen war ein
ampf des Griechen Penopolis gegen vier deutſche

vopr die nacheinander antraten.
Das erſte Opfer ſaß ſchon in der Ringecke. Tom

ſuchte mit ſeinen Augen den Griechen. Ah, da unten
tand er! An der Treppe, die zum Ring führte.
Jn einem prachtvollen Bademantel. Der Grieche
rauchte und unterhielt ſich lächelnd mit einem
Herrn. Gerade warf er die Zigarette in elegantem
Bogen fort und war mit ein paar elaſtiſchen Schrit-

Tom, der Jnſelchampion, lachte vor ſich r
Ein Sportsmann raucht nicht vor dem Kampf. Das
u er genau. Sollte das hier ſtimmen? Na,
mal ſehen!

Der Gong ertönte. Und da bums. Eins,
zwei drei, wie im Kaſperletheater fiel der Deutſche
um und wurde an den Beinen aus dem Ring ge
ogen. Sturm von Beifall. Eine gelaſſene elegante
erbeugung des Griechen.
Nummer zwei trat an. Genau das gleiche Spiel.Kaum anhelgngen ſchon beendet. Tom beugte ſich

weit vor. Das war doch nicht möglich? Fielen
die Kerle vor Angſt um, oder wie? Tas
Publikum war anſcheinend damit zufrieden und
raſte Applaus.
Tom hörte wieder den n r nhinter ſich: u geſehn, Orje, haſte geſehn? Wie

de r inahe wie bei uns uff 'n Schlacht
hof is det!“

Orje antwortete nicht. Er war viel zu auf-
geregt. Seine Augen leuchteten begeiſtert.Jetzt betrat der dritte Gegner den Ring. All-

r bedauerte man ihn. Tom ſah an dem
orhang, der die Kabinen van dem Ring trennte,

den letzten Mann ſtehen, der mit nopolis
kämpfen mußte. Er hieß Max Milhan und war
ein ganz guter Kämpfer, den
her kannte.

Rufen konnte er nicht. Sein Platz war zu weit
ab. Kurz entſchloſſen kletterte er über die Barriere
und eilte den Gang hinunter, in die Arena. Den
Kontrolleuren, die ſich ihm in den Weg ſtellen
wollten, rief er irgend etwas Unverſtändliches zu.
Seine Geſte war dabei ſo energiſch, daß ſie ihn für
einen Funktionär hielten und zur Seite traten.

Dann ſchlüpfte er hinter den Vorhang und
klopfte dem Boxer, der den Griechen grimmig an
ſtarrte, auf die ter. „Hallo, Max!“

Max Milhan drehte ſich um und war entſchieden
freudig überraſcht.

„Hallo, Tom, wo kommſt du denn her?“
ck wullt mi dat 'n büſchen beſehn, wat ihr

matt antwortete Tom im beſten Seemannsdeutſch.
„Minſch, Max, mi packt die Wut“, ſnakte er weiter,
„du wirſt dich r nich bei den olln Penopepe, oder
wie ißt, hinlegen?

„Was beſt inlegen?! Der is gut“, wehrte Max
Milhan u bagis ab.

„Gut? Der kann dir doch nichts tun, der macht
doch ä Theater. Den hau mit 'n paar
Maulſchellen aus 'm Ring. Wie damals in Hergen
rath den Feldwebel, weißte noch?“

„Ja, du!“, lachte Milhan jetzt.
„Du oock! e nicht. Die Leute lachen

ten im Ring. Brüllender Beifall tobte auf.
„Der hat die Ruhe weg! Roocht der, und ſoll

di in aus. Jetzt gehſte in 'n Ring und keilſt, was
annſt.Eigentlich haſte recht, Tom. Man kanns ja mal

egen viere aushalten. Mann, det is 'ne Kanone“,verſuchenßerte Tom hinter ſich einen biederen Schlächter

Vorgartens rennen wollte. zu ſeinem Genoſſen ſagen.
„Pö verſuchen! Ran wie auf der Jnſel!“
Milhan ſtarrte einen Augenblick vor ſich hin.

von der Jnſel!

[—WW—m—J

„Gemacht, Max?“ fragte Tom und hielt ihm die
Hand hin.

Max ſchlug ein. „Gemacht!“
R alſo. Wenn du gewinnſt, gebe ich einen

aus.“
„Nichts zu machen Tom. Jch trinke nicht mehr.

Jch habs meinem Manager verſprechen müſſen. Jch
wills von jetzt ab wiſſen.“

„Was heißt wiſſen wollen? Als Boxer? Kommt
denn dabei was raus?“

„Und wie. Mach doch mit, Tom. Du biſt doch
ne Nummer. Haſt auf der Jnſel faſt alle ge
ſchlagen.“

Tom war überraſcht. Daran hatte er noch gar
nicht gedacht. Jn San Franzisko hatte er einmal
Boxkämpfe geſehen. Das war etwas anderes als
ier. Als junger Burſche von ſiebzehn Jahren

hatte er die Boxer glühend beneidet, wie ſie be
jubelt wurden. Nun ſollte er ſelbſt

„Herr Marder, kommen Sie doch mal her.“
Milhan winkte einem mittelgroßen Mann in

etwas ſchäbigem Anzug. Seine Haare waren ſchon
dünn. Ein kleiner ſchwarzer Schnurrbart ſtand
ſtarx in die Höhe

Liebenswürdig lächelte er, als Milhan ihn mit
ein paar Worten ve tändigte.

„Auch von der Jnſel?“, hörte Tom den Herrn
ragen.

„Unſer beſter Mann dort geweſen. Will's auch
mal probieren. Wie is es denn

Max Milhan wurde in den Ring gerufen. Eben
ſchleifte man den dritten Gegner unter dem Gejohle
der Galeriebeſucher vom Podium. Penopolis ſah
ungeduldig nach dem letzten aus. Er wollte durch
ſein Getue, als ob er es eilig habe, dem Publikum
ſo recht ſeine Ueberlegenheit klar machen. Seine
Brauen zogen ſich herriſch R

Er ſah Tom mit Max Milhan zuſammenſtehen
und bemerkte das kurze Nicken und den überein-
kommenden Blick, den ſie wechſelten. Drohend
ſtarrte er Tom an.

„Mach's gut“, rief diefer ſeinem Kameraden
laut nach.

Herr Marder biß den wichtigen Mann heraus
und muſterte Toms Figur mit Kennerblicken.
„Kommen Sie morgen vormittag nach dem
Admiralspalaſt. Wir wollen erſt mal ſehen, was
Sie können. Bringen Sie ſich Trainingszeug mit.
Fragen Sie den Portier nach mir.“ Nachläſſig
grüßte er und wandte ſein Jntereſſe dem Kampf
zu. Als er ſpäter noch einmal Tom ſah, rief er
ihm jovial zu: „Alſo nicht vergeſſen. Morgen um
zehn, Admiralsvalaſt, am Bahnhof Friedrichſtraße.“

Tom hatte ſich wieder auf ſeinen alten Platz be
geben. Er grinſte vor ſich hin und war ungeheuer
geſpannt, wie es dem männertötenden Griechen
jetzt ergehen würde. Je zwei Runden ſollte er mit
ſeinen Gegnern kämpfen Die erſten drei hatte er
lange vor dieſer Zeit beſiegt.

(Fort ſetzung folgt.
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Gefahr und Tod Rachverhandlung im Metallkonflikt

aber kein Brot e e de ſen keDie Front ſteht feſt

Zur Grubenkataſtrophe bei Aachen zu wehren wiſſen, die eine angebliche Arbeiterpartei
während eines Kampfes auf ſie hetzt, in dem die
einige Abwehrfront das dringendſte Gebot
der Stunde iſt.

Jm Lohnſtreit der Berliner Metallinduſtrie hat
der Reichsarbeitsminiſter die Parteien auf den
23. Oktober zu Nachverhandlungen über den Antrag

Die Kette der Kataſtrophen will in dieſem auf Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches
Unglücksjahr nicht r und J
reiche Ernte hält der Tod in den Gruben
der Bergreviere. Auf die armen Kumpels
hat es das Verhängnis abgeſehen. Noch iſt der
rauſige Maſſentod von Neurode in

innerung, da raſt das Unheil ſchon wieder in
einen Bergbezirk, diesmal ins Aachener Re
vier. Eine grauſige Exploſion und in 200 Meter
Tiefe reißt Menſchen und Schachtanlagen in
Verderben und Vernichtung

Salzig und bitter ſchmeckt der karge Biſſen
Brot des Bergmannes.

Auf der einen Seite muß er um dieſen Biſſen
ittern, weil die Arbeitsloſigkeit die
eutſchen Grubenreviere ſchwer heimgeſucht hat.

Tauſende und aber Tauſende ſind brotlos und
für Tauſende iſt infolge der Feierſchichten das
Stückchen Brot noch kleiner geworden. Auf der
anderen Seite müſſen die „Glücklichen“, die
noch Arbeit, noch dieſes bittere Brot haben,
Tag für Tag mit jeder Einfahrt in die Grube
nicht als ihr Leben dafür edaß ſie arbeiten dürfen. Gibt es ein her
beres Geſchick, ein traurigeres Los? Gibt es
eine herzloſere und gefühlsloſere Welt als die
unſerer Tage? Muß nicht der arme Arbeits-
mann in den Gruben mit grenzenloſer Bitter
keit erfüllt werden, wenn er ſieht, daß er, der
Tag für Tag Leben und r ſeine und
ſeiner Familie wagt und riskiert, ach ſo

wenig Verſtändnis und Entgegenkommen

r wenn er unter Führung der Gewerk-
chaften den Verſuch macht, ſein Daſein ein

bißchen erträglicher zu geſtalten. Zu den ſoeben
jäh abgebrochenen und rer verlaufenen
Verhandlungen über die Neuregelung der
Arbeitszeit im Ruhrbergbau gibt die Ex
ploſion in Aachen wahrlich eine u Be
gleitmuſik. Täglich ſetzt der arme Kumpel Blut
und Leben aufs Spiel. Die Grubenherren aber
kommen ihnen immer nur mit dem kalten

Einmaleins der Geſtehungskoſten
wenn er eine Forderun
rung, die gar nicht ihm
Linie dem darbenden und hungernden erwerbs-
loſen Arbeitskollegen zugute kommen ſoll. Die
Sieben-Stunden-Schicht, die die Ge-

ſtellt eine Forde-

wer ten fordern, iſt nur als Mittel zurkſchaf f if e Mitteln wird gehetzt, aus dem
litiſche Aktion zu machen.

Linderung der Arbeitsloſennot in den Gruben
revieren gedacht und geſtellt. Wiſſen die Unter
nehmer gar nichts anderes als die alte Litanei
der Steigerung der Geſtehungskoſten? Wirr huen Won, daß ſie rechnen können,
ehr gut rechnen können, ſogar zu ihrem noch immer kümmert ſich das Heer der Streikenden

Vorteil rechnen können.
Die Arbeitszeitverkürzung

iſt, wie die Gewerkſchaften betont haben, vorſzum offenen Terror über. etriebe,
Ein Unter- nicht beſtreikt werden, das heißt alſo, die, die nicht

dem Verband Berliner Metallinduſtrieller ange-allem eine Notmaß nahme.
nehmertum, das nur rechnen kann, hat freilich
nichts für Hilfe unſten der Arbeitsloſenübrig. Mit den ſehengekoſten und dem

Profiteinmaleins allein kann man ganz gewiß
die Arbeitsloſenfrage nicht meiſtern, auch nicht mente werden die Arbeiter oft mit Gewalt am
im Kohlenbergbau. Ein bißchen Opfer Betreten dieſer Betriebe verhindert, ſo daß diebe Seiten Arbeiter unterwillen iſt dann natürlich auch auf
des Unternehmertums notwendig. Das iſt nun
aber das Troſtloſe, daß auch dort, wo der
Arbeiter täglich das große O fer des Einſatzes Frauen beſchäftigt ſind, die den Rohlingen gegen

im Grubenberg über machtlos ſind. In all den Betrieben, wo die
bau das Unternehmertum trotz der Not nur Arbeiterſchaft zum
ſeines Lebens bringt, daß au

mit dem Verſtand und nicht auch mit dem
Herzen rechnen kann. Und das iſt das Ver
hängnisvolle, daß dieſe kalten Rechner,
die gegenüber der allgemeinen Not ſich immer
wieder hinter ihren Zahlen verſchanzen, ſich
verrechnen müſſen. Und die Folge davon ternehmertum,
iſt, daß eines Tages leider wiederum die All- auch gegen die Gewerkſcha
gemeinheit für die Kurzſichtigkeit büßen und wehren, die eine unter Moskauer
bluten muß.

Dann nämlich, wenn der in der Tiefe der
Maſſen lagernde Zünd und Sprengſtoff durch
irgendein böſes Geſchick, ähnlich wie in Aachen,
explodiert und Volk und Wirtſchaft in ein
Leichen und Trümmerfeld perwandelt.

Die Papierarbeiter erkennen die Lage
Eine große on der Betriebsräte und

unktionäre der mitteldeutſchen Papierinduſtrie
in Leipzig ſtatt. Ueber 100 Funktionäre waren

gar e mmen, um zur allgemeinen Lage in
Papierinduſtrie und zum Lohntarif Stel-

lung zu nehmen. Vom Hauptvorſtand der Fabrik
arbeiter waren
ſchienen. Das Hauptreferat hielt Schneider
(Erfurt). Er ſchildert die Struktur und Vielgeſtal
tigkeit der Papierinduſtrie und zeigte dann die Er
e auf, die der Verband im Laufe der Jahre für

ie Arbeiterſchaft gerade in der mitteldeutſchen Pa
erinduſtrie erringen konnte. Die allgemeine
irtſchaftslage iſt natürlich auch an der Papier-

induſtrie nicht ſpurlos vorbeigegangen. Die Un-
gunſt der Verhältniſſe wird von den Unterneh
mern in der ierinduſtrie, ebenſo wie von allen
anderen Unternehmern, gegen die Arbeiterſchaft
ausgenutzt. Dieſe Tatſache muß gerade jetzt,

vor dem Ablauf des Lohntarifes,
beachtet werden. Schon bei den vorjährigen Lohn
verhandlungen ſetzte es harte Auseinanderſetzungen.
Die Löhne ſollten abgebaut, die Akkord bedingungen
verſchlechtert und der Tarif ſollte mit dieſen Ver
ſchlechterungen auf zwei Jahre verlängert werden.
Dem Verband gelang es, dieſen Angriff abzuweh
ren und im i zu den, von den Unterneh
mern geforderten rſchlechterungen, noch eine
Lohnzulage von 4 Pfennig in allen Klaſſen durch
zuführen. Es wurde verhindert, daß ſich die Diffe
renz zwiſchen den einzelnen Lohngruppen noch ver
größerte. Es iſt alſo jetzt erſt recht damit zu rech
en, daß die Unternehmer einen abſoluten und weit

nden Lohnabbau fordern. Von Unternehmer
reiſen wurde ja ſchon zum Ausdruck gebracht, daß

man zu der Lohnhöhe von 1924 zurück will. Das
heißt, die Unternehmer wollen

einen Lohnabbau von 18 Pfennig.
Angeſichts der Verhältniſſe, die beſonders hier in
Mitteldeutſchland ſo ungünſtig liegen, kann der
Verband nicht angreifen. Das bedeutet
aber nicht, de nun tatenlos beiſeite ſtehen, oder
irgendwelche Willkürmaßnahmen der Unternehmer
ruhig hinnehmen wird. Es heißt rüſten, die Kräfte
ſammeln. In erſter Linie müſſen alle Kräfte auf
eine

Arbeitszeitverkürzung und auf die Preisſen
kung konzentriert

werden. Die Kommuniſtiſche Partei zeigt ihre G.
werkſchaftsfeindliche Einſtellung ganz offen. e
Organiſierung der ſogenannten RGO. bedeutet
Spaltung und Zerſetzung der Arbeiterbewegung.
Die chriſtli ewerkſchaften arbeiten mit den
ſchäbigſten thoden gegen die freien Gewerkſchaften ist beſorgen ſo die Geſchäfte der Unternehmer.

Die Werkvereins und Nazibewegung iſt mit im
Bunde der Arbeiterſchädlinge. Dieſe Bewegung
wird gerade von den Unternehmern r
Papierinduſtrie außerordentlich vegünftigt. All
dieſe Dinge müſſen bei der Entſcheidung und Stel
lungnahme zum Lohntarif bedacht werden. Nach
dieſem Referat ſetzte eine ſehr lebhafte Diskuſſion
ein, an der ſich beſonders Betriebsarbeiter

Großmann und Stühler er Abe

beteiligten. Sie gaben einen lebendigen Bericht
über die Verhältniſſe in den Betvrieben und über
die Stimmung der Arbeiterſchaft. Die Entſcheidung

vom 10. Oktober

elbſt, ſondern in erſter Berliner Metalla
ſelbſt Gegnern Achtung abnötigt. Nur eine Grr
iſt, der dieſe vorbildlich diſziplinierte Haltung nicht
ger die „RGO.“

eingeladen.
Mit einer loſſenheit und Ruhe führen diea iter ihren guten a der

ruppe

Mit allen Mitteln werden
uſammenſtöße provoziert, mit allen

ohnſtreit eine po
Aus dem Kampf

der 130 000 um Brot und Lebenshaltung

ſoll ein wilder Putſch werden.

Eine Woche lang währt nun der Streik, und

nicht um die Parolen der KPD. Nicht einmal die
Unorganiſierten. Moskau ſcheint zu drängen und
auf Siegesberichte zu warten. Jett gen e e

tie viebe, die

hören und die die alten Löhne weiter
zahlen, ſollen mit in den Streik gezogen und
auf die Art „die Kampffront verbreitert“ werden.
Mit Hilfe von Stoßtrupps betriebsfremder Ele

wei Feuern ſtehen. Erfolge
ſind dieſen terroriſtiſchen Aktionen bisher nur in
ganz wenigen Kleinbetrieben beſchieden geweſen,
vor allem nur in ſolchen, wo vorwiegend

Selbſtſchutz gegen die Terrorakte

überging, haben die „Verbreiterer der Kampffront“
eiligſt den Rückzug antreten müſſen. Die frei-
gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft, die bis
her nur einem Gegner, dem geſchloſſenen Un

gegenüberſtand, hat ſich nunmehr

t Tep zuinfluß ſtehende
unverantwortliche Clique künſtlich in der eigenen
Klaſſenfront züchtet. Die ſtreikenden Berliner Me

IJrgendwelche Auswirkungen haben dieſe Unter
minierverſuche der RGO. jedoch nicht gehabt; werden
ie auch nicht haben, weil die übergroße Mehrheit
der Streikenden, auch der Unorganiſierten unter
ihnen, nur zu gut weiß, daß jede Uneinigkeit in
ihren Reihen die Kampfausſichten nur zugunſten der
Unternehmer verſchieben würde, die die Front der
Streikenden mit Argusaugen überwachen und nach
ſchwachen Stellen abtaſten.

Selbſt Kommuniſten lehnen die
„revolutionäre“ Quertreiberei ab.
Die kommuniſtiſche t der Ortsgruppe

Limbach des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes
hatte für Montag den Streikbeginn der Limbacher
Metallarbeiter zur Unterſtützung der ſtreikender
Berliner Metallarbeiter proklamiert. Die Kommu
niſten erlitten mit ihrer Parole in ihrer Hoch
burg eine große Pleite. Jnſämtlichen
Limburger Betrieben wurde weitergearbei-
t et. Eine Stimmabgabe ergab 90 Prozent aller
Arbeiter gegen den Streik.
Die kommuniſtiſche „Arbeiterpolitik“ nennt

dieſen von der RGO. angezettelten Streik eine
ſkrupel- und gewiſſenlos eingeleitete verbreche-
riſche Aktion.

Wie R60. führt.
Das kommuniſtiſche Organ in Düſſeldorf

brachte auf der erſten Seite in bombaſtiſcher Auf
machung die Meldung, daß die Arbeiter der Zink-
hütte Reisholz zur Abwehr des Lohnabbaues einmütig unter r der RGO. in den
Streik getreten ſeien. Einige Tage darauf
meldet dasſelbe Blatt auf der zweiten Seite, daß
„eine Belegſchaftsverſammlung, die ohne
Wiſſen der RGO. organiſiert war, beſchloß,
die Arbeit bei einem Lohnabbau von 10
Prozent wieder aufzunehmen“.

Die RGO. hat alſo den Streik geführt,
aber „ohne ihr Wiſſen“ (7) organiſierte die Beleg
ſchaft eine Verſammlung, die ſich mit einem zehn
prozentigen Lohnabbau einverſtanden erklärte. So

tallarbeiter werden ſich auch gegen die Franktireure etwas bezeichnet ſich als Führer.

Für Verringerung der Arheitslosiereit
Anträge der Sozlaldemokratle im Preußenparlament

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Preu-
der Tarifkommiſſion wurde von ihnen ge billigt. ßiſchen Landtag folgende Anträge zur Bekämpfung

Die Konferenz
Meinungen waren verſchieden, Kritik wurde geübt.

r es war eine Ausſprache unter Gewerkſchaft-
lern, die den Ernſt der Stunde begriffen und die
Gefahren erkannt haben. Der von der Tarifkom-
miſſion vorgelegte Beſchluß wurde einſtimmig
gutgeheißen.

Tarifabſchluß der Steinſetzer.
Die im Steinſetzergewerbe Mitteldeutſchlands

beſtehenden Tariſſtreitigkeiten ſind durch Abſchluß
eines neven Bezirkstarifvertrages beigelegt.

Seit faſt einem Jahre wurde tariflos gearbeitet
und konnte auf Grund der aufgeſtellten Forderungen
der Unternehmer eine Verſtändigung nicht erzielt
werden. Selbſtredend konnte das nur auf Grund
der mißlichen Geſchäftslage möglich ſein. ehr als
50 Prozent der Steinſetzer und Berufsgenoſſen
waren arbeitslos, gewißlich ein Umſtand, welcher
zugunſten der Unternehmer ſprach. Strittig waren
e wen den beiden Parteien insbeſondere die im

rufe üblichen und beſtimmt notwendigen „Fünf-
zehnpauſen und die Vergütung bei Ueber-
land arbeiten. Seitens der Unternehmer wurde
eine Reduzierung dieſer Fünfzehnpauſen von 4 auf
täglich 2 gefordert, ſowie eine nicht unbeträchtliche
Reduzierung der Ueberlandvergütungen. Eine im
abgelaufenen Tarifvertrag vorgeſehene Vermitt-
lungsinſtanz Landestarifamt fällte vor einiger
Zeit einen mit den Stimmen der Unternehmer und
des Unparteiiſchen angenommenen Schieds
ſpruch, laut welchem den Steinſetzer anſtatt wie

4 Paulen à 10 Minuten künftighin nur
3 Pauſen à 12 Minuten zuſtehen ſollten. Bei den
Ueberlandarbeiten ſollten die Vergütungen in ähn-
licher Einſchränkung vor ſich gehen. ie Arbeit-
nehmer haben trotz weſentlicher Bedenken nunmehr
dem Schiedsſpruch gleichfalls zugeſtimmt, da
dieſer Tarifvertrag nur eine kurze Laufdauer haben
ſoll und uei anderen Zeitverhältniſſen eine Revidie-
rung eher mögli chiſt, als zur Zeit bei der ungeheu
ren Arbeitsloſigkeit.

Solidaritätskundgebung aus der Schweiz miniſterium wird erſucht, einen

In Luzern fand dieſer Tage der Kongreß e licht um
des Schweizeri Gewerkſchaftsbundes ſtatt. Eswar eine St äumTagung, da der Bund ſein
50jähriges Beſtehen feſtlich beging. Von den Be-
ſchlüſſen des Kongreſſes iſt beſonders einer hervor-

der zuheben, der die Einführung der 44Stundenwoche
und die Ratifizierung der Waſhingtoner Konven
tion über den Achtſtundentag fordert. Ein anderer
Beſchluß verlangt die Einführung gefſetzlicher
Ferien. An die ſtreikenden Metallarbeiter in Ber
lin wurde ein Sympathietelegramm abgeſand:.

war in vielem bedeutſam. Die der Arbeitsloſigkeit eingebracht:
Die an ſich unerhört hohen und noch immer täg-

lich ſteigenden Ziffern der wegte mit all
den ſchweren, wirtſchaftlichen, ſozialen und kul-
turellen Folgewirkungen ür die davon Betroffenen
ſowie für die geſamte Wirtſchaft machen es not-
wendig, daß ſchnellſtens Maßnahmen gerroffen wer
den, durch die einer weiteren Vermehrung des Ar
beitsloſenheeres tatkräftig entgegengewirkt und
darüber hinaus eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes
herbeigeführt wird. Wir beantragen deshalb, die
Staatsregierung wird erſucht, bei der Reichs
regierung auf die Vorlage eines Geſetzentwurfes
hinzuwirken, nach der

1. eine Senkung der Arbeitszeit
in den Betrieben auf 40 Stunden pro Woche bei
entſprechendem Lohnausgleich erfolgt, wobei die
Verteilung der Arbeitszeit auf die Arbeitswoche
den zuſtändigen Regierungsſtellen im Einver
nehmen mit den beteiligten wirtſchaftlichen Or
ganſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
überlaſſen bleiben ſoll. Die Bewilligung der
Ueberſtundenarbeit iſt auf das unerläßliche
Mindeſtmaß zu beſchränken;

2. den Arbeitgebern die Anmeldung
freier Arbeitsplätze bei den öffentlichen Arbeits
vermittlungsſtellen und deren Benutzung bei
jeder Arbeiisvergebung zur Pflicht gemacht
wird;

3. die Zulaſſung aus ländiſcher Wan-
derarbeiter in der Landwirtſchaft für die
Dauer der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit zu ver
hindern iſt.

Die wirtſchaftli
ſtrophale Lage des

Entwicklung und die kata
rbeitsmarktes zwingen zu be

ſchleunigten und wirkſamen Maßnahmen ihrer Be
r Unter Berückſichtigung der atſache,
daß ſelbſt bei einer günſtigeren Konjunkturent
wicklung hunderttauſende Arbeitnehmer infolge
bei der durch das Unternehmertum bisher einſeitig
u en der Profitſteigerung durchgeführten
ationaliſierung erwerbslos bleiben werden, be

antragen wir:
wolle beſchlieDer Landtag wolle beſch Wer mne! vor

dem die allgemeine Schul
ein Jahr bis zum 15. Lebensjahre

hevaufgeſetzt wird, das einer beruflichen Vorbildung

zulegen, nach

u dienen hat.Soweit Erziehungsberechtigte infolge dieſer
Maßnahme in eine Notlage geraten, iſt ihnen eine
Unterſtützung zu gewähren.

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.
Die Pläne der Bundesregierung in Waſhington

zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſcheinen mit

n, das Staats

dem Beginn der Tätigkeit des vor kurzem einge
ſetzten Sonderrates nunmehr konkrete Formen an
zunehmen. Der ehemalige Neuyorker Polizei hef
Woods iſt zum Leiter einer beſonderen Organiſa
tion berufen worden, die die amtlichen und pri-
vaten Bemühungen zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit zuſammenfaſſen und fördern ſoll. Woods
wird als eine Art Arbeitsloſendiktator
vor allem Wohlfahrtsarbeiten zur Bekämpfung des
Maſſenelends leiten und durchführen. Neben den
öffentlichen Arbeiten ſoll auch durch Verkürzung
der Arbeitszeit die Arbeitsloſigkeit eingedämmt wer-
den. Die Arbeits zeit ſoll allgemein auf die
Hälfte herabgeſetzt werden. Man will da
durch die Einſtellung einer doppelt ſo hohen Zahl
von Arbeitskräften ermöglichen. Das Marine
departement kündigte bereits ſeine Bereitſchaft zur
Einführung der dreitägigen Arbeitswoche bei Flu“
Kontrollbauten am Miſſiſſippi-Fluß an.

Leipzig
10.80 bis 10.55: Schulfunk.

Wetter- und Waſſerſtand. 12: Joſef Strauß und Joſef Lanner,
(Schallplatten). 12.55: Nauener Heitzeichen (Schluß 18 Uhr
13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend bis 1
Sinfoniſche Werke von Claude Debuſſy (Schallplatten). 14.151
Lucas Cranach, der Maler der deutſchen Reformation. 14.80:
Geſchichten- und Liederſtunde für die Jugend. 16: Profeſſor
Dr. Gerhard Menz (Leipzig): Die Jnduſtrialiſierung Chinas.16.30 bis 17.30: Die Mut der Ungarn und Zigeuner (Schall
platten). 18: Dr. Margarethe Leuthold (Dresden): Hygiene
auf dem Lande. 168.20: tter und c r 18.25: a
niſch. 18.45: Steuerrundfunk. 19: Karl Arndt (Dresden): Die
ſoziale Bedeutung des Tarifvertrages. 19.80: Unterhaltungs
konzert. 20.30: Zu Adalbert Stifters 125. Todestag. 21: Sin
foniekonzert. 22. Dr. Max Steinitzer (Leipzig): Einführung
in das Leipziger Sinfoniekonzert am 27. Oktober 1930. 22.20
Zeit, Wetter, Preſſe und Sportfunk.

Königswusterhausen
Donnerstag: 5.45 und 6.55: Zeit und Wetterbericht.

6.30: FunkGymnaſtik. 7 bis 7.30: Frühkonzert. 10.15 bis 12:
Kundgebung anläßlich der 7. Bundestagung des Deutſchen
Beamtenbundes. 12 bis 12.55: Schallplattenkonzert. Dazw.

11.48

12.25: Wetterbericht. 14: Schallplattenkonzert. 15: Jugend-
ſtunde. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Frauen
tunde. 16: Schul und Laienſpiel. 16.30: Nachmittagskonzert,

Auswanderungs

18.30: Hochſchulfunk: Leib und
19: Bernard Shaw als

Biüiddlo flüssis
pfieqt und erhsh feinferbige Schuhe und färbt nie ab



Seelenmord
Mehr Schutz den Kindern aus geſchiedenen Ehen!

Von Henni Lehmann
Vor einigen Tagen ging durch die Preſſe die

Darſtellung eines Vorfalls, der zu einer gericht
lichen Erörterung geführt hatte. Einem Vater war
die Erziehung ſeiner zwei Söhne aus geſchiedener
Ehe übertragen worden, und er hatte die Knaben
dazu erzogen, der Mutter abſcheulich unflätig zu
begegnen. Jm Anſchluß an dieſen Bericht wurde
im „Vorwärts“ ein Geſetz gefordert,

das Kindern, „über deren iehung die ge
ſchiedenen Eltern zu keinem gütlichen Einver
ſtändnis kommen, eine geſunde und frohe
Jugend in einem Heim ſichert, in dem
ihnen die Gemeinſchaft der Jugend das erfetzt,

was ihnen die Eltern nicht geben konnten.“

Es wäre gewiß mit größter Freude zu begrüßen,
wenn wir für Kinder, bei denen das Elternhaus
verſagt, ſolche geeigneten Heime ſchaffen könnten.
Unſere „Fürſorgeerziehungsanſtalten“, die ja unter
Umſtänden in ſolchen Fällen in Frage kommen kön-
nen, entſprechen in einer ſehr großen Mehrzahl,
das iſt bekannt, leider dieſen Anforderungen nicht.
Aber es iſt doch wohl kaum zweckmäßig, die Unter
bringung in einem Heim bei Kindern aus geſchie
denen Ehen davon abhängig zu machen, ob die
Eltern zu einem gütlichen Uebereinkommen ge-
langen können oder nicht. Das würde dem einen,
vielleicht ganz minderwertigen Elternteil ja die
Möglichkeit n, aus Schikane gegen den andern
Teil ſich nicht mit ihm zu einigen, um ihm ſo die
Kinder fortzunehmen. Jn ſolchem Falle müßten
dann alſo die Kinder in einem Heim untergebracht
werden, während ſie vielleicht bei dem andern
Elternteil, der ſehr hochwertig ſein kann, aus-
gezeichnet verſorgt wären.

Ganz ohne Frage bedürfen die Kinder aus ge
ſchiedenen Ehen eines viel beſſeren
Schutze s, als er ihnen heute durch die völlig un
genügenden Beſtimmungen des Bürgerlichen Ge-
ſetzvuches zuteil wird. Sehen wir uns zunächſt ein-
mal den oben erwähnten Fall an! Es heißt dort,
daß die Kinder dem Vater zur Erziehung übergeben
wurden weil es zwei Knaben waren. Danach
müſſen bei der Scheidung beide Teile als ſchul
dig erklärt worden ſein. In dieſem en allein
werden nach S 1635 des Bürgerlichen Geſetzbuches
die Töchter der Mutter übergeben, ebenſo die Söhne
unter ſechs Jahren. Die mehr als ſechs Jahre
alten Knaben kommen zum Vater. Das iſt natür-
lich eine ganz ſchematiſche äußerliche
Regelung, denn es iſt ja gar nicht geſagt, daß der
betreffende Vater oder die betreffende Mutter ge
eignet iſt, die ihnen zugeſprochenen Kinder zu er
ziehen. Einmal iſt es vielleicht der Vater, bei dem
die Töchter, das andere Mal die Mutter, bei der die
Söhne weit beſſer aufgehoben wären. Heute hat
zwar das Vormundſchaftsgericht nach dem ge-
nannten Paragraphen das Recht, eine abweichende
Anordnung zu treffen, aber dieſe Anordnung wird
doch immer erſt dann getroffen werden, wenn ſich
bereits Mißſtände ergeben haben und die Kinder
ſchon geſchädigt worden ſind.

Nein, die dem Jntereſſe der Kinder entſpre
chende Regelung müßte immer ſchon dann ge
troffen werden, wenn die Scheidung ausgeſpro

chen wird.

»Es iſt auch nicht zweckmäßig, dieſe Regelung allein
dem Richter, der die Scheidungsangelegenheit be
handelt, zu überlaſſen: vielmehr ſollten Vormund-
ſchaftsrichter und Jugendamtsvertreter ſofort mit
wirken, eine entſprechende Feſtſetzung zu machen.

Streik auch Japan

Eine Streikführerin bei ihrer Anſprache an die

Arbeiterinnen der Kameido Fabrik in Tokio.

Auch in Japan hat ein Streik begonnen. Die
Seidenfabrikarbeiter in Tokio haben die Arbeit
niedergelegt. Faſt ſämtliche Tokioer Betriebe für
Seidenproduktion, dieſes wichtigen Faktors der

japaniſchen Jnduſtrie, ſtehen ſtill.

es Goßtſched, der in Leipzig „D

an Kindern

Das gilt nicht etwa nur für Kinder aus ſolchen
Ehen, in denen beide Teile „ſchuldig“ ſind und die
Kinder zwiſchen den Eltern nach S 1635 geteilt
werden. Es gilt auch für ſolche Ehen, die nach dem
üblen Schuldprinzip des Bürgerlichen Geſetbuches,
über das ja ſchon ſo viel geſchrieben worden iſt, ge
ſchieden werden. Da werden dem ſogenannten
„ſchuldigen Teil“ die Kinder genommen und dem
vor dem Geſetz un ſchuldigen gegeben. Dabei hat
wahrſcheinlich dem Geſetzgeber das Strafprinzip
vorgeſchwebt; demjenigen Elternteil, der daran
ſchuld iſt, daß die Ehe geſchieden werden konnte,
müſſen die Kinder fortgenommen werden, und der

dig“. Nun weiß jeder, der r. beobachtet t (ich hatte dazu in den letzten Jahren in

der Eheberatungsſtelle unſerer Arbeiterwohlfahrt
nicht ganz ſelten Gelegenheit), daß die Schuld,
moraliſch geſehen ſich oft anders ver
teilt als n dem äußerlichen Tatſachenmaßſtab
des Bürgerlichen Geſetzbuches.

Und wenn das Bürgerliche Geſetzbuch über
haupt den Gedanken zugrunde legt, daß der
ſchuldige Teil durch die Entziehung der Kinder
zu beſtrafen iſt, ſo liegt darin ſchon ausgedrückt,
daß in keiner Weiſe die Intereſſen der Kinder

berückſichtigt werden.

Schuldige kann der viel wert
enſch, kann der viel beſſere Er

zieher ſein. rade dadurch, daß dieſem Ge
ſichtspunkte durch die geſetzlichen Beſtimmungen
nicht Rechnung getragen wird, werden täglich
„Seelenmorde an Kindern“ verübt.
Wer darf ſich dann noch darüber wundern, daß
ſolche armen Kinder nicht immer zu vollwertigen

Der äußerli
vollere

Mitgliedern der menſchlichen Gemeinſchaft heran
andere muß ſie bekommen, denn er iſt ja „unſchul-

Marianoſtra, das

z S

den Korridoren

ſtrenges arbeitsſames. Leben führen.

Schon zur Zeit Goethes muß es zahlreiche
Frauen Zeitſchriften r haben, denn ſowohl
Goethe wie Schiller machten ſich luſtig über
die „ſogenannten Schriften für Damen“ und über
die „jämmerliche Damen-Schriftſtellerei“. Dieſe
Aeußerungen ſind freilich wohl mehr als Reaktion
gegen die Verflachung gewiſſer literariſcher Ten
denzen aufzufaſſen. ie Frauenzeitſchriften jener
Zeit haben doch auch eine hohe kulturelle Bedeu-
tung. Hier findet man Wurzeln der heuti-
jen Frauenbewegung, hier die Anfänge
s Kampfes um eine beſſere Bildung des weib

lichen Geſchlechts, der um die Wende vom 17. zum
18. Jahrhundert einſetzte. Die Revolution des
Geiſtes, die als Vorbereitung zur eigentlichen Re
volution in Frankreich um ſich griff, fand Unter-
ſtützung bei den Frauen. Jn jener Zeit entſtand
die erſte Zeitſchrift für die Frauenbewegung. „Ob-
gervateur féeminin“ („Der weibliche Beobachter“).
Faſt gleichzeitig finden wir auch in England ähn-üche Beſtrebungen. Die engliſche Zeitſchrift „Spec-

tator“ („Zuſchauer“) verkündete, „einen anſehn-
lichen Teil“ ihrer Betrachtungen dem Dienſte des
Frauengimmers zu widmen. Jn Deutſchland war

ie vernünftigen
Tadleriinen“ herausgab. Dieſe Zeitſchrift war in

Deutſchland die erſte, die ausſchließlich für
Frauen beſtimmt war.

Jn der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts
laſſen ſich ſchon 37 ausgeſprochene Frauen-
zeitſchriften nachweiſen. Eine der verbreitetſten,
die „Jris wurde von zwei Männern, Georg
Jacoby und Wilhelm Heinſe, herausgegeben.
Die „Jris“ erſchien monatlich, zum erſtenmal im
Jahre 1774. Es war nicht leicht für die beideneransgcber, ſich durchzuſetzen. Wieland hatte

vorher im „Teutſchen Merkur“ eine belletri-
ſtiſche Zeitſchrift geſchaffen, in der er ankündigte,
die Intereſſen weiblicher Leſer in mannigfacher
Hinſicht berückſichtigen zu wollen. Vater Gleim,
ein beſonderer Freund Heinſes, ſah durch
Heinſes Verbindung mit Jacoby eigene
journaliſti Pläne durchkreuzt und prophezeite
„dem hübſchen Mädchen Jris“ einen frühen Tod,
entzog ſich auch der Mitarbeit, auf die man ſehr
et hatte. Vor allem aber machte der junge

the ſeinem Groll gegen die Damen Zeitſchrift
Luft, indem er von „Jackerts und ihrer kindiſchen
Entrepriſe“ ſprach und ausrief: „Nur mich und die

Aus dem Frauengefängnis Marianoſtra in Ungarn: Die morgendliche Reviſion der Nonnen in

An der tſchechiſch- ungariſchen Grenze liegt Marianoſtra, das größte europäiſche Frauengefängnis.
Nur Schwerverbrecherinnen ſind hier untergebracht, die unter der Aufſicht von Nonnen ein

Jn der ſchönen Gebirgsgegend liegt däs große einſame
Haus, von Polizeipoſten bewacht, eine traurige Stätte menſchlichen Jammers.

Die erſten Frauenzeitungen
Von Anna Blos

wachſen?

des Gefängniſſes.

Meinigen ſollen die Kerls ungeſchoren laſſen“.
Allerdings ließen ſich dieſe drei Gegner ſchließlich
verſöhnen. ielands „Merkur“ konnte der
nerin „Jris“ auf die Dauer keine Konkurrenz
machen. Gleim ließ ſich verſöhnen, und ſelbſt
Goethe wurde ſchließlich als Mitarbeiter gewonnen.
Die zuerſt ſo geſchmähte Damen-Zeitſchrift hat viel
zur Bekanntmachung ſeines Namens in weiten
Kreiſen beigetragen.

r verſtanden ſie es, der Zeitſchrift eine
für jene Zeit beträchtliche Höhe zu geben und durch
geſchickte Auswahl der Beiträge deutſcher Mitarbei
ter, aber auch Ueberſetzungen aus dem Jtalieniſchen,
Franzöſiſchen, Engliſchen, ja ſogar aus dem Spani
ſchen. Sie ſuchten alſo ihren Leſerinnen eine mög-
lichſt univerſelle Bildung zu geben.

Ueber ie wurden Allgemeinbildung und das
Moralleben nicht vernachläſſigt. Hier wurde zum
erſtenmal in einer deutſchen Frauenzeitung über
europäiſche Staatenpolitik geſprochen.
Belehrungen auf allen Gebieten wurden geboten,
in leichtverſtändlicher, anſchaulicher Form. Die
„Jris“ hätte vielleicht ihren Weg gemacht. Aber

einſes Lebenswandel erregte Anſtoß in weiten
eiſen, und er ſelbſt empfand die für einen Jour-

naliſten erforderliche gevegelte Tätigkeit als läſtige
Feſſel. Die Redakti chäfte überließ er e
tenteils Jacoby, und dieſer war wieder zu ſchwach,
um dem Wunſche galanter Gönnevrinnen, die Zei
tung nach ihren Wünſchen p geſtalten, wider
ſtehen. Schließlich ſchrieben die Verleger 1776, von
dreißig Bogen Manuſkript auch nicht einen halben
Bogen mehr drucken zu laſſen, „alldieweilen vonP Orten die Pakete mit Proteſt zurückgeſandt
werden“.

Da erfüllte ſich denn doch noch Gleims Prophe-
zeiung vom ſchnellen Tode des „hübſchen Mädchens

i W Erinnerung an ſie gab Jacoby von
1803 bis 1812 ein Taſchenbuch heraus, dem er
gleichfalls den Namen „Jris“ gab. Etwas ſpäter
als die „Jris“ erſchien die Frauen-Zeitſchrift
„Pomona“. Sie behandelte hauptſächlich päda-
gogiſche Fragen und wurde unzähligen Frauen und
Mädchen eine treue Ratgeberin in ſchwierigen
Lebenslagen. Hexausgeberin war Sophie von La-
roche, Wielands Freundin. Jn weiten Kreiſen

ddams, Kandidatin für
den Friedens-Zobelpreis.

Jane Addams (Amerika),

die greiſe Präſidentin und Mitbegründerin der
Frauenliga für Frieden und Freiheit und Pio-
nierin ſqialer Tätigkeit in Amerika, iſt als Kandi

ür den Friedens-Nobelpreis vorgeſchlagen
worden.

datin

Schopenhauers Mutter.
Ein dauernd verzerrtes Charakterbild.

Zu den Menſchen, deren Charakter dauernd ver
r auf die Nachwelt kommt, gehört Johanna

chopenhauer. hr Sohn, der berühmte
Philoſoph hatte ihr eine Reihe ſchlechter Eigen
ſchaften nachgeſagt, hatte ſich über ſie luſtig geh t. Jhre literariſchen Verſuche galten ihm als

„dilettantiſcher Trödel“. Johanna ſchrieb in ihrem
Teſtament, der Sohn hätte ſich ſo ſchrecklich gegen
ſie benommen, daß ſie es nicht wiederholen könnte.
Sie ſähe ſich daher befugt, ihn zu enterben. Zu
dem hätte er bei dem großen Zuſammenbruch
ihres Vermögens (nach dem Tode ihres Gatten)
ſeinen Anteil gerettet. Er hätte niemals weder ihr
noch ſeiner Schweſter Adelheid im geringſten ge

lfen, und ſo ſollte die Tochter ihre einzige Erbin
ein. Arm und krank ſtarb Johanna open

uer in Jena. Der Großherzog Karl Friedrich
von Sachſen-Weimar hatte ihr ein beſcheidenes
Jahrgeld ausgeſetzt. Der Sohn hat ſich nie mehr
um Mutter und Schweſter gekümmert.

Und doch war Johanna Schopenhauer eine be
deutende Frau, deren Salon in Weimar eine große
Rolle ſpielte. Goethe, der ein ſtändiger Gaſt
von Johannas Teeſtunden war, ſagte, daß Weimar
von dieſem geſelligen Weſen eine Art Kunſtform
erhalten würde durch die konzentriert. und kon

ntrierende Unterhaltung. Jn der Tat war Jo-
nna eine Meiſterin in der Kunſt, bedeutende
enſchen anzuziehen und einander näher zu

bringen. Es gab unter den vielen berühmten
Menſchen, die damals in Weimar lebten, keinen,
der es nicht als Ehre anſah, ihr Gaſt ſein zudürfen. Johanna ließ jeden gewähren, führte niht

das Wort, machte ſich nicht zum Mittelpunkt des
Kreiſes, ließ vielmehr die Geſellſchaft auf ihren
eigene Geiſt wirken. Goethe war jahrelang
täglicher Gaſt Johannas. Aber auch dann
als er ſchon nicht mehr ausgehen konnte, blie
ihrem Salon die alte Anziehungskraft. Für wie
großzügig Goethe Johanna hielt, bewies er da
durch, daß er ihr die ihm eben angetraute Chri-
ſtiane Vulpius zuführte, über die die Weimarer
Geſellſchaft hochmütig die Naſe rümpfte.

Johannas Bildung war weit über den Durch
ſchnitt der damaligen Zeit. Sie trieb Sprachen,
muſizierte, malte und ſchriftſtellerte. Goethe, der
ſelbſt gern und viel zeichnete, hat ſie ſogar ge
würdigt, mit ihm gemeinſchaftlich eine Zeichnung
anzufertigen. La und Rankenwerk ſtammen
von ihm; die beiden Figuren im Vordergrunde
zeichnete Johanna. Auch für ihre literaviſchen
Arbeiten hatte Goethe ein veges Jntereſſe.

den Literaturgeſchichten wurden ihre Roman als „Entſa sromane“ bezeichnet. Goethe
ſchrieb über „Gabriele“, den bekannteſten, „Fort
ſchritt edler Geſinnung und Handelns, wodurch der
Uebergang ins wahrhaft Große leicht, ja not
dern wird. Nichts Phantaſtiſches, ſogar das
Jmaginative ſchließt ſich rationell ans Wirkliche.
Das Problematiſche, ans Unwahrſcheinliche gren
zend, beantwortet ſich ſelbſt und iſt mit großer

ühnheit behandelt. Und ſo ſei eine reine, freund
liche Teilnahme treulich und dankbar aus
geſprochen.“

Jn dieſem Sinne ſollte guch Johanna Schopenhauers Andenken von der Kegwen geehrt werden.

Anna Blos.

uebertriebene Vorſicht. Auf dem u
harrt eine alte Dame inmitten eines Koffer

ebirges auf den Wiener Schngagug Eben hat ſie
en Porter zum zwölften Male gefragt: „Alſo,
das iſt doch der Schneillzug nach Wien, der jetzt
kommt, nicht wahr?“ Der Portier holt tief Atem
und antwortet dann: „Gnädige Frau, der Fahr
plan, der Stationschef, der Weichenſteller, der
Heizer, der Schaffner und meine Wenigkeit, wir

wurde „Pomona“ die gute Mutter von Deutſch
lands Töchtern genannt.

alle ſind dieſer Anſicht. Das iſt alles, was ich
Jhnen ſagen kann!“
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Eiſenbahnunfall.
18 Fahrgäſte leicht verletzt.

Am 21. Oktober gegen 16 Uhr ſtieß auf Bahn-
hof Merſeburg. die Lokomotive ſo heftig auf
den um 16.02 Uhr von ihr nach Halle zu beför
dernden Perſonenzug 1173 auf, daß 18
Fahrgäſte aus den vorderen Wagen leichte Ver
letzungen, überwiegend Kopfprellungen, er-
litten. Die meiſten Verletzten ſetzten ihre Reiſe
nach Halle fort Sämmtliche Verletzte wurden von
Bahnärzten, die in Merſeburg und Halle ſofort zur
Stelle waren, unterſucht, ſoweit erforderlich behan
delt und nach ihren Wohnungen entlaſſen. Die
Schuldfrage wird noch geklärt. Perſonenzug 1173
erhielt ab Merſeburg 14 Minuten Verſpätung,
ſonſt war der Eiſenbahnbetrieb nicht geſtört.

Schwerer AUnfall an der Linde“.
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereig-

nete ſich heute vormittag gegen 9.45 Uhr an der
„Grünen Linde“. Aus Richtung Halle kamen die
Halleſche Straße herunter ein Laſtkraftwagen ſowie
ein Motorradfahrer mit Sozius. Gleichzeitig bog
aus der Lauchſtädter Straße der Leipziger Om-
nibus an der Linde vorbei in die Gotthardſtraße
ein. Das Motorrad, welches hinter dem Laſtkraft-
wagen fuhr, wollte gleich dieſem noch vor dem
Leipziger Autobus die freie Straße gewinnen, da-
bei mußte es aber den Laſtkraftwagen überholen
Das gelang jedoch nicht und mit voller Wucht fuhr
das Motorrad auf den Kotflügel des Laſtkraft-
wagens auf. Der Motorradfahrer erlitt ſchwere
Kopf und Halsbsverletzungen, ſeine Frau ſchwere
Beinverletzungen. Die Schuld trägt der Motor-
radfahrer, der zu ſchnell gefahren iſt.

Karambolage auf der Brücke.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen

kraftwagen und einem Motorradfahrer mit Bei-
wagen ereignete ſich geſtern abend auf der
Kleinen Saalebrücke. Auf dieſer Brücke,
bie viel zu eng und ſchlecht überſichtlich iſt, fuhr

Buchhandlung
4.

ein Perſonenauto an einem Motorradfahrer mit
Beiwagen vorüber und drückte dabei Motor-
rad auf den Bürgerſteig gegen die Wand. Zum
Glück waren rade keine Paſſanten auf der Straße,
andernfalls hätte der Unfall eventuell ſchwere
Folgen haben können. Beide Fahrzeuge klemmten
auf der Brücke und bildeten auf kurze Zeit ein
Verkehrshindernis. Die Fahrer kamen beide mit
dem Schrecken davon.

Neuer Rasdfahrweg.
Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit:
Der Magiſtrat hat ſich in dankenswerter Weiſe

auf Anregung der ſtaatlichen Polizei bereit erklärt,
den an der öſtlichen Seite des Bürgerſteiges in der
Weißenfelſer Straße entlang laufenden Radfahr-
ſtreifen bis zum Sanddurchbruch zu verlängern.
Bisher hörte der Radfahrweg etwa 50 Meter ober-
halb der Ecke Obere Breite Straße auf. Er war
durch Sperrpfähle abgeriegelt. Bei undurchſichtigem
Wetter zumal bei Dunkelheit, waren die Pfähle,
obwohl ſie weiß geſtrichen waren, nicht zu erkennen.
Der Straßenübergang an der Oberen Breite
Straße iſt abgeſchrägt und der Weg ſelbſt geglättet
worden. Der verlängerte Radfahrweg iſt heute dem
öffentlichen Verkehr übergeben worden. Die Po
lizei weiſt aber, um Jrrtümer von vornherein zu
vermeiden, darauf hin, daß der Radfahrweg nur
n r Richtung nach der Stadt zu benutzt werden

arf.
Candwirſſchaftliches.

Bullenhaltung.
Bei dem Landwirt Alfred Horn in Oetzſch

ſteht ein auf der Verſteigerung in Stendal ge
kaufter, bis zum Frühjahr 1938 von der Kreis-bullenkörung befreiter Luchtbulle (geb. am 26. Au-

uſt 1929, Tieflandrind, Ohrmarke rechts Nr. 583),
er zum Decken fremder Kühe und Färſen ver-

wandt werden darf.

Eberhaltung.
Bei dem Landwirt Theodor Kunzemann

in Kauern ſteht ein bis zur Herbſtkörung 1931von der Kreiseberkörung peſgeiter Zuchteber, geb.

am 19. Dezember 1929, deutſches Edelſchwein, der
zum Decken fremder Sauen verwandt werden darf.

Kreis Cuerfurt
Zunahme der Erwerbsloſenzahl

Anderungen bei der Auszahlung der Unterſtützung
Neumark. Am 17. Oktober wurden bei der hie

e Meldeſtelle des Arbeitsamtes 149 Per-
onen unterſtützt gegen 111 in der Vorwoche. Die

Zunahme erfolgte durch die
Arbeiterentlaſſungen auf der Grube Cceeilie

in Lützkendo c Es entfallen auf die zum Be-
irk gehörigen Gemeinden: Neumark 23 (7),

raunsdorf 16 (2), Bedra 9, Lützkendorf 21 (8),
Crumpa 5, Gräfendorf 1, Geiſelrölitz 19 (2), Leika
10, Cämmeritz 12, Schortau 12, Wernsdorf 1,
Zützſchdorf 1. Die eingeklammerten Zahlen ſind
Kriſenunterſtützungsempfänger.

Am Eingang der Meldeſtelle war folgende Be
kanntmachung zu leſen:

„Laut Bekanntmachung der RNebenſtell
Halle in Querfurt vom 15. Oktober ſo
wicht mehr, wie bisher, für die Tage Montag bis Sonn
avend, ſondern von Freitag bis Donnerstag gezahlt werden,
da in den häufigſten Fällen die Arbeitsloſen bereits am
Zahltage oder gar am Sonnabend nach der Auszahlung in
Beſchäftigung treten. Es wird in ſolchen Fällen die Unter
ſtützung überhoben, und dieſelbe kann erſt dann wieder
einbehalten werden, wenn ſich die betreffenden Perſonen
wieder arbeitslos melden. Das Arbeitsamt hat deshalb.
um in dieſer Woche nicht 2 Tage zu kürzen, die Meldeſtelle
angewieſen, die Unterſtützung für 5 Tage, alſo vom Montag,
dem 13. Oktober, bis Freitag, dem 17. Oktober, zu zahlen.
Jn der nächſten Woche kommen wiederum 5 Sonn
abend bis Donnerstag, den 23. Oktober, zur Auszahlung.
Für die weiteren Wochen wird die Unterſtützung dann für

des Arbeitsamtes
die Unterſtützung

die Tage Freitag bis Donnerstag (6 Tage)
gezahlt.“

Für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen
(Wohlfahrtsempfänger) ſind vom Kreiswohl-
fahrtsamt des Kreiſes Querfurt in Zuſammen-
arbeit mit dem Arbeitsamte Halle Richtlinien
herausgegeben worden, wonach ſämtliche Fürſorge-
unterſtützungsempfänger karteimäßig erfaßt
werden wie jeder andere Arbeitſuchende. Das
gleiche gilt auch bei der Arbeitsvermitt-
lung, wobei die Fuürſorgeunterſtützungsemp-
fänger den anderen Arbeitſuchenden gegenüber
nicht zurückgeſetzt werden.

Das Kreiswohlfahrtsamt verpflichtet die gemel-
deten arbeitsfähigen Fürſorgeunterſtützungsemp-
fänger, ſich genau der gleichen Kontrolle zu
unterziehen, die für ſonſtige Arbeitſuchende der zu
ſtändigen Dienſtſtelle des Arbeitsamtes Halle feſt-
geſetzt iſt.

Die Meldeſtelle Neumark des Arbeits

ſelbſtverſtändlich von den Gemeinden weiter
ausgezahlt.

Mücheln. Warum Hier wurden n
nacht zwiſchen 22 und 23 Uhr einem Bergbau-
beamten und einem Arbeiter die Fenſterſcheiben
eingeworfen. Die Täter ſind unerkannt.

Sacuffereis
Lanoögemeindetagung.

Die Kreisabteilung Saalkreis des
Provinzialverbandes Sachſen im Verband der Preu-
ßiſchen Landgemeinden ladet die Gemeindevorſteher,
Scl.öffen und Amtsvorſteher zu einer Tagung
des Landgemeinde verbandes zum
27. Oktober, nachmittags 2 Uhr, nach Reide-
burg, Gaſthof „Zur Nachtigall“, ein. Tages-
ordnung: 1. Vortrag Gemeindevorſteher Strauß
(Reideburg): „Steuerbuchhaltung im Durchſchreibe
verfahren in praktiſcher Vorführung.“ 2. Vortrag
Reg. Aſſeſſor Dr. Kipke: „Die Steuernotverordnung
vom 26. Juli 1930.“ 3. Vortrag eines Fachbeamten
der Landwirtſchaftskammer über: „Schädlings-
bekämpfung im Obſtbau.“ 4. Beiträge für 1930.
Es wird vorgeſchlagen dieſelbe Höhe von 128 Pfen-
nig pro Einwohner und Morgen wie im vergange-
nen Jahre. 5. Verſchiedenes. Unter anderem Be
ſchäftigung der Wohlfahrtserwerbsloſen.

Republikaniſche Aebeit.
Wettin. Wettin iſt ein Ort ohne Bedeutung,

nur als Ausflugsort bekannt. Und doch herrſcht eine
ſtarke politiſche Bewegtheit in den Reihen der Ein-
wohner. Durch die alte Burg haben die Rechts
parteien Gelegenheit gehabt ſich einen feſten Stütz
punkt zu ſichern. Eine rberge für die
„nationale“ Jugend gibt Anlaß, ſonntäglich die
v mit dieſer Jugend zu bevölkern. Wirt
chaftliche Notlage und zu wenig Verſtändnis der

hörden laſſen den Linksradikalismus
aufleben.

In dieſem Kampf ſtehen die Republikaner,
allen Anfeindungen ausgeſetzt, allein. Die letzte
Verſammlung des Reichsbanners Schwar z-

amtes Halle hat bereits in dieſer Woche mit der
Kontrolle begonnen. Die Unterſtützungen werden

Rot- Gold wies einen ſehr guten Beſuch auf.
Sehr gut gefallen hat der Vortrag von Albert

fach- Anstalt
für

Augen-Gläs er

die SPD.
Jn Wansleben Frau Jda Lehmann,
ihres Zeichens getreue Nachläuferin des
Herrn Ertinger. Sie iſt eifrig bemüht,

retten, was zu retten iſt. n Wans-
eben, wo die KPD. bei der Reichstagswahl eine

Ohrfeige bekam, hielt ſie in einer Verſammlung
der AKV.Mitglieder, in der KPD.Rollkommandos,
aus Nichtmitgliedern beſtehend, ſich recht breit mach
ten, eine lange Rede. Jn der Diskuſſion fragte
ein ſozialdemokratiſches Genoſſenſchaftsmitglied, ob
auch die Mitglieder ausgeſchloſſen werden, die in
dieſer Verſammlung eine andere Meinung äußern,
als den Gewaltigen in der Landsberger Straße
S und lieb iſt. Eine Sammlung ausgeſuhteſter
Schimpfworte aus dem Album kommuniſtiſcher
Zwiſchenrufe war zunächſt die Antwort, die er be-
am. Frau Lehmann, die ſich vorher nicht genug
tun konnte im Ausſchließen und n afts
feindeVernichten, ſprang auf und verſuchte gegenüber dieſer beſtimmten Frage zurückzunehmen, was

ſie vorher geſagt hatte. Jn der Hitze kam ſie aber
wieder auf die alte Hetzwalze und ſo ſagte ſie klipp
und klar:

„Wer uns nicht paßt, den ſchließen wir aus!“
Unter beſonderer Spannung bei den Helden des

Rollkammandos fragte man dann die ſozial
demokratiſchen Genoſſenſchafter, ob ſie zu dem
Käuferſtreik und den Austrittserklärungen der Par-tei ſtehen. Eine Antwort auf dieſe Frage ſie
iſt übrigens brieflich längſt an den Vorſtand abge
gangen gaben die Gefragten nicht, und ſo muß-
ten die Kommuniſten unverrichteter Sache nach
Hauſe ziehen.

n Brachwitz trat mit viel Schneid der
Krankenkaſſenangeſtellte Schneider aus Halle
auf und tat, wozu ihn ſein Poſten von KPD.
Gnaden verpflichtet, er kämpfte gegen die „Lügen
der Sozialfaſchiſten“ und wußte des Lobes der
neuen Geſchäftsleitung Ertinger und Kumpanei
nicht genug. Daß ihm aus der Verſammlung
heraus es waren etwa 35 oder 40 Menſchen da

des öfteren „Schwindel“ zugerufen wurde, wird
er hoffentlich nicht als eine Ermunterung, noch
mehr zu erzählen, aufgefaßt haben. Daß die SPD.
ſchuld an den teueren und ſchlechten Streichhölzern
ſein ſoll, das erzählte er mit großer Erregung.
Allerdings verſchwieg er dabei, daß mit dem pro-
vozierten Ausſchluß aus dem Zentralverband auch
der Bezug der guten GEG.Hölzer die SPD.
hat bekanntlich für die GEG. ein Sonderrecht
bei den Streichholzmonopolverhandlungen durch-
geſetzt aufgehört hat. Dann faſelte der Ver-
teidiger der Ertingerhelden,

daß der AKV. Halle bei der GEG. 150 000 Mk.
Guthaben beſitze.

Dölan. Wegen Aufforderung zum Steuerſtreik
wurde der Schöffe Scharſig (KPD.) ſeines
Poſtens enthoben. Das veranlaßte die geſamte
KPD.Fraktion, die letzte Gemeindevertreterſitzung
demonſtrativ zu verlaſſen.

Durch dieſe Enthebung des Schöffen der KPD.
iſt der ſo hartnäckig geführte Antrag des bür
gerlichen Vertreters Berthold auf Gehalts
erhöhung zur Annahme gelangt, der bisher
durch gemeinſames Bemühen der SPD. und
KPD.- Vertreter nicht durchgeführt werden
konnte, da ſie auf dem Standpunkte ſtehen, daß
eine Gehaltserhöhung in dieſer Notzeit nicht in

Frage kommt.

Die Sitzung bewies, daß die KPD. Vertreter nur
ein Intereſſe daran haben, Obſtruktion vor
der Oeffentlichkeit zu üben. Trotzdem ge-
lang es der SPD. in der Sitzung, die Spitzen gegen
die Arbeiterſchaft zu brechen. So im zur Beſ uß-
faſſung vorliegenden Ortsſtatut über die Geſchäfts
führung der Gemeindevertretung. Hier wurde durch
Einſpruch der SPD. Vertreter das Karten-
ſyſtem geſtrichen. Des weiteren wurden dieWelhiter ungbanteäge wenigſtens umgeändert

(nicht wie beantragt war: Das Beſoldungsdienſtalter
des Vorſtehers Julich wird am 16. März 1928

Müller (Halle) über „Demokratie oder Faſchis
mus?“ Langſam wird der Boden erobert und
ſchrittweiſe politiſches Gelände gewonnen. Neu
aufnahmen beſtätigen das.

In der nächſten Verſammlung veranſtaltet die
Schutzſport- Abteilung ein Serien-Preis-
ſchießen.

Brachwitz. Nebenſtelle der Kreisſpar-
kaſſe. Für Brachwitz und Umgebung hat die
Kreisbank Kreisſparkaſſe des
neue Nebenſtelle eröffnet dieſelbe befindet
Amtsvorſteher Schmidt in Brachwitz.

Görditz bei Lettewitz. Unfall. Der Sohn des
Landwirts und Gemeindevorſtehers Eſchke erlitt
auf der Straße Morl--Halle dadurch einen erheb

aalkreiſes eine
ich beim

Rund um den AKV.
Großen Schmus für die neue Leitung und viel Geſchimpfe auf

verzapfte:
Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen, daß auch das

„Referat des Herrn Schneider“ die übliche Leier
mit etwas neuem Schwindel war. Ganz toll
aber wurde es, als Schneider ein Loblied ſang.
Gut ſoll's dem AKV. gehen, ſogar glänzend,
4 Prozent Dividende ſoll es geben uſw. Leider
hat der Mann nicht die Wahrheit geſagt. Er hat
noch vielerlei Erzählungen vorgebracht, aber auch
das ging zu Ende, und ohne Reſolutionen und
„demonſtrativen Neueintritt“ ging dann die Ver
ſammlung auseinander.

Jn Hohenthurm errang die KPD. einen
glänzenden Sieg. Das kann ſchon gar nicht anders
ſein. War doch ſo ein Held, wie der linientreue
Ekelmann, den man beſſer ſo nennen ſollte
wie das niedliche Spielzeug, das am Faden baumelt
und beim Ziehen alle Viere ſtreckt, Verſammlungs
leiter. Den Obmann hatte man fing beiſeite-
geſchoben. Herr Ekelmann hat ſein Kind als

Kommuniſt mit der Nottaufe ver
ſehen laſſen müſſen. Seine Frau, vielleicht auch er,
hatte Angſt, das Neugeborene könnte frühzeitig
ſterben und dann nicht in den Himmel kommen.
Auch ſonſt iſt Ekelmann ein guter Arbeiter, ſo recht,
wie die KPD.Größen ſich allgemein produzieren.
Er hat eine gutbezahlte Stellung, iſt Betriebsrat
und ſchickt ſeinen Jungen angeblich weiß er von
nichts auf das Rittergut zum Ochſen-
treiben. Das iſt KPD.Kampf gegen die Kinder
arbeit und

die Solidarität, mit der ſie den Arbeitsloſen die
Verdienſtmöglichkeiten wegſchnappen.

Die Rede des Lagerhalters Gorgaß wes
Brot ich eß', des Lied ich ſing' war ſo ſtoppelig
und ſo unklar, daß man faſt glauben konnte, der
arme Kerl ſchämte ſich über ſeinen eigenen Kohl.
Die Schuld an allem Unheil trägt natürlich die
SPD. Die Sozialdemokraten haben alle Spargelder
abgehoben, die Sparkaſſe iſt leer demnach haben
alſo nur die Sozialdemokraten geſpart. Freudig
klatſchte am Schluſſe von Gorgaß' Rede e i n Mann
Beifall. Anweſend waren 100. Jn der Diskuſſion
nannte dieſer h Beifallklatſcher (Jahn,
er die Flugblätter der Linientreuen er
logen und betrügeriſch. Der Gegenredner Heſter-
mann zerpflückte das Geſtottere Gorgaß' und hattedie Zuſtimmung aller Zuhörer für c Die Er-

wähnung der „Migros“, Herrn Ertingers
Handelsgeſellſchaft, wurde mit dem Zuruf:

„Das iſt der letzte Atemzug des AKV.“
beantwortet. Jm Schlußwort forderte Gorgaß auf,
ohne Unterſchied der rtei dem AKV. treu zu
bleiben großes Gelächter war die Antwort.

Gemeindevertreterſitzung ohne KPD.
KPD. verhilft dem bürgerlichen Antrag auf Gehaltserhöhung
zur Annahme SPD. verkeidigt allein die Arbeiterrechte

auf 10 Jahre feſtgeſetzt, die Aenderung tritt ab
1. April 1930 in mr ſondern ab 1. April
1931). Zu dem Antrag des Siedlers Moſer
(Siedlung bei nd auf Waſſerverſorgung ent
ſpann ſich eine rege Debatte. Erreicht wurde, daß
dem Siedler Moſer die Leitungslegung aus Mitteln
der Gemeinde bewilligt wird und daß in 2 Jahren
die Schuld ratenweiſe zurückzuerſtatten iſt. Die
Beſtellung des Rendanten Deppe zum Vollziehungs
beamten wurde beſchloſſen. Durch die Ungültig-keitserklärung der Sitzung vom 4. April 1850 lag

nun der Voranſchla ar 1930 erneut
vor, er wurde wie die Re der Ge
meinderechnung für die Jahre /W und 1929
und Entlaſtungserteilung des Rendanten einſtim
mig genehmigt. Die Grundvermögens-
ſteuer beträgt vom bebauten ſowie unbebauten
Beſitz zu gleichen Teilen 280 Prozent. Die Ge-
werbeſteuer nach dem Ertrage 500 Prozent, nach
dem Kapital 750 Prozent.

Durch Annahme eines Verpflichtungsſcheins gegen
über dem Ziegenzuchtverband der Provinz Sachſen
wurde ein Uebel aus der Welt geſchafft, das vielen
Arbeitern Schaden zugefügt hat. Dieſen Schaden
haben die Betroffenen den KPD. Vertretern zu ver
danken, die die Ablehnung dieſes Antrages emp-
fahlen.

Wagen geſtoßen wurde. Mit nicht unerheblichen
Verletzungen mußte er der Univerſitätsklinik in
Halle zugeführt werden. Die Schuld dürfte den
Kraftwagenführer treffen.

Könnern. Eine Stadtverordneten
z findet am Donnerstag, dem 23. Ok-
tober, 19 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaal mit
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Einführung der
Stadtverordneten Edner und Thorweſt, 2.
eines ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſtehers,
3. Kenntnisnahmen, 4. h x der Finanz
kommiſſion für Metzner und Michael, 5. Wahl eines
Schiedsmannes und Stellvertreters, 6. Aenderung
des Bebauungsplans (Hinde e und Ochſen

Bürgſchaftsgrund), 7. r Köhler, 8.übernahme, 9. n 10. Errichtung einer
Lehrküche, 11. Hypo zwecks Errichtung einer

lichen Unfall, daß er mit ſeinem Geſpann durch
einen Perſonenkraftwagen angefahren und vom

Herberge, 12. Einführung der erhöhten Bierſteuerund Bhrgerſteuer, 13. Anträge der KPD.
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Alte und Augengläser lassen sich
r nicht voneinander trennen.

m Wenn Sie die Nitte der 40
erreicohen, achten Sie auf Ermüdung der
Augen bei der Naharhert. Richtig an-
gepaßte Gläser ermöglichen stunden-
langes Lesen und Arbeiten. Lassen
Sie sich durch meine Spezialisten
kür Augen-Optik beraten



FAreis Deſitzs c
Dolitas c t
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erantwortungslosigkeit siegt
Merkwürdige Begründung des Provinzlalrates

Nach nur achttägiger Pauſe beſchäftigten ſich
die Stadtverordneten erneut mit dem
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes über

die Feſtſetzung der Steuerzuſchläge
für das S 1930. Vom Stadtverordnetenvor-

r Buhle S wie auch vom Stadtv.
ch wahn (SPD)) wurde den Stadtverordneten,

die in der letzten Sitzung ſich für die Beſchwerde
an den T ar entſchieden hatten, eindring-
lich der Ernſt der Lage vor Augen geführt. Beide
richteten an ſie die Mahnung, mit der SPD.
Fraktion gemeinſam einen Weg zu ſuchen, der in
gleicher Weiſe den Intereſſen der Einwohnerſchaft
wie auch der Verwaltung dient. Vergebliches Be
mühen!

ür die KPO.-Fraktion, von der einzelne
Mitglieder vielleicht nicht abgeneigt waren, die
Vernunft über die Angſt vor der Agitation der
Linientreuen ſiegen zu laſſen, begründete Muſig-mann das a ten am Einſpruch. Ueber die
Tiraden des linientreuen Simon wollen wir
kein Wort verlieren. Von der Wirtſchafts
partei hielt kein Vertreter es für notwendig,
trotz entſprechender Aufforderung, auch nur ein
Wort zur Begründung ihrer Stellungnahme zu
ſagen. So kam es, daß

der Beſchluß, Einſpruch einzulegen,
mit der gleichen Mehrheit wie in der letzten
Sitzung gegen die Stimmen der SPD. und der
Beamtenvertreter angenommen wurde. Dar
z erklärte die SPD. durch Stadtv. Schwahn,
daß ſie vor aller Oeffentlichkeit die Verantwortungfür die Folgen ahſchee

Jn der Angelegenheit der ſtädtiſchen
Lieferungen (Antrag der SPD. am Anfang
des Jahres) lag die Entſcheidung des Pro
vinzialrates vor, die freilich merkwürdig

war. Der Provinzialrat gibt zu,
ß der Antrag in ſeiner Tendenz richtig ſei, daß

aber Delitzſch als verhältnismäßig kleine Stadt
den Antrag nicht bvauche. Selbſt
verſtändlich iſt es, daß die Mehrheit ſich mit einer
ſol Entſcheidung nicht zufrieden gab, ſondern
beſchloß, gegen die Entſcheidung bei der nächſten
Inſtanz Einſpruch zu erheben.

Gbenſo merkwürdig war die Mitteilung der
Reichsbahndirektion Halle zu dem an
ſie gerichteten Erſuchen, an dem Bahnübergang

in der Dübener Vorſtadt eine Unterführung
zu bauen

Durch das häufige Rangieren der Züge treten
dort ſehr häufig erhebliche Verkehrsſtörungen ein,
die beſonders für die auswärts beſchäftigten Ar-

beiter Jerte Beläſtigung bedeuten. Die Direktion
1 die Koſtentragung dafür gb, da die Ver-
ehrsſtockungen nicht durch die Eiſenbahn, ſondern

durch die Verkehrsverhältniſſe bedingt ſeien. Das
Kollegium beauftragte den Magiſtrat, weitere
Schritte g unternehmen.

Bei der Beratung über das Auſfſtellen
neuer Gaslaternen wurden von ver-
ſchiedenen Stadtverordneten, u. a. von Wille
(SPD.), über die Vorlage hinausgehende Wünſche

äußert, die auch zum Teil Erfüllung fanden.Kichig ſt aber die während der Sitzung zum
Ausdruck gekommene Anſicht, daß es vorteilhafter
wäre,

die elektriſche Straßenbeleuchtung mehr und
mehr einzuführen.

Den verſchiedenen vorgelegten Jahresrechnun
n wurde Entlaſtung erteilt. Nach Anerkennung
r Dringlichkeit wurde, in der vorigen Sitzung

abgelehnt, diesmal der Einführung des Rollen-
billetſyſtems Diesmal ließenſich die Wirtſchaftsparteiler durch die Ausführun-
en der Stadtverordneten überzeugen.
ie Beratung über die Anlage einer Groß

Zuletzt blamierte ſich Simon noch einmal,
als er den Antrag auf Auflöſung und Neu
wahl des Stadtverordnetenkollegiums einbrachte.
Da aber ſeine Fraktion nur zwei Mann aufweiſt,
fehlte ſeinem Antrag die dritte Unterſchrift, damit
z überhaupt zur Verhandlung zugelaſſen werden
onnte.

Mitgliederverſammlung

des Geſamtverbandes.
Der Geſamtverband hielt am Sonnabend

eine Mitgliederverſammlung im Linden-
hof ab, welche ſehr gut beſucht war. Den Kaſſen
bericht gab der Kaſſierer Förſt er. Die Einnah-
men betrugen im 3. Quartal 1530,42 Mark, die
Ausgaben 1184,28 Mark, ſo daß ein Kaſſenbeſtand
von 346,14 Mark bleibt. Der Mitgliederbeſtand
beträgt 117 Mitglieder, davon zwei weibliche. Der
Reviſor Meißner beantragte, Entlaſtung zu er
teilen. Das geſchah einſtimmig.

Die Wahl eines Schülers zum Beſuch eines
Lehrganges an der Bundesſchule des ADGB.
in Bernau war kurios. Die Ausſprache ergab,
den Kurſus zu beſchicken. Genoſſe Thomas ſchlug
Schirmer vor. Weiter wurden noch Wiesner
und Saalbvach vorgeſchlagen. Da die letzteren
beiden verzichteten, war unſer Genoſſe Schirmer ſo
mit gewählt. Das paßte natürlich den linientreuen
Kapediſten nicht und ſo verſuchten ſie durch allerlei
Mätzchen die Beſchickung des Kurſus durch Schir
mer zu vereiteln. Das iſt ihnen nicht gelungen.

Unter Verſchiedenem wurde über die geplante
Bildungsarbeit des Gewerkſchaftskartells
eſprochen, die in der Peſtalozziſchule im Winter
u ührt werden ſoll. Als Referenten ſind vom

Kartell vorgeſehen: Engelbert Graf, Walcher und
röhlich (Berlin). Ein Antrag Förſter, für die
rwerbsloſen und Altersrentner des Verbandes

Gutſcheine zum Bezug von Lebensmitteln zu
Weihnachten auszugeben, wurde dem Vorſtand
überwieſen. Ferner wurde beſchloſſen, eine Schreib-
maſchine für die Ortsverwaltung zu beſchaffen.

FAreis Bitterfeld
Bitterfeld. Das Defizit des Kreiſes

Bitterfeld. Der Kreistag des Kreiſes Bitterfeld tagte am Montagabend in Oſt rau. Er hatte
ſich in der a 7 mit der Frage der Aufbringung des 2,7 Millionen Mark betragenden Fehl-

trages zu befaſſen. Vom Kreisausſchuß war eine
Nachtragsumlage in Höhe von 97 Prozent vor
geſchlagen worden. Der Kreistag konnte ſich zu
einer derartigen Belaſtung der Kommunen nicht
verſtehen und beſchloß daher gegen die Stimmen
der Kommuniſten, 20 Prozent Nachtrags um
e zu erheben und das izit eventuell durch
Anleihen zu decken. Ferner ſollen Reich und Staat
dringend um Unterſtützung und Hilfe gebeten wer-
den, da ſonſt der Zuſammenbruch der Kommunen
unausbleiblich ſei.

Areis Sorgou
Jorgeous Ftuclt)

Das Reichsbanner war in Grimma
Anläßlich des Gautreffens des Reichsban

ners Schwarz-Rot-Gold, Gau Leipzig. in
Grimma war das Torgauer Reichs
banner am Sonntag mit einem großen Omnibus
und einem Laſtauto nach dort geeilt. Bereits in
den frühen Morgenſtunden erweckten die Reichs-
bannerkameraden durch ihr Auftreten in Torgau
und den übrigen Orten im Kreiſe Torgau regetankſtelle, die erſt verſpätet eingelaufen war,

verfiel der zweiten Leſung. Aufmerkſamkeit.

r
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Bau nee

Vom Gau Halle waren in Grimma die
Ortsvereine r chkeuditz, Delitz ſch und Bitterfel e Mehr als3 ſtautos trafen gegen 12 Uhr mittags auf dem

arktplatz in Grimma ein. In einer Reihe von
Orten fanden eng Se die Nazis ſtatt.
Gegen 2 Uhr ſetzte ſich der mehr als 3000 Reichs
hännerAngehörige zählende ſtattliche Aufmarfch in
Bewegung Anſprachen gegen die
liſten hielten der Gäuvorſitzende P
Vorſitzende des Arbeiter-Turn und Sportbundes
Reichstagsabgeordneter Gellert en Be
ſonders bemerkenswert war der ſtraffe Aufmarſch
der einheitlich gekleideten Schutzſportabtei-
lungen.

Gegen 8 Uhr trafen die Torgauer Kameraden
wieder wohlbehalten in ihrem Heimatsort ein.

Jm Anfang des nächſten Jahres findet in
Torgau ein großer ReichsbannerAufmarſch desGaues Leipzig ſtatt zu dem bereits jetzt ſchon die

Zuſage gegeben worden iſt.

Verkehrs und Verſchönerungs-
verein ladet ein.

Der Verkehrs und Verſchönerungsverein Tor
gau, der ſich ſtets in warmherziger und weit
gehendſter Weiſe für die Verſchönerung und Ver
beſſerung der hieſigen Stadt ngeſeg hat, veranſtal
tet am kommenden Donnerstag im „Katskeller“,

a Am Vonfil u g. und der e er

Verſammlung ſoll die Einwohnerſchaft Torgaus von
den dere und Beſtrebungen des Verkehrs undVerſ önerungsvereins unterrichtet werden.

Arbeiterbidungsausſchuß
gegründet,
fand eine gemeinfame Sitzung des

Br. faBundes und der Arbeiterſport
oxganiſation ſtatt, in der Kollege Fraenkel
einen längeren einleitenden Bericht über die Auf
a der Arbeiterbildung gab. Es wurde völlige
Uebereinſtimmung bei allen Anweſenden darüber
erzielt, daß in dieſem Winter die Bildungsarbeit
intenſiv durchgeführt werden muß. Es ſollen
neben wiſſenſchaftlichen und Unterhaltungsvor-
trägen Bildungskurſe über eine Reihe von
Wiſſensgebieten im Laufe des Winterhalbjahres
attfinden. Der Bildungsausſchuß ſetzt ſich wie
olgt zuſammen: Vorſitzender Erich FraenkelS Kaſſierer Gerhard Kleinert (ZdA.d,

Schriftführer Kollege Breunig (DMV.), Bei-
ſiter Paul Scharſig 4DMV.) und Kollege
Werner (DWV.) Vom Arbeiterſportkartell ge
hört dem Vorſtand der Genoſſe Paul Lippold an.

Am Freitag dieſer Woche findet eine weitere
Sitzung ſtatt, zu der die Vorſtände der hieſigen Ge
werkſchaften, Kultur- und Sportorganiſationen ge
laden worden ſind. Jn dieſer Sitzung werden die
nächſten Aufgaben der Winterbildungsarbeit ein

20 Uhr, eine öffentliche Verſammlung. In dieſer gehend beſorochen und erörtert werden.

reis Ciebemwerdo
Gemeindevertretung Bockwitz

beſchließt Straßenbau
Bockwiz, den 21. Oktober.

Zu Montag waren die Gemeindevertreter zu
einer öffentlichen Sitzung eingeladen worden.
Beginn der Tagesordnung der Gemeindevor
ſteher bekannt, daß die Hochbaukommiſſion und der
Wirtſchafts- und Grundſtücksausſchuß den Bau
auftrag für die ſechs Doppelwohnhäuſer an die
Firma Gärtner Sohn zu dem Pauſchalpreiſe
von 2780 Mk. pro Wohnung W haben. Die
Ueberwachung der Arbeiten wurde einer Kontroll
kommiſſion übergeben.

Weiter hatte die Kommiſſion den Pauſchalpreis
auf 45 Pf. je Quadratmeter feſtgelegt für die in
Frage kommenden Bauſtellen an der Weftſtraße.

Vom Gemeindevorſteher wurden darauf die
Einnahmen und Ausgaben für'das erſte und zweite
Halbjahr 1930 bekanntgegeben. Erwähnt wurde,
daß die Verpachtung des ehemaligen Welſchke
Battigſchen Planes ſowie des ehemals Henſelſchen
Planes (Hälterhausplan) ſtattgefunden hat. Ein
Schreiben wurde der Gemeindevertretung unter
breitet, in dem die Anſiedler in der Lauchhammer gek
Straße über die ſchlechte Beleuchtung Klage führ
ten. Jn früheren r Gemeindevertretung ſich mit der Aufſtellung dieſes Uebel
ſtandes befaßt, ſo daß die Arbeiten demnächſt in
Angriff genommen werden können.
Es folgte dann weiter die Beratung einer Ver

fügung des Kreisausſchuſſes in Bad Lieben
werda wegen Beſchäftigung der Erwerbsloſen
in der Gemeinde. Die S e
ſollen zu Straßenbauarbeiten herangezogen werden.

Es wurde in Vor gebracht, folgendeStraßenteile zur e bringen
raße, Verbreiterung der Straße,Befeſtigung der Alten Plkſaer traße und der

Neuen Straße am Galgenberg.
Weiter ſoll die längſt erforderliche Kanaliſierun
in der Hauptſtraße nach dem Grundſtück Pötzſ
vorgenommen werden.

Gemeindevertreter Heidemüller vregte an,
auch zu den Lichtleitungsarbeiten in der Lauch-
hammer Straße Erwerbsloſe heranzuziehen und
dieſe Angelegenheit der Tiefbaukommiſſion zur
Durchführung zu übertragen.

Ein Nachtrag zur Beſoldungsordnung für die
Beamten der Landgemeinde Bockwitz wurde ein

Abtreibungsprozeſſe!
Elſterwerda. Unter Ausſchluß der Oeffentlich

keit wurde gegen die Ehefrau M. S. aus Lauch
am mer wegen verſuchter Abtreibung vor dem
ieſigen Schöffengericht verhandelt. Die Angeklagte

war voll geſtändig. Sie wurde zu einer ſtrafevon 25 n den Koſten verurteilt.

7

Wegen verſuchter und vollendeter Abtreibung
wurde in der gleichen Sitzung ebenfalls unter
m der Oeffentlichkeit gegen die Ehefrau
R. M. aus Lauchhammer außerdem wegen
Beihilfe dazu 27 den Ehemann P. M. ver-
handelt. Die Angeklagten gaben die Tat zu und
entſchuldigten ſich damit, aus Not gehandelt zu
haben, da ſie ſchon fünf Kinder hatten und mit
dem geringen Einkommen des Mannes ein ſechſtes
Kind nicht ernähren könnten. Das Gericht berück
ſichtigte dieſe Notlage und erkannte erfreulicher
weiſe nux auf 28 Mark Geldſtrafte für beide An

te.ſ. Fälle ſind der beſte Anſchauungsunter-
richt dafür, wie recht die SPD. mit ihrem Kampf
für die Beſeitigung des unſeligen Z 218 hat,

Grünewalde. Der W r
am vergangenen Donnerstag brachte einen Vortrag
über Frauenrechtsfragen. Die Stellung der Frau
nach dem bürgerlichen Recht gegenwärtiger Ordnung
wurde in einem einführenden Vortrag behandelt,
danach wurden einige Abhandlungen einzelnerRechtsfragen, wie z. B. das Schlüſſelrecht der Frau

vorgetragen. Einige Dichtungen heiterer Art be
Weſen den Abend. Der nächſte Frauenabend der

rtei findet am Donnerstag, dem 23. Ok-
tober, ſtatt. Vorgeſehen iſt die Fortſetzung des
Themas. Beſonders behandelt wird die Stellung
der Frau vor der Ehe (Verlobungszeit) und in der
Ghe. Alle ſozialiſtiſchen Frauen müſſen für guten
Beſuch Sorge tragen.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Berantwortlich für Politik
und Feuilleton: Leops; für Kommunales lle, Wirt

ftliches: Gottlieb Kaſparek; für Provinz,

ſtimmig angenommen.

ſchaft und Gewe
Sport, Film und Ju u de we ur Felix t, ſamtlich in
lle. für den g. ter Künne,lle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH.,öroß ärkerſtraße 67/7.

Wem weriickesichiigen wir hei Kaunf am J T I
ſ Oskar rn Rellstr. 24Baustoffe G. m. b. H.

riaiie an der Saale,
Telephon 299 30

Baumaterialien Groshandlung.

Könlgstr. 93

Paul Gießler Nachflg.
Bau lempnerei und instaliation

Inhb. Richard Müller

Halle an der Saale
Reilstrabe 40 Tel. 315 50

Bei Kearsteacit kaufen
heißer u und bilſio kaufen

n I

Bauklempnerei

Klempnerei u. Installation, Kanali-
sation, Be- und Entwässerungen.
Sanitäre Anlagen

in Zink und Kupfer. Telephon 253 91.

Srob installation und Bauklempaerst

Glaserei und
Tischlerei
a. S. Trietrage 33 Gegranaet

Telefon 29901

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49, Martinstr. 17
Sanithr-, Gas-, Waszer-, Heirungs- uns

Fernruf 250 45
Faecbmännische Quaalitätass rbeit

Das Volksgetränk seit Ja Töpfermeister
Halle-S., Goethestr. 16
Telefon 280941

Art
Binmewi

Rat 21731

vom Kopt bis zu. den Füben

wie
Delitzscher Strasse 6b
Hefert Lämtllche Brennsgtoffe

Michel
des Begpctt-Kantn

G. m. D. H. Rat 21731
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n der Stätte der Gruhenkatastrophe
Das Amwachsen der Totenziffer Nlometerwelt Zerstörungen Was Augenzeugen herichten

Warum das Sprengstofflager explodierte Wenn erste Hilfe zu spät kommt
SPD. Aachen, den 21. Oktober. (Eig. Ber.)

Deutſchland ſteht im Zeichen der Trauer. Noch ſind
die Einzelheiten des furchtbaren Grubenunglücks
von Neurode in aller Erinnerung da meldet
der Draht vom anderen Ende des Reiches eine Ka

taſtrophe, die noch mehr Opfer forderte und
ſicher noch grauenvoller iſt. Der Wilhelm-
Schacht der Grube Anna II bei Alsdorf
im Aachener Kohlenrevier iſt durch die Exploſion
eines unter Tage auf Sohle 245 untergebrachten
Tynamitlagers zerſtört worden;

zur Zeit der Kataſtrophe war die Tagſchicht
von 2000 Mann gerade eingefahren.

Eine Meldung jagt die andere. Jede enthältandere, größere n Das eine iſt gewiß:
die Zahl der auf dem Schlachtfeld der Arbeit, ge
fallenen Proletarier iſt erſchreckend groß.

Sch'achtfeld A'sdorf.
Alsdorf liegt unweit der ändiſchen Grenze,

inmitten des friedlichen ändes des Wurm
Reviers. Vor wenigen Jahrzehnten noch ein un-

einbareg Dorf, iſt der Ort bis auf faſt 10 000
inwohner angewachſen. Hier im Umkreis von

Aachen reiht e Ortſchaft an Ortſchaft, Kohlen
rube an Kohlengrube, F
eines Ruhrrevier. Kohlengeſchwärzte und freund

licheve 7 ſtehen in unmittelbarer Nach
barſchaft der ote und Schächte.

Jm Umkreis der Zeche ſieht Alsdorſ jetzt aus
wie nach einem t im Kriege.

Die Dächer ſind abgedeckt, zahlloſe Fenſterſcheiben
ertrümmert. Weinende Frauen en in den
ürniſchen, auf allen Geſichtern malt ſich die Be

ſorgnis um die Männer unten im acht. Man
ört manches Troſtwort. Hoffend klammert man

ich daran, da
ergknappen ſich nach anderen Revieren durch die

Verbindungsſchächte durchgeſchlagen haben.

Einſturz des Förderturmes.
Die Exploſion erfolgte morgens gegen 7.20 Uhr.

Der Förderturm ſtürzte ein, der Schacht wurde
verſchüttet. Auch ein Benzollager, das direkt unter
dem Büro gelegen war, flog in die Luft. Ein

Trümmerhaufen bezeichnet jetzt die Stelle. Ange-
hörige irren ſuchend, weinend umher.

Jm Untertagebetriebe arbeitete außer der Früh
ist noch ein Teil der Nachtſchicht, auf der Un
gabe ſelbſt waren 150 Perſonen beſchäftigt.

Die tetephoniſche Verbindung funktionierte, noch
um 12 Uhr mittags metdeten ſich die Verſchütte: en

Der größte Teil der chaft konnte im
Laufe des 277 ttags durch dieSchächte Anna 1 e durch die Grube

33 Verſuch, ſich an die dritte Sohle von einem
Nachbarwerk aus heranzuarbeiten, gglre ſich
außerordentlich ſchwierig, da die ſſerpumpen
und Luftzufuhren geſtört ſind.

Die ſchwarze Teauer.
Während alle zur Verfügung ſtehenden Kräftefieberhaft mit den Rettungsarbeiten beſchäftigt

ind, bietet ſich an der Stelle, auf der bisher der
n vollkommen v ndene Förderturm des

ilhelmSchachtes ſtand, das bei derartigen Ka
taſtrophen übliche Bild der Trauer:

viel ndert die Angehörigenßer Ein da e Unglücksſtelle und
warten auf die in ununterbrochener Reihe zu

Tage fahrenden Vergleute.

Beamte der Grubenſicherungskommiſſion. Ver-
treter der Werksführung, Journaliſten, Filmleute
bewegen ſich durch die langen Reihen der weinenden
Kinder und bangenden Proletarierfr h
riger Berufserfüllung hindurch. Hin und wieder
ein ſchriller Aufſchrei: da hat eine Proletarierfrau
ihren Mann wiedererkannt, als Leiche
Junge Mädchen irren umher, von Weinkrampf ge
ſchüttelt. Hier hat das ickſal mit brutaler Hand
das Glück der Liebe zerſtört. Und Kinder, zahllos
viel Kinder ſuchen ihre Väter.

Wo die Toten liegen.
Jm Knappſchaftsledigenheim Als dorf werden

die Toten aufgebahrt. Unheimliche Stille des
Schmerzes und der Ehrfurcht umlagert das ſchlichte
Gebäude. Um ſo geſchäftiger geht es dort zu, wo
man hofft, noch Leben zu erhalten und zu retten: in
den Knappſchaftskrankenhäuſern in r nber s
ferner in den Hoſpitälern von Aachen und Eſch
weiler. Am erſchütterndſten klinat der Schrei nach
dem Arzt auf der Unglücksſtelle ſelbſt, wo die Maſten
und Träger des Förderturms wie geknickte Streich-
hölzer umherliegen.

Es ſind ſo viel Wunden zu verbinden, es iſt ſo
viel Elend zu lindern, daß die Zahl der
Verfügung ſtehenden Aerzte bei weitem n

ausreicht.

Beugt ſich endlich ein Arzt über dieſes oder jenes der
Opfer, ſo müſſen die Umſtehenden oft genug das
erike Wort hören, daß Rettung nicht mehr
möglich ſei.

An den Waſchkauen ſieht man viele, denen der
Kopf verbunden iſt, aber das Blut ſickert trotzdem
durch. Vorſichtig ſtapfen die Verletzten r den
Steinhaufen und Glasſplittern nach jenen Sanitäts
ſtellen, an denen ſie weitere ärztliche Hilfe er
warten. Keiner denkt daran, ſeine Oberkleider ab
zußolen, die wie Vogel l in den abgebeckten Waſchkauen geſpenſtiſch im Winde flattern.

Sie ſto perten über Arme und Beine.
Um 9 Uhr waren die erſten Toten geborgen.

Unter ihnen auch eine Kriegerwitwe, die im Büro
angeſtellt war. Als die erſten Verwundeten über
Tage eintrafen, war es 9.25 Uhr. Alles ſtürzte ſich

viele der unter Tage arbeitenden

auen in trau-

auf die Rußgeſchwärzten und Blutumfärbten, um
von ihnen Einzelheiten der furchtbaren Kataſtrophe
zu hören. Mit zitternder Stimme, der noch die
paniſche Todesangſt im Klange lag berichteten die
Bergleute von ihrem Erlebnis. Vor kurzer Zeit
ſtolperten ſie noch über Tote im Schacht, über Arme
und Beine.

Als die Exploſion gehört wurde, wäre der erſte
Gedanke eines feden en „Rette ſich, wer

ann.

Man kann ſich von einem zum anderen durchſchlagen.
So habe ich es ja auch getan. Die Exploſion unten
war furchtbar. Das Gebälk über uns krachte zu
ſammen. Unmittelbar der Exploſion war auch
ſchon der tödliche Qualm da. Es muß Dynamit in
die Luft geflogen ſein, mehr weiß ich nicht. Ent
ſchuldigen Sie w. ich habe Frau und drei Kinder
zu Hauſe, Sie werden begreifen.“

Gräßliche Schreie.
Jeder wäre geflüchtet, keiner hätte etwas vom Schick
ſal ſeines Nachbarn gewußt. Jn der Gegend des

e

Eingang zu der Grube Anna II, i

Exploſionsherdes habe es ſtark nach verbrauchtem
ynamit gerochen.

Ausenzeugenbericht.
Wir faſſen einen von denen, die dem Verderben

entronnen ſind. Es iſt ein Mann von etwa 30 Jah-
ren. Stockend beginnt er: „Was ſoll ich ſagen? Unten
iſt alles voll Qualm. Jch bin blind drauflos ge
ſtolpert ins Nachbarrevier, über Leichen und Leichen
teile hinweg. Möglich, daß ſich noch viele meiner
Arbeitskollegen gerettet haben.

Die Schächte ſtehen miteinander in Verbindung.

g S dv v D.
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Ein anderer Bergarbeiter erzählt, wie er gerade
über Tag in der Nähe der Foörderanlage zu tun

W S dt

s c me u rß c
u

n der ſich die Exploſion ereignete.

hatte, als er plötzlich einen ſo fürchterlichen Krach
hörte, daß er glaubte, die Erde habe ſich geſpalten.
Er wurde erſt beſinnungslos;

als er ſerwachte, ſah er ſich auf einem Stein
haufen;

der Ellenbogen war gebrochen. Unweit dieſes Stein
aufens ſtürzte der Förderturm mit donnerähnlichem

töſe zuſammen. Er begrub etwa zehn ſeiner
Kollegen unter ſich. Eine ſchwarze Wolke ſtieg etwa
2,20 Meter hoch. Von überall her hätten gräßliche

neberſicht über die Anlagen der Alsdorfer AnnaGruben. Der Pfeil bezeichnet die Fördertürme der

7 Unglücksgrube.

Schreie und dumpfes Stöhnen getönt, während man

e

gleichzeitig hören konnte, wie unterirdiſche Geſteinsmaſſen ſt knirſchend zuſammenpreßten.

Das Gück der Mutter.
Eine Frau, Mutter dreier Jungen, die im Berg

werk arbeiteten, wartet auf ihre Söhne. Herz-
zerbrechend weint ſie, weil ſie die Jungen tot glaubt.
Da kommen die drei vom Unglücksſchacht her, einer
leicht re die anderen unverſehrt. Als wären ſie
ihr neu geboren, drückt die Mutter einen jeden von
ihnen feſt ans Herz und weint vor Freude.

Ein geretteter Bergmann ſucht ſeine Frau, der
man gemeldet hatte, ihr Mann ſei tot.

Die Tr läuft wie ohne Sinnen im Dorf herum.
ekannter trifft ſie, ſagt ihr, daß er ihren

Mann am Leben geſehen hätte und daß er ſie ſuche.
Bei dieſer Nachricht fällt die Frau ohnmächtig vor
Glück nieder. Und ſo gibt es eine Menge von

geradezu erſchütternden Szenen.

Betriebsrat Wachsmuth
Seit Dienstagnachmittag läßt die Bergverwal-

tung niemand mehr an die Unglücksſtelle heran,
auch die Preſſe vertreter nicht mehr.
Außerdem werden keine amtlichen Meldungen mehr
ausgegeben. Feſt ſteht jedoch, daß die Sohlen im
Bergwerk noch nicht vollſtändig geräumt ſind.

Aus dem zuſammengebrochenen Verwaltungs
gebäude wurden von 30 verſchütteten Angeſtell

ten bis jetzt 15 Tote geborgen,

unter ihnen iſt einer unſerer tüchtigſten Partei-
im Aachener Revier, der Betriebsrat Wa s-

muth.
7

Wie war nun eigentlich dieſe furchtbare
ion möglich? Das Grubenſicherheitsamt im preu
iſchen Handelsminiſterium gibt der Meinung Aus

druck, daß eine derartige Exploſionskataſtrophe
den allergrößten n gehört. Da fürLagerung, Transport, Ueberwachung und Anggabe

Ware en in de t a e ſangärfſte Beſtimmungen, deren tung ſtreng
kontrolliert wird, beſtehen, ſo ſteht das
rungsamt hier geradezu vor einem Rätſel. Daß die
Exploſion ſich in erſter Linie nach oben richtete, ſei
dadurch zu erklären, daß die exploſive Kraft in dieſer
Richtung den e Widerſtand gefunden habe,
weil ſich das Lager auf der oberſten der
Grube Anna II befand. Auf dieſe Weiſe ſei es zu
erklären, daß die Schachtaufbauten und

W 17 r aren. s zur genauen ung durch die Be
amten des Grubenfſicherungsamtes dürften aller
dings noch einige Tage vergehen.

Freilich: die Aufklärung des Dramas von
Alsdorf macht es nicht ungeſ n. Kameradſchaft
lich bewegt ſenkt das Proletariat der ganzen Welt
die nen vor etwa einem halben Hundert ſeiner

r.Brü

Luftſchiff explodiert.
van T e r. en, dem Erer und frühere chiffes „Shenandoah“ tonſtentierte Luſtjacht, 7
Kleinluftſchiff für ſechs Perſonen, explodierte auf
freiem Felde bei Toms River (New FJerſey
vor einem Aufſtieg. Drei Mann der
wurden ſchwer verletzt. Die „Luftjacht“ hatte be
reits erfolgreiche Probeflüge durchgeführt. Zt.

en, der

b

bauer Heinen hatte die Herſtellung ſolcher
ſchiffe erſt vor kurzem auſgenommen. Hein
Erbauer der explodierten Luftjacht, iſt bei der
ploſion, ob er in der Nähe ſtand,
geblieben. Die Exploſien iſt angeblich durch Pre
l uft verurſacht worden. Die Hülle des Luftſchiffes,
das eine Länge von etwa 50 Meter r r
Da das Luftſchiff aber mit Heliumgas gefüllt war,
erfolgte keine Gasexploſion. Die drei r

drei
letzten befanden ſich in der Mot
Motorgondel iſt zertrümmert worden. Die
Mann der Beſatzung, die Verletzungen erlitten
haben, wurden aus der Gondel herausgeſchlendert.

meiden Frau Koch
Der zweite Verhandlungstag im Nachter

edter Mordproze ß begenn mit einer Auf-
hen erregenden Mitteilung des Rechtsanwalts
ra un (Magdeburg). Er verlas einen Brief

m 19. Oktober, der ihm am Montag zugegangen
iſt.

Jn dem Schreiben beſchwört der auonymeVrieſſchreiber den Rechtsanwalt, alles aufzu
bieten, um einen Juſtizmord zu verhindern.

Der Schreiber habe Kramer mit einer Mauſer-
piſtole erſchoſſen. Reue über ſeine Tat empfinde
er nicht. it vielen Hunderten vonanderen Arbeitern ſei auch er durch
Kramer ins Elend geſtürzt worden und habe mit
ſeiner Familie monatelang gehungert. Der Brief
wird zu den Akten genommen.

Die Zeugin Frau NeubauerHoym er-
ählt u. a., e Frau Koch am 7. Juli abends zu

ihr gekommen ſei mit der Begründung, ihr Mann
wolle ſie totſchlagen. Sie fügte hinzu, ſie würde
nicht die erſte ſein,

Ein anonymer Brief
im Nachterſtedter Mordprozeß

Der Mörder bittet den Verteidiger, einen Fuſtizirrtum zu ver
belaſtet ihren Mann

Dann wird die Hauptbelaſtungszeugin FrauKoch vernommen, die ihrem Ehemann das dent
bar ſchlechteſte Zeugnis ausſtellt. Sie berichtet
über. fortgeſetzte Mißhandlungen durch ihren Mann.
Er habe auch einmal gedroht, ſeine Tochter zu er-
ſchießen. Ueber den Verlauf des Abends des
19. Februar ſich zwiſchen den Ausführun-
en von Frau Koch und den am re gemachtenraſagen des Angeklagten erhebliche Widerſprüche.

Als Koch am 11. März nach ſeiner wiederholten
Vernehmung nach Hauſe gekommen war, ſagte ſeine
Ehefrau zu ihm: „Du ſteckſt doch wohl dahinter,
weil du ſo oft vernommen wirſt?“ Darauf ant-
wortete Koch:

„Mich werden ſie lange ſuchen!“

Auf die erneute Frage der Ehefrau: „Warſt du
es denn ſagte Koch: Jawohl, ich war
es, es hat geklappt!“ Hierauf ſchilderte er ihr
genau den Vorgang der Mordtat, das
Eintreffen des Kedingſchen Autos an der Villa
Kramers, daß Herunterkommen Kramers in den

hell ſei, ſei er fortgelaufen und auf
ſchnellſtem Wege nach Hauſe gelangt. Das Gewehr

er im Mühlgraben verſteckt. Die erneuten
Streitigkeiten veranlaßten Frau Koch die eheliche
Wohnung zu verlaſſen und zu Frau Neubauer für
die Nacht überzuſiedeln.

Hierauf wird die Verhandlung abgebrochen. Am
Nachmittag findet ein Lokaltermin ſtatt.

Bergwerksdirektor Kramer,

der am 19. Februar 1930 auf ſeinem Villen
denn ihr Mann habe Kramer erſchoſſen, die

Mordwaffe liege im Mühlengraben.
Hof und den Schuß, den er vom Gartenzaun ab
gegeben habe. Als es in der Kramerſchen Villa

grundſtück in Nachterſtedt aus dem Hinterhalt
erſchoſſen wurde.

n
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ort und
Werhe-Sportahentl

r

des Kartells für Arheitersport und Körperpflege e. V. Halle
Am Sonnabend, dem 25. Oktober, abends 8 Uhr,

veranſtaltet das Kartell für Arbeiter
ſport und Körperpflege e. V. Halle
im großen Saal des „Volksparkes“ einen

Werbeſportabend
unter Teilnahme der dem Kartell angeſchloſſenen
Sportvereine. Das Kartell tritt mit dieſer Ver
anſtaltung ſeit der Spaltung durch die KPD. zum
zweiten Male an die Oeffentlichkeit. Der Auf-
marſch am Reichsarbeiterſporttag im vergangenen
Sommer und das Sportfeſt im Stadion waren der
erſte Auftakt. Das Kartell und die ihm ange-
chloſſenen Sportvereine hatten damit gezeigt, daß
ie die alten Wege des Arbeiterſportes ſtets einge

halten haben und leiſtungsfähig geblieben ſind.
Der Werbeſportabend am kommenden

Sonnabend iſt in erſter Linie den Sport
vereinen vidmet, damit ſie in einem ge
ſchloſſenen Rahmen vor einer großen Zuſchauer-
menge für die von ihnen gepflegten Sportarten
werben können. Der Eintritt zu dieſem Werbe
abend iſt frei, ſo daß allen Gelegenheit gegeben iſt,
die Vereine in der Vorführung der verſchiedenſten

Sportzweige zu ſehen.

Der Kartellvorſtand ruft hiermit die Arbeiter
ſchaft und die Gewerkſchaften zur Unterſtützung
dieſes Abends auf. Er wendet ſich vor allem
auch an die jugendlichen Arbeiter, die
keinem Sportvereine an eſſen ſind, ſiunſeren reinen an ſ4 eßen und unſere
Sportbewegung zu x henen und zu unter

n.

Die dem Kartell angeſchloſſenen Vereine zeigen
mannigfachen Sport, für jeden wird etwas geboten und für jeden Intere Enten iſt auch ein Ver

ein da, in dem er ſeinen Körper für den Kampf
ums Daſein ſtählen und mit gleichgeſinnten Sport-

enoſſen einige Stunden der Sammlung und Er-
olung vevbringen kann.
Darum ſtreift Gleichgültigkeit und Lauheit ab,

rüttelt die Säumigen und Unentſchloſſenen auf und
bringt ſie mit zum Werbeabend, damit ſie einmal
ſehen, wie vielſeitig die Arbeiterſportvereine
in ihren Leiſtungen ſind. Laßt den Ruf nicht
ungehört verhallen!

Da iſt er!
Am Montag iſt in Köln ein Berufs

fußballverband unter dem Titel: „Deut
ſcher Profeſſional-Fußballverband“ gegründet wor-
den. Der neue Verband umfaßt bisher folgende

Vereine: den 1. FC. Köln, der ſich aus der
Stammannſchaft von Köln-Sülz 07 zuſammen
t mit dem Wiener Swatoſch als Sturmführer,

ußballSportverein Köln, den Fußballklub
München-Gladbach-Rheydt, dem die beſtraften
Spieler des FC. Gladbach ſowie Boruſſia

VereinsKalender
Ortsvereine SPD.,

ozialiſtiſchen Frauen undi im Bezirk

e f
Halle
ſion. Ztr,nachm. 2 Uhr im Gewerkſchaftsbaus

in Halle a. S.
Arbeiter Wohlf Freitag, den

24. Oktober. 20.30 Uhr im Gewerk
aſtshaus Verſammlung. Bericht
er den Schulungsturſus. Weih-

h orher 19.30 Uhrorſtand ng.
SAS3. Geamtaruppe. Alle Metall

arbeiter der SAJ. gehen am Sonn
abend, dem 25. ober, zum Werbe-abend der D Jugend im Ge-
ſellenheim Kioſterſtraße.

Gruppe Süd. Freitag. den
e. Sei 20 Uhr: Gruppenabend.

oſſe Görſch ſor cht über Sexual-
fragen“. Die Geſam'aruppe iſt dazu
eingeladen. Sonntag, den Sie

ung9 Uhr, e eine Funktronä
Alle Funktionäre der Gruppe

d 19 Uhrrifft
aben zu erſcheinen.
ch die Geſamtaruppe zu einer

er anläßlich der Wiedereröffnung
unferes Jugendheimes Anſchließendgemütliches Berſammenſein.

Rote Pioniere. Horde Auguſt

tarry

Bebel). Am Donnerstag füllen Vorun en wie Liederſingen den Elga Brink Marg. Kupfer Gret Bach I. à.
aus.

Hi dAus dem Bezirn n e Rierzu:Donnerstag den schaftliche bunte Flimteil Der bunte Topnfilm Teil und
23. Oktober, 20 Uhr,im Gaſthoſ Zur Sitz 4 Ferner: die hochaktuelle

abend. Alle Genoſſinnen habenerſcheinen. Bringt Gäſte mit. u
Freitag. denBad Liebenwerda. 24. Oktober.

20 Uhr in der Kaiſerkrone' Verſammlunga. a Mitglieder wer-
ähliden gebeten, vo a zu erſcheinen.

Gäſte und Freunde ſind derzuch
eingeladen.

Donnerstag. 23. Okt.,
8 Uhr Mitaliederver-ſamm ung. Der Ernſt der Zeit er

fordert vollzähriges Erſcheinen.

Am Rebechplan

Ab morgen, DPonnerstag, nacum. 4 Vhr:
Alles acht Fränen

über den
Ha -Uledtre Groß Tonfin

eugche e

Ein Ton- und Spreohfilm von
überschäumender Lusiigkeit
mit der großen S

Ossi Oswalda
Henry Bender da Wust
Paui Heidemann Paul
Westermeyer hwa Wanja

Fof tdnende Wochenſchau

(Die Stimme der Welt)

Werktags: 4.00 6.05 8.15 Uhr
Sonntags ad 3.00 Uhr

g Sonnabend, den 25. Ott..Corbetha. abends 8 Uhr, im Gaſt

ür. Urchenabe 51

ihrem ersten Ton- und
Sprechtlm:

hie on

kuwmelplan

Ein Brillantfeuerwerk tollster
Helterkeit, witzig und launig

voll grotesker Rinfäülle.Liedtke
In den Hauptrollen gpielen.

sprechen und singen:

Anny dnra Klegtried Ame

Fortönende Wochemchau

(Die Stimme der Woelt)

Woerktags: 4.00 6.05 8.15 Uhr

Sonntag ab 3 Uhr

Namen

MünchenGladbach ſowie die
ſt von lke 04. Weitere Vereins

bildungen ſind und Düſſeldorf in Vor
bereitung. Vorläufig ſind zwanzig Vereine vor
geſehen, die in i Gruppen mit Auf und Ab-
i Mei tsſpiele austr werden.i e gen We ſchnonalveraänden ſoll

ſofort Verbindung aufgenommen werden.

Sporiamitiicnse Ssokannimachungsn.

6. irk (Fußbalh. Sonntag, den 26. Oktober, findenſelnder le ſtatt: S. 10.30 Uhr: Regatta
Klub II Mer r II (Schweigert, Röſſen). 225 12 Uhr:
Röſſen II S pi u eißner, Mer r 226 13.30
Uhr: Regatta-Klub J Merſe z 1 t, Kötzſchen).227 15 Uhr: Röſſen I Schkeuditz J (Ballſchuh, RegattaKlub)
228 9 Uhr: Röſſen III Prieſter J (Stolze, Röſſen). 229 14.30
Uhr: Fichte I Kötzſchen J (Brothe, BlauWeiß). 230 15 Uhr.
Kayna c II (Ozimek, Naundorf). 231 12.30

BlauWeiß Schüler Renneritz Schüler (Fichte). 232
13.30 Uhr: BlauWeiß Ja Perenrgri nen

illar

d333 15 Uhr:; Blau-Weiß J Renneritz I n Ammend.).
234 15 Uhr: Brachſtedt I Ammendorf II (Sonnenka
Könnern). Die Spiele 224, 225, 226, 227 und 228 finden auf
dem Gemeindeſportplatz zu Leuna ſtatt.

c

Am Montag, dem 27. Oktober, 19.30 Uhr, im „Jege.
t e. e bis Jahresſchluß. Dienächſte Prüfung der Schiedsrichter- Vereinigung findet am
Sonnabend, dem 8. November, im „Jagdſchloß“ ſtatt. Die
Vereine werden gebeten, ihre Prüflinge zu entſenden.

Der Bezirksſpielausſchuß. Ballſchuh. Zehe.
Bezirk (Handball). Sonntag, den 26. Oktober,

10 Uhr, im Volkspark Vollſigung der Sparte. Jeder
Verein muß unbedingt vertreten ſein. Der Schwimmverein
Böllberg- Wörmlitz meldet eine Schülermannſchaft, Spielgeſuche
an Walter Baaſch, Böllberg, Am Anger 1a. Am 26. Oktober
finden noch folgende Spiele ſtatt: 15 Uhr: Queis l gegen
ger Halle I (Ecke, Othello). 14.30 Uhr: Kroſigk I gegen

ohenthurm I (Krauſe, Reideburg). 15 Uhr: Othello Schüler
gegen Schwimmer Böllberg Schüler. folgende Vereinewerden mit Strafe belegt: Dieskau mit 8 Mit wegen Nicht

antritt am 12. Oktober 1930, n. 60 Pf. Schirikoſten;
Erdeborn mit 8 Mk. wegen Nichtſtellen von Schiri am
5. Oktober 1930, Canena mit 3 Mk. wegen Nichtſtellen von
Schiri, Spiel Fichte- Ammendorf II Zwintſchöna II; Canena
mit 3 Mk. wegen Spielabbruch am 12. Oktober gegen Zwint-

ſchönag I. W. Möllhoff.2. Kreis, 7. Bezirk (Kinderturnen). Sonntag, den
26. Oktober, findet unſere Bezirkskinderturnſtunde vormittags
10 Uhr in Benndorf Gaſthof le Linde“) ſtatt. Die Kinder
turnwarte müſſen es ſich zur Pflicht machen, in dieſer Turn-
ſtunde mit zwei Kindern zu erſcheinen. Die Wahlen finden

ſtatt. Willi iſch e.
Gesohmacek-

volles modernes

Speisezimmer
modernes Büukett, grobe

Heute,

Mittwoch,
20--23 Uhr:

Der Ugeunerdaren

Operette von
Joh. Strauß
Donnerstag,
20 23 Uhr

Florian Gever
Tragödie von
G. Hauptmann

runde Vitrine, Zweizug-
tisch, 6 Polsterstühle

Sonderpreis Mk. 530

Gebr. lungblut
Halle (Saale)
Albrechtstr. 87

h e Tapeten Dekorationen
Polstermöhbel

der Bomdes- Erfolg

P. Delivnoſts

12 u
mit de und

v und derLachſchlager

nur eigene Anfertigung.
Aufardeten ung Hodemniieren

von Polgtermödeln aller An

a zu äußerst mäbigen Preisen.
von W. ei km HUnctell Japerlerernmn

Sonntag nach öll.
zu klein. P eiſen
0,30 bis 5 M.

ſRotweiß Laterchen
entlauf., geg. Be
lohn. abzugeben.
Unterberg S pt.

u. Brutvernichtung
nur mit Pinneſal.
75 Pfg. Allein zu
haben Drogerie

Fel O C. Kuhntitzſch. ontag, den 27. Dttober lle a S.20 Uh u a ſoricht fſin iahrsabrechnung. 2. Kommunal 5cwarz Rot G Ulrichſtraße 51Flora Franken Zeit er fragen. Erſcheinen ſämtlicher Mit W. h 105,-125,135,155.-
uns um h 5 biigga um alieder v n du Merſeburg knigegen kommendeC un en efuch. ter 7 agzdetin ungenGäſte herzlich willkommen. Eilenburg. Sieg her 2 i Bitterſtrabe r

.Volkshaus (Baubude) rſamm- ransport freiKötſchan ung Genoſſe Seiger ſpricht er Ortsverein Halle. Ffamnend billig
Sit ſo Altranſtädt, Lehna, Soztaliſtiſche Erziebung in der Alle aktiven Kameraden ſowie der Bettenhaus1 Sonnabend den 25 Oktober Familie. Varteigenoſſinnen und Schutzſport müſſen am Sonnabend wedizosie20 Uht m Gaſthaus Ernſt Vlato Genoſſen ſind herzlich eingeladen. dem S. Hkt., 20 Uhr. im Reſtaurant n re Bruno Paris
t w. r Diſtriktverſamm- Könnern. Sonnabend. den 25. Okt. Friedrichsgarten. Friedrichſtr. 235) in groß. Auswahl Kl. Ulrichstraße 2

v alter Künne Halle ſpr ch 20 Uhr. im Bürger erſcheinen. Vollzähliges Erſcheinen 7 dis Dompilatz 9z r t pol tiſche Lage. Außer- garten“ wichtige Mitglieder Ver wird erwartet. 3 Min J Aarktn er v ge Tagesordnung. ſammlung. Tagesordnung Wichtige T 3u.4 Snbedinat norwendig, daß kommunale Angelegenhbeiten. Er- 7alle noſſinnen und Genoſſen er- ſcheinen aller Mitglieder iſt wegen a Stelnwss- Frtolg!
ſcheinen. der Wchtigkeit Pflicht.

Oerdt neue lever!
Lieferung freiHau

114 statt 63 Millionen
bietet die 36.262. Preub.-Südd. Klassenlotterie

bei starker Vermehruang ger bitteiewinne
und gleicher loszohl.

ten am 2 m 25. O 7955.
krenkel, Große Steinstraße 13

Küummel, Leipziger Strabe 16 Rogge, Morttzzwinger 7
v. Scheve, Iudwig-Wucherer-Str. 26 Ahbramowitz, Große Ulrichstraße 30

7

geklagte gab an, die Diebſtähle ausgeführt

Herr Steinmetz abgerutſcht!
Holzweißig, den 21. Oktober.

Der von der Gemeindevertretung gewählte Ge-
meindevorſteher Steinmetz (KPD.) aus Dieskau
bei Halle iſt von der Aufſichtsbehörde nicht be
ſtätigt worden. Es iſt deshalb für die nächſte
Zeit mit Neuwahl zu rechnen. Steinmet ſollte der
Nachfolger des Gemeindevorſtehers Scholz (bürger-
lich) werden.

Der Trebnitzer Mordverſuch
vor Gericht.

Vor dem Torgauer Schwurgericht hatte ſich die
20 Jahre alte Wirtſchaftsgehilfin Erna Becker
aus Trebnitz Kreis Wittenberg). zu verant
worten, weil ſie ihre Arbeitskollegin Elſe Hanne-
mann als Mitwiſſerin mehrerer Diebſtähle in
einen Teich geſtoßen hatte in der Abſicht,
ſie zu ertränken. Sie hatte die Nichtsahnende von
hinten bei den Schultern gefaßt und kopfüber ins
Waſſer geſtoßen. Als die H. ſich im Waſſer auf
richtete und um Hilfe ſchrie warf ſie ihre eigenen
und einen Holzpantoffel der H. nach dieſer, wobei
ſie ſagte: „Verfluchtes Aas, du darfſt
nicht wieder herauskommen!“ Die An

zu
haben, weil ſie Geld für Kleider brauchte, um ſich
auch ſo fein anziehen zu können wie Elſe H.

Die Anklage lautete auf verſuchten Mord. Die
Angeklagte wurde wegen verſuchten Totſchlages zu
1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung von
vier Monaten Unterſuchungshaft verurteilt. Ein
Teil der Strafe ſoll mit Ausſicht auf völligen
Straferlaß auf drei Jahre ausgeſetzt werden.

Joumiſtien-lcncfuricſitevn.
Halle: geſt. Adele Müller; Anna Schurig; Auguſt

Wullſchläger.

De
in Halle (Zentrum)

die ſich empfehlen.

M. Anders, Alter Markt 33
Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
CentralHotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 1
„Flederman (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
„Franzie anerhalle“, Kuhgaſſe l
Fremdenh. m Storoſt. Harz Nr.
Café „Zum Freiſchütg“, Kl. Ulrichſtraße 2
„Gewerkſchaftshanus“, Harz 42/44
„Goldene Kette“, Alter Markt 11
„Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„GErüne Tanne“, Reſtaurant u. Speiſewirtſchaft,

Mansfelder Straße 88
andelsdörſe, Talamtſtraße 9

öpferplan 6
43 6 Geiſtſtraße 23

ohenzollern, Geiſtſtraße 38
Café H. Hopfgarten, Ranniſcheſtraße I
„Jagdſchloß“, Moritzzwinger
Café König RobertFranz-Ring 13
Kochs Künſtlerſpiele, Jägergaſſe
Kothe, Wilh., Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner Albrechtſtraße 2
O. Löwe, Paradeplatz
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße I
M. Märkl, Gr. Brauhausſtraße 27
Modernes Theater. Waiſenhausring 8
Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22
A. Noack, Ankerſtraße 11
„Obſtbörſe“, Bärgaſſe 4
G. Petraſcht, Gr. Märkerſtraße 20
e Reſtaurant, Charlottenſtraße
afé H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7

n Waiſenhausring 16romenaden-Reſtaurant, Univerſitätsring 17
Café Pudmenskhy, Gr. Steinſtraße 23
„Rakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Café Roland, Marktplatz 23
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Sankt Nikolaus, Café, Reſtaurant, Bierhalle,

Gr. Nikolaiſtr. 9--11 und Gr. Ulrichſtr. 3
Café Schmauch, Gr. Ulrichſtr. 51
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 28
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Wolter, Kl. Ulrichſtraße 5
„Zur Eisbörſe“, Mansfelder Straße 31
„Zur Salzquelle“, Graſeweg 15
„Zum Sandberg“, Leipziger Straße 11
Café Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Kuwfwwrbeiunfecenöwerenrr

les in allen Abschnitten ind zu haben be den Staatichen lotterie-Cinnedmern in Halle Saals:

Kanctler, Gelststrabe 53
SIIIIX8MMMCMCCCCWuDDDSX”MMWGCA M

Arndt, leipziger Straße 33
Schulze, Brüderstrabe 3
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